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Hierzu zwei Beilagen

Agrarierdreistlgkrtt.
Anregung" der badischen

ffiziellenwird a»S

Politische Uebersicht.

denn zweifellos

beschreiten, den zur
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beim Zeug,
hinab, dag

sie

Eine höchst merkwürdige
Landwirtschaftskammer

ber«
ber-
mir
ist'S

sichern."
Das „Berliner Tageblatt" wendet sich dagegen, daß ^rci

sinnige etwa Wahlenthaltung üben. DaS würde unmänn-
lich, politische Feigheit sein: „Wem der Kampf gegen die
Junkerreaktron ernst ist, der kann in der Stichwahl

eifrig betete.
Er wankte ins Freie hinaus und weinte wie ein Kind,
lieber den Bergen begann es leise zu dämmern.

Mannheimer StadtratSbericht bekannt. Auf Anregung der Kammer
wurde durch die staatlichen Verwaltungsorgane den
Gemeinden „anhcimgegebcn", die für den landwirtschaftlichen
Grundbesitz im Gcnieindcbczirk zur Landwirtschaftskammer zu
zahlenden Beiträge der pflichtigen OrtSeinwohner für daS
laufende Jahr auf die Gcineindekasse zu über,
nehmen. In Uebereinstimmung mit den übrigen Städten der
Städteordnung beschloß der Mannheimer Stadtrat, dieses An-
sinnen abzulehnen.

Zeugt es schon bon edler Dreistigkeit, daß die Landwirtschastö-
kammer überhaupt das Ansinnen stellt, für ibre Ausgaben nicht
die nutznießenden Grundbesiver, sondern die Gesamtheit der
Steuerzahler in Anspruch zu nehmen, so ist e8 noch biel unter«
stündlicher, daß staatliche Verwaltungsorgane das Ansinnen weiter
geben, was in den meisten Fällen die Folge haben muß, daß
ohne weitere» so verfahren wird, wie die LandwirtsckastSkammer
das wünscht. Also eine neue „Liebesgabe" jüc die JtßjJeibenben,
deren Appetit beim Essen wächst.

hin und her, „heut derft's nir für unguat nehm«, heut san 'S alle
beim Zeug, hi. hil" Und hastig stürzte er wieder ein GlaS Wein
hinab, daß zwei tote Büche über das Kinn auf die grüne Weste

am 22. d. M. gar nicht anders wählen, als daß er dem sozial-
demokratischen Kandidaten die Stimme gibt. Andernfalls macht
er sich zum Mitschuldigen eines etwaigen k o n s e r«
b a 11 ti e n Wahlsieges. Er fördert also dadurch die Junker-
Mißwirtschaft, di« er im ersten Teil deS Wahlkampfes zu b e -
kämpfen für nötig hielt 1"

Auch die „Berl. VolkS-Ztg." weist nochmals darauf hin. daß
eS diesmal gilt, die konservative Niederlage in der Stichwahl zu
vervollständigen und daß deshalb jeder liberale Wähler die Pflicht
hat, für den Sozialdemokraten zu stimmenl

Zur Reichstagsstichwahl in LanbSberg-Toldin.
Wie nicht anders zu erwarten war, fallen die National-

liberalen wieder auf die reaktionäre Seite. Die national-
liberale Parteileitung des Kreises hat die Parole
zugunsten des konservativen Kandidaten
.H o l t s ch k e ausgegeben, und die „National-Ztg." hat sogar den
Mut, zu erklären, diese Stellungnahme sei „s e I b st v e r st ä n d .
I i ch, da unter allen Umständen den Eroberung-sgelüsten der
Sozialdemokratie ein Ziel gesetzt werden muß". Das Blatt fügt

die Musik macht". In Wahrheit fürchten die Junker, das indu-

strielle Großkapital werde durch den Hansabund seine Jnteresien

kräftiger als bisher geltend machen. Das mag bis zu einem

gewisien Grade zutreffen. Besonders Herr Ballin, der sich

doch so hoher Gönnerschaft erfreut, ist den Junkern verhaßt.

Sie fürchten, er werde allen seinen Einfluß aufbieten, um die

Zollschranken für die amerikanische Vieh- und Fleischeinfuhr zu

beseitigen. Wenn dies Herrn Ballin gelänge, so wäre es nur

zu begrüßen. Wer die Junker wollen ja am liebsten einen

Z o l l k r i e g mit Nordamerika haben, damit sie in Deutschland

die Fleisch- und Getreideprcise ganz ungeniert diktieren können.

Sie sagen, Herr Ballin wolle die Einfuhr des nordamerika-

nischen Fleisches und Biehcs nur im Interesse seiner Schiff-

fahrtsgesellschaft durchsetzen. Das ist wohl zutreffend. Aber

so wenig wir uns für die Praktiken des Herrn Ballin im all-

gemeinen erwärmen können und so sehr wir seine groß-

kapitalistischen Herrschergelüste bekämpfen, so fest steht auch

für uns, daß die von Herrn Ballin geleitete Handels- und

Passagierdampferflotte für die wirtschaftlichen Interessen

Deutschlands unendlich wichtiger ist als die Fusclbrennereien

der ostelbischen Junker.

Wir kämpfen für Erleichterungen der ungeheuren Lasten,

mit denen man unser geduldiges Volk bepackt hatt Wenn es

damit uns nicht so heiliger Ernst wäre, so würden wir sagen,

wir wünschten nur, daß den Agrariern der neue Beutezug ge-

lingen möge, um endlich das vollgerüttelte Maß zum Ueber-

laufen zu bringen. Aber das wird so wie so kommen. Die

Sozialdemokratie allein kann dem Agrariertum noch nicht Halt

gebieten, und die bürgerliche liberale Linke kann cs noch

weniger, während «die nationalliberale Partei den Agrariern

ihre volle Unterstützung leiht.

Die Agrarier fühlen wohl auch selbst, daß es nicht lange

mehr so weitergehen kann. Ueber kurz oder laug wird die über-

wältigende Masse des Volkes den Steuerschröpfcrn und
Lebensmittelvcrteurern geschlossen gegenüberstehen. Darum

jetzt nur noch soviel als möglich zusammen-

raffen! lautet die Parole der Agrarier. Man weiß ja

nicht, wann es mit den erfolgreichen Beutezügen überhaupt ein
Ende nimmt.

Bei alledem spielen Junker und Pfaff auch noch die ver-

folgte Unschuld und klaren über „Verhetzung" wegen der

Finanzreform. Wir wollen aber zugeben, daß auch etwas

Wahrheit dabei ist. Es ist allerdings ein unermüdlicher

„Hetzer" erschienen, der bei einem neuen agrarischen Beutezüge

noch mehr „hetzen" wird. Das ist der Magen, dem man
weder mit nationalökoizomischen noch mit philosovhischen Grün
den beikommen kann, und der nach Heine nur auf „Suppenlogik

mit Kuövelgründen" und auf „Argumente von Rinderbraten,

begleitet mit Göttinger Wurst-Zitaten" hört.

' Dieser „Hetzer" wird die Junker und Agrarier klein kriegen.

„O." schluchzte er, „Du arme« Ding, Du armes Ding."
Sie arbeitete erregt mit den Steinchen des Rosenttanzes

und hielt den Oberkörper an die Wand gelehnt.
„Anna," rief er, indem er sich wieder aufrichtete, „o hälfst

mir g'folgt und wärst den Tag net in die Beicht 'gangen 1"
eie wehrte ihm mit einer jähen Bewegung ab und hob die

Hand in die Höbe. „ ,, .
„Franz, um Gottesmillen, Du versündigst D, wieder, schrte

sie in ängstlichem Tone.
„Versündigen? Anna, es handelt itch um uns zwei, um

unser Leben, um unser Existenz, um unser Zukunft."
Matt fiel sie in die Kisten zurück.
„C, Franz, mir is oft, als könnt i nimmer ins Leben

S'rück."

immer wieder gewiesen haben. Allerdings werden die theoreti-
schen Erörterungen ebenso wenig wie das theoretische Sünden
bekenntniS uns zmn Ziele führen. Praktische Arbeit tut not uno
hei der wird die 9tegierung das erste Wort haben müssen "

Das nationalliberale Organ hat dem Vorschlag also wirkliw
schon eine gute Seite abgewonnen, wenn es sich auch gegen ütyn
wendet. Natürlich ist alles da», waS es für sozialdemokratischen
„TerrortSmuS" ausgibt, Kinderspiel gegen den wirklichen
TerrorisinuS, der seit Jahrzehnten von den Konservativen
m Ostelbien und anderswo und von den nationallibera.
len Scharfmachern im rheinisch-westfälischen Industriegebiet au6
geübt wird. Aber diesem wahren TerrorisinuS tviU der Edle
v. Zedlitz ausdrücklich die Tür offen halten durch Beöbehaltuno
der öffentlichen Stimmabgabe Dabei würden selbstverständlich
auch die Liberalen mit unter die Räder kommen. Wenn die
Nationalliberalen also solchen Vorschlag ab lehnen, so ist das sein

großes Verdienst.

Wie Ltaatsgkldkr verschleudert werde».

Zu dem berühmten Kapitel „p r e u ß i s ct> e Sparsam-
feit“ wird aus Düsseldorf eine interessante Illustration
mitgeteilt. Es handelt sich um die neue Dienstwohnung
des hiesigen Oberiandesgerichtspräs identen im
Kaiser Wilhelm-Park. Diese ist auf einem der teuersten Gelände
bon Düsseldors (ein großer Garten als Beigabe) mit einem
Kostenaufwande bon X 900 000 errichtet worden; allein die Aus-
stattung dieses schlohartigen Gebäudes dürfte ein erhebliches
Vermögen beanspruchen. Während also der OberlandeSgerickt».
Präsident ein JahreSei nkom m<n von X 18000 bezieht, müssen
für die Verzinsung seiner Dienstwohnung jährlich fast
X 40 000 aufgebracht werden! Bei Benutzung einer
Privatwohnung dagegen würden nur X 4600 Mietsenfchädigung
gewährt.

Und da redet man noch bon „altpreußischer Sparsam feit"!
Aber die Sucht, zu „repräsentieren", erfaßt immer weitere Kreise
und da» Volk muh die Kosten tragen.

Ein freisinniger Notschrei.

Nach einer Meldung der „Kreuzzeitung" hat der Vorsitzende
des Vereins der Liberalen in Halle a. d. S., Rechtsanwalt
Dr. Hertzfeld, an den Vorsitzenden der liberalen Partei im
Wahlkreis Landsberg-Soldin das folgende dringende
Telegramm gerichtet:

„Bei der hiesigen ReickStagswabl find die Äonferbatiben und
die Bündler bisher entschieden für den Freisinnigen eingetreten.
ES ist für unS dringend erwünscht, daß sich die dortigen
Liberalen offen für den konservativen Kandi.
baten Holtschfe erklären, da sonst unser hiesiger Kan-
bi bat gefährdet ist. Die Wahl findet hier am 26. No-
vember statt. Herbfelb, Vorsitzender des Vereins ber Liberalen."

Im liberalen Verein zu Halle find freisinnige Volkspartei
und freisinnige Vereinigung vertreten. Welche sonderbare Sorte
von Freisinn es ist, ber dort bo miniert, sann man au8 dem vor-
stehend roicbergcgcbcncn Telegramm ersehen. Da brüstet man
sich das ganze Jahr mit dem „Kampf gegen die Reaktion", und
wenn es zum Klappen kommt, sollen die eigenen Parteifreunde
für den ärgsten Reaktionär eintreten, lind warum?
Um für sich selbst mit Hilfe der Reaktionäre ein Mandat zu
ergattern. Das ist ja übrigens feit einem Jahrzehnt der
ganze Inhalt der „freisinnigen" Politik. Mandate sckstnden, sei
es auch auf Kosten ber „Grundsätze", die sich auf dem Programm-
Papier so wunderschön ausnehmen. Ob aber die LandSberg-Sol-
biner Freisinnigen sich für bie Stimmabgabe für ben Konser-
vativen breitschlagen lasten ober nicht, „gefährdet" ist der frei-
sinnige Kandidat in Halle auf alle Fälle. Würde aber in LandS-
bcrg-colbin ber Konservative mit freisinniger Hilse gewählt und
Herr Reimann fällt in Halle trotzbem durch wozu alle Aussicht
vorhanden ist, so wären die Freisinnigen doppelt blamiert.

Jetzl drehte sie ihm langsam ihr Gesicht zu und em schwacher
Schimmer von (Zrtoartimg und Freude belebte sie.

„®eU, Anna," tief er hastig, „penn i mei Anstellung krieg,
Vann wirb alles gut, das glaubst Du? Red', Herzl, red'!"

„Ja, wenn das wahr wär," flüsterte sie,
„Es is wahr," stieß er heraus und suchte seiner geheimen

Befürchtungen Herr zu werden, die beim Gedanken an den be¬

vorstehenden, schrecklichen Kampf wieder auftauchten. „A paar
Tag dauert's noch, Anna, nächst is all's über stanken. Es handelt
sich jetzt nur noch b’rum, daß mir der Benesiziat . . . nix mehr
in’ Weg legt."

„Wird er das tun?“ fragte sie leise.
„Der? Ha, ha! O, sei gut, Anna, erschreck net so! Es iS

halt so, wenn i b’ran denk, nachher steigt mir alles Blut auf,
und i möcht narrisch werd'n. Aber desmal bin i fest, er soll mir
nix mehr antun, denn sonst . . . sonst erwürg i den Menschen!"

„Franz!" Sie hatte einen furchtbaren Schrei auSgestohen
und war im Bette aufgefahren.

„Geh fort, geh fort, murmelte sie, „Du bist schrecklich!"
Gatti sah sie an.
„Soll i wirkli gehst?" fragte er bebend, „Du jagst mi weiter

ohne an Gruß, ohne all'S, Du hast mir net amal Dei Hand geben!"
Sie wurde sanfter.
„Tu Di nimmer so versündigen", sagte sie und streckte ihm

matt ihre Rechte entgegen. Er griff danach und zuckte zusammen.
Wie bie Hanb ber sterbenden Försterin faßte sich'? an, so feucht
und leblos.

„Versprich mir, daß Du ruhig sein willst und Dich net mit
ihm streifst. Tu's mir z' Lieb, Franz, i weiß nimmer, waS i
glauben soll." Leise begann sie zu meinen.

Schmerzbewegt sah er auf bie Dulbenbe herab unb hätte am
liebsten ben Geistlichen mit beiben Fäusten vor bieses Opfer ge-
zerrt, bamit er kniefällig um Verzeihung bitte. Sie fühlte, wie
er zitterte.

„Tu's mir zu Lieb, i bitt Dich, Franz!"
„Dir zu Lieb", sagte er mit rauher Stimme. Da legte sie

ihre Arme um seinen Kopf unb küßte ihn. Wieder war es dem
Lehrer, als neige sich eine Leiche an seine Wange.

„Gute Nacht, Anna", sagte er unb ging zur Türe. Als er
sich noch einmal umsah, saß sie im Bette und hatte schon wieber
den Rosenkranz ergriffen. Ihre zuckenden Lippen zeigten, baß

Der neue Beutezug.

Die Agrarier bereiten einen neuen Beutezug vor. Die

Neberzölle auf landwirtschaftliche Produkte sollen abermals

erhöht, Die LcbenSmittclpreise abermals in die Höhe getrieben

werden, während das deutsche Volk durch die herrschende Teu-

rung zu einer chronischen Unterernährung verdammt ist. Wer

daran noch zweifeln sollte, der braucht nur zu lesen, was der

Junker v. Wangenheim, der Vorsitzende des Bundes

der Landwirte, aus der außerordentlichen Generalversammlung

dieser Gesellschaft zu G n e s e n gesagt hat. Dort wurde den

Liberalen „soziale Feigheit" vorgcworfen, weil sie die

große Masse statt mit 500 nur mit 400 Millionen belasten

wollten. Es geschieht den Liberalen schon recht, wenn sie von

der übermütigen Junkerkaste, der sie so gerne zu Gefallen

leben möchten, solche groben Fußtritte erhalten. Für uns

kommt dabei das Gute heraus, daß die Herren Junker ihre

Herzenswünsche enthüllen. Das geht natürlich nicht ohne das

gewvhnheitsgemäße Geflunker ab. Der Vorsitzende des Bun-

des der Landwirte behauptete, man habe den Arbeitern ihre

Lasten abgenommen und ihre Einnahmen verdoppelt! Wenn

an dieser ungeheuerlichen Behauptung nur ein Körnchen Wahr-

heit wäre, so hätte der Bund der Landwirte gewiß am wenig-

sten teil daran. Aber der Führer der Agrarier meinte, die so

begünstigten Arbeiter könnten auch „einen Teil der Lasten"

mittragen, und ohne die „soziale Feigheit" der Liberalen hätte

man alle finanziellen Bedürfnisse des Reiches bei der Steuer-

reform aus Schnaps, Bier und Tabak decken können. Das ist

zwar steuerpolitisch ein Unsinn; denn von einer gewissen Höhe

an versagen diese Steuern. Aber es charakterisiert die ganze

Auffassung der Agrarier vortrefflich.

In der Tat, das wollen wir den Empfängern der modernen

Grundherrlichkeitsabgabe ruhig zugestehen, an „sozialer Feig-

heit" leiden sie nicht. Während sie mit aller Gemütsruhe den

Arbeitern, die angeblich so gut gestellt sind, den Hauptanteil

der öffentlichen Lasten aufpacken, heimsen sie mit Genugtuung

die Ernte ein, von der seinerzeit Bülow gesprochen. Ein

goldener Strom von Hunderten und Aberhunderten von Millio-

nen, dessen trübe Quelle die Teurung der Lebens-

mittel und die Rot des Volkes ist, ergießt sich in die

Taschen der Großgrundbesitzer. Aber das genügt ihnen noch

nicht; sie wollen noch mehr haben. Das wird in der Form

angckündigt, daß immer wieder oatz ganze deutsche Volk an-

gebrüllt wird, seine Stärke beruhe auf seiner Landwirtschaft.

Darüber diskutiert man mit den Agrariern schon längst

nicht mehr. Man sicht, sich vielmehr die Berufszählungen an,

welche uns zeigen, was die " Landwirtschaft im industriellen

Deutschland bedeutet.

Aber den Agrariern ist trotz allen Mangels an „sozialer

Feigheit" denn doch nicht ganz wohl in ihrer Hautt Zunächst

macht ihnen der neue Bauernbund Kummer, der ihnen

„liberal" erscheint. Dieser Bund hat auch agrarische Züge; er

hält an dem gegenwärtigen Prohibitivsystem fest. Aber er will

die unbedingte Gefolgschaft, die der kleine und mittlere Grund-

besitz den Junkern und Latifundienbesitzern bisher geleistet, nicht

nur aufgcben, sondern er verlangt auch „Aufteilung" der

Latifundien und Schaffung kleiner und mittlerer Bauerngüter.

Das ist auch verfehl!, aber cs genügt, um die Junker rasend

zu machen. Mit einem Eiser, der Ketzerrichtern Ehre gemacht

hätte, wird der neue Bauernbund verflucht;, für die kleinen

Bauern aber wird die Lockpfeife geblasen. Die Herren Junker

wollen, wie in Gnesen behauptet wurde, sich freuen, wenn sie

mit dem Kleinbesitz, falls ihm seine Arbeit Zeit dazu läßt, in

öffentlichen Aemtern arbeiten können. Mit dieser Aus-

sicht auf einige Reichstagsmandate wird man allerdings die

mißtrauisch gewordenen mittleren und Kleinbauern nicht mehr

einfangcn können.

Nicht minder grimmig gehaßt wird auch von den Junkern

der H a n s a b u n d, der dem Herrn v. Wangenheim Anlaß zu

dem grob antisemitischen Ausfall gab, daß der Jude zu allem

Eine solche Hochzeit hatte Oberkarbach nodi nidit erlebt. Ter
ganze Apparat alter, umständlicher Gebräuche, ber schon längst in
der Rumpelkammer des Dorfes ruhte, wurde noch einmal aitSge»
graben. Ein schäbig gekleideter Hockizeitlader mit verschlissenen
Seitenbändern auf Sem Hut unb bem riesigen Stocke war herum-
gegangen, in erbärmlichen Versen bie Einladungen zu besorgen.
Kranzljungfern erfdnenen auf der Bildfläche, Böllerschüsse weihten
den Morgen ein, eigenes Festbrot für bie Armen winde gebacken,
große Holzbalken wurden über die blumenbeftreuten Wege gelegt
al» Hindernisse für bas Brautpaar, das sich erst lostaufen muhte
— kurz, man erinnerte sich, weil gut bezahlt wurde, der ältesten
Zeremonien

Den umfassen den Vorbereitungen ntfprach bac Fest selbst
In der übervollen Kirche spielte der Lehrer die Orgel, als Sa-?

metfungen:
„Dieser Weg, der daneben staatsrechtlich ein Mon-

st r u m wäre, ist für unS natürlich gar nicht gangbar. Er
würde bewirken, daß bie Konservativen von ber ganzen
Wahlreform überhaupt nicht berührt würden; baß allein
bie Lideralen den Ansturm ber Sozialdemokratie auszuhalten
hätten. Unb bann: wenn der Wahlterrorismus iieuerbings audi
in besonbers krassen Formen von der Sozialdemokratte geübt
worden ist — Walstdeeinflussungen gibt eS auch bei andern Par-
teien. Die Minderheiten in katholischen oder ausgesprochen ton-
ferbatiben Landstrichen wissen ein Sieb davon zu singen. Ganz
abgesehen davon, daß die Zedlihschen Vorschläge unsres Erachtens
in praxi gar nicht durchführbar wären; baß sie bie Unruhe ber-
einigten unb den ohnehin erbitternden Kampf über geheime unb
öffentliche Wahl verhundertfachen müßten.

„Dennodk vernehmen wir biefe Zeblitzschen Projekte nicht

ganz ungern. Sie zeigen (ebenso wie der neuerliche Vor-
schlag des Herrn b. Dewitz über bie Besteuerung der Ebschaften,

..... . - • - —1 ' '•- t- man auch

hinzu:
„Um so bedauerlicher ist eS, daß ber liberale Wahl-

ausschuß keine Entscheibung getroffen hat, fonbern jedem
Wähler bie Parteinahme freisteht. Darin liegt eine birelte Unter-
stützung beS sozialbemokratifchen Kanbibaten, benn zweifellos
werben ihm viele Freisinnige ihre Stimmen zukommen lassen.
Wir hoffen trotzbem, bah es burch bie Heranziehung bürgerlicher
Reserven gelingen wirb, baS Mandat vor der Sozialdemokratie zu

Die sächsische Berggeschnovelle,

bie in ber Thronrebe angefünbigt worben, ist jetzt bem Sanbtage
zugegangen. Sie soll die Zuziehung von B e r g a r b e i •
ternzurGrubenkontrolle regeln, um die schon so lange
gekämpft worden ist. DaS bisherige Berggesetz soll folgenden Zu-
satz erhalten:

Auf Bergwerken, auf denen in ber Regel mehr als 30 Ar-
beiter unter Tag beschäftigt werden, sind die Grubenarbei-
ter zur Ueberwachung der Sicherheit deS Be-
triebeSplan mäßigzuzuziehen. Zu diesem Zwecke sind
von ihnen aus ihrer Mitte so viel Sicherheitsmänner zu wählen,
daßaufhöchstens 3 00 Mann der untertägigen Belegschaft
mindesten» ein SicherheitSmann und ein Stellvertre-
ter kommt. Die Vorschriften der Absätze 3 bis 5 und 7 bi» 10
sowie de» is 8 finden mit der Maßgabe entsprechende Anwen-
dung, daß Bestimmungen, die die Wirksamkeit der Einrichtung
nach bergamtlichen Ermessen nicht sicherstellen, die Genehmigung
zu versagen ist. Die SicherheitSmänner dürfen von der
Wahl bis zum Ablauf ihrer Wahlperiode ohne Kündigung
nur beim Vorliegen eine» gesetzlichen Ent -
lassungsgrundeS, im übrigen aber nur beim
üöorliegen eines wichtigen Grundes und in diesem
Falle nur unter Einhaltung einer 14 tägigen Kündigungs-
frist aus dem Arbeitsverhältnis entlassen werden. Durch
Verlegungen an andre Arbeitsstätten erlischt bad Amt nicht.

Der gewählte Arbeiterkontrolleur muß
1. beuischer Staatsangehöriger unb der deutschen Sprache in

Wort unb Schrift mächtig sowie in seinem Wahlbezirke
beschäftigt fein;

■2. er muß im Besitze ber bürgerlichen Ehrenrechte fein;

herunterliefen.
„Prooosiit, Herr Lehrer!" schrie er unb hielt ein neues Gla»

zu ®attl hin, ber auf ber anbern Seite de» Tisches sah.
Göpfert, immer noch mit seinem Vierger beschäftigt, wurde

aufmerksam unb toanbte sich gleichfalls zu Wattl, inbem er in die
Tasche griff.

„Richtig, ber Herr Lehrer," sagte er hochnäsig. „Bald hätt' ich
ihn vergessen. I muaß Jhiien bo a no an extrig's G'schent machen,
weil S' so viel Plag g'habt haben. Da haben S' was."

Er reichste ein kleine» Golbstück über ben Tisch mit einer er-
munternben Bewegung, als gäbe er einem Bettler ein Almosen.

Gattl juckte es, bem unverschämten Patton bie Münze aus
ber Hanb zu schlagen unb auf unb davon zu rennen. Aber Annas
bittende Worte, die ihn bis zu dieser Stunde von jeder Gewalt-
tätigleit abgehalten hatten, bezwangen ihn und er griff mit beben-
den Fingern nach ber Gabe.

„Danke, Herr Förster."
„IS scho recht, nickte Göpfert gnäbig
Der Lehrer ließ baS Golbstück in feinen Rock üerfctirouiocii

unb spielte bann wieber mit feinem Messer. Ihm war die Ver
fammlung biefer betrunkenen Menschen noch entsetzlicher als Dir
langweilige Spiehdürgergesellschaft MariakirchenS. Auch riidie
jetzt stündlich die Entscheidung näher. Heute noch mußte er mit
dem Geistlichen reden, wenn er nicht riskieren wollte, daß morgen
schon die Unterschlagung des Dokuments offenkundig wurde.

Ruhig unb flehend dachte er vorzugehen. Sein Abschied von
Anna hatte ihn so tief erschüttert, daß er ihren Bitten Gehör geben
unb sogar eine letzte Srniebrigung nicht scheuen wollte. Verstohlen
betrachtete er den Geistlichen. Der schien gut aufgelegt zu fern.
Er unterhielt sich mit feinen Nachbarn und nickte zu ben Töchtern
des Försters hinüber, die zu beiden Seiten des Lehrer» saßen.
Kein Wort hatten diese schüchternen Geschöpfe in ihren steifen,
weißen Mullkleidern während ber ganzen Tafel gesprochen. Mn
niebergeschlagenen Augen saßen sie an bem Platze, und ihre
bangen, ausdruckslosen Gesichter machten den Eindruck, als waren
sie von den kräftigen Fäusten de» rohen Vaters krumm und schief
gehauen. Keine von ihnen wagte den Kopf nach der Seite jii
richten, als jetzt ein lautes Gejnchze den Beginn de» Tanzes bei
kündete Sie sahen nur immer ben alten Poiten vor sich, der
weit auf seinem Stuhle herabgerutscht war und zu schnarchen be

gann. Wurde der Lärm gar zu arg, dann wachte er ein bißchen
au» seinem Dusel auf, trank ein Glas leer und fiel in die alte
Lage zurück, wobei er gnackende Laute ausstieß.

Auch Gatti bettachtete ihn setztt Der Bauer war enftchiede-i
unfähig, ein Wort zu verstehen So bot sich die beste Gelegen-
beit, den Geistlichen anzureden, der in der Mitte der Tafel saß
und mit sichtlichem Behagen feine Zigarre rauchte, Göpfert Iva,
mit Kathi zum Tanz gegangen und sein Beispiel befolgten all ¬

dem freilich noch große Bedenken entgegenftehen), baß
auf der rechten Seite gewillt ist, den Weg zu beschreite .
allmählichen Gesundung unsrer an einem Uebermaß von Nervosi-
tät leidenden öffentlichen Zustände wir seit geraumer Weile

^Nachdruck verboten.)

ein verrückter.

Roman
von

Joses Kutdtrcr.

Tie Politik der Bünde.

Zur Ergänzung beS in letzter Stummer unsres Mattes er-
wähnten Artikels beS D r. Breitscheib wird der „Berliner
Vestkszeitung" aus ihrem Leserkreise geschrieben:

Am 5. d. M. fand im LehrervereinShaus eine öffentliche
Handlungsgehilfenversammlung statt. In der Diskussion sprach
unter andern ber Herr Direktor Fürstenberg, Mitglieb deS
Direktoriums des HansabundeS. Auf die ihm aus der

Versammlung vorgelegte Frage, für wen sich der Hansabund ent-
scheiden würde im Falle einer Stichwahl zwischen einem Kon-
jerbatiöen unb einem Sozialdemokraten, lautete die Antwort:
„Selbstverständlich (1) wird der Hansabund niemals
für. einen Sozialdemokraten stimmen ober auffordern

■’ Danach sieht also der Hansabund ruhig zu, daß ein Kon.
servativer gewählt wirb, mährenb der Bund sonst immer be-
hauptete, eS liege ihm an der Bekämpfung der Feinde einer
modernen Wirtschaftspolitik! DaS genügt!

Tie Nationalliberalen nnd das preußische Wahlrecht.

Gegen den monströsen Vorschlag zur Aenderung deS preußi-
scheu Dreiklassenwahlreehts, den der freikonservative Abgeordnete
ti. Zedlitz gemacht hat (siehe unsre Mittwochsnummer) unb
den er eine „Veredelung" des „elendesten aller Wahlsysteme"
nennt, wendet sich bie „Nationallib. Korresp." mit folgenden Be-

Brautpaar eintrat unb sich zu anbächtigem Gebete auf ben Altar-
stufen nieberließ. Dann hielt ber Geistliche eine bebeutungsvolle
Ansprache über bie Ehe, bie Treue unb Liebe ber Gatten.

Ein zweistünbiges, feierliches Hochamt mit Prebigt unb
Opferung folgte ber Trauung, unb als ber letzte Orgelton ver-
klungen war, wanderte der lange Zug, bie Musik an bet Spitze,
inS Dorf hinab, wo das festliche Mahl im Wirtshaus schon bereit
stand. Hinter seiner Tochter, bie ben Myrtenkranz trug unb in
ihrem Hochzeitsstaat gar prädrtig aussah, ging ber alte Poiten. Die
kirchliche Feier hatte ihn tief ergriffen, benn er ging gesenkten
Hauptes einher unb hielt bas blaue Schnupftuch vor bie Augen.
Hansl führte ihn jetzt zu seinem Platze an der großen Tafel, ben
er neben feinem Schwiegersöhne einnahm, währenb ber Herr
Benesiziat von Göpfert höflichst gebeten wurde, den Stuhl zwischen
dem jungen Ehepaare als besonderen Ehrenfitz zu betrachten.

Der große Saal füllte sich mit den nachströmenden Gästen.
Langsam nahmen sie alle an der reichgedeckten Tafel Platz. Mit
lauter Stimme betete ber Geistliche ein Gebet vor. Die An-
wesenden leierten es nach, während sie hungrig nach den dampfen-
den Suppenschüsseln blickten, die auf bie breite Anrichte am Saal-
ei ngange niebergesetzt würben.

Enblich schien man auch für biefen Tag genug gebetet zu
haben unb setzte sich mit lautem Gepolter zu Tische. Ein riesiges,
derbes Essen von zahllosen Gängen ward aufgetragen und behag-
lich verzehrt. Fortwährend packten die Bauern von den Speisen
in eigens hierzu mitgebrachte Tücher. Ein widerlicher Geruch
von Bier, Sauerkraut und gesottenem Fleische drang durch ben
Raum. Lebhafter würbe bie Unterhaltung und als nun gar noch
Wein aufgetragen wurde, erreichte der Jubel feinen Höhepunkt.
An einigen Plätzen ging e8 schon recht bedenklich lustig zu.

Auch dem alten Posten war der langentbehrte Alkoholgenuß
gewaltig zu Kopf gestiegen .

„Vater, sollst net so viel tnntenl rief Kathi, bie sehr einsilbig
dasaß, zu ihm hinüber.

Posten lachte unb sah mit bloben Augen zu den Holz-
fanbelabcrn des Saales hinauf, deren dicke Stearinkerzen man
eben anzündete. Trotzdem eS schon hämmerte, wurde immer noch
aufgetragen und gegessen. Dazwischen pafften andre au8 Zigarren
und Pfeifen dicke Rauchwolken. Die jungen Burschen suchten die
Musik zu überbrüllen, die große Bierbanzen auf ihrem Podium
stehen hatte und ohne Takt unb Rhvthmus ein gräuliches Durch-
cinanber auf die johlende Menge herabschmetterte.

Eine Rede, die ein Grenzaufseher halten wollte, ging in dem
furchtbaren Spektakel völlig verloren, aber auch der Förster
Göpleri drang nicht durch mit seinem Toast auf den Herr» Bene-
siziaten, den Vater der Gemeinde, wie er ihn nannte. Mitten in
ferner Ansprache wurden ihm Maßttüge, Wem. und Schnapsgläser
entgegengehalten unb ein betäubender Lärm schnitt ihm da» Wort
<ch Auch bie ^fusik wollte nicht zu spät kommen und wirbelte m
den Höllenlärm einige Akkorde hinein.

..Versoffnes G'sindel!" murmelte giftig der Förster.
Hi hi hi." grunzte Poiten und wackelte mit seinem Stuhle

Er rannte wie wahnsinnig durch das Zimmer und ballte die
Fäuste. Wäre jetzt der Geistliche hier, er hätte ihn nicht lebend
aus dem Zimmer gelassen. Was er auf Enden noch hatte, baS
letzte unb einzige, war ihm genommen. Ein wilder Fluch entrang
jich halblaut seinen Lippen. .

Anna hob ben Kopf ein wenig empor unb faltete die Hanbe:
-Hott auf, i bitt Tich um Christi willen, Franz. Hör auf,

2)u warst ja doch de letzten Tag so ruhig."
„Ja freili, da war i falt," lachte er bitter, „da war i a

kommener Lump, a Hund der Tein n Vater verkauft unb
raten hat, ba bin i Herkommen an Dei Bett unb hab
g'wunicht, daß i bald wieder draußen wär, aber beut nacht
anders mit mir worb'n, ba hab i meine klaren Augen wieber
kriegt und jetzt merk i, was hier in der Zeit Vorgängen is und
muß erleben, daß man Dich mir abspenstig g'macht hat."

Verzweifelt rang er die Hände und blickte schmerzzerissen in
das starre Gesicht de» Mädchens

„Anna," rief er, „is alles aus? Hast Du lei Hoffnung, auch
wenn i Dir sag, daß wir bald heiraten können?"

„Des g'schieht nimmer, geh."
"I hab Dir's aber doch g'sagt eS wird g'schehen. Hab doch

a Vertrau n zu mir.“
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Bayern und der russische AnSlieferungSvertrag.

Die bayrische Abgeordnetenkammer hat, wie erinnerlich,
kürzlich einen Antrag angenommen, der die Kündigung des
Auslieferungsvertrages mit Rußland fordert.
Dieser Beschluß stand am Mittwoch in der Kammer der
Rcichsräte zur Beratung. Der Referent v. Auer beantragte
die Ablehnung deS Antrages, weil der Gegenstand nicht zur Zu-
ständigkeit deS Hauses gehöre und weil keine materiellen Gründe
zur Kündigung deS Vertrages beständen. Ministerpräsident
Freiherr v. P o d e w i l s erwiderte, daß schon 1886 bei einem
ähnlichen Antrag die Zuständigkeit deS Landtages von der
Kammer deS ReichSräte nicht anerkannt worden sei. Bezüglich
der materiellen Seite des Antrages habe die Regierung bereits
bei der Verhandlung in der Abgeordnetenkammer erklärt, daß
sie mit Rücksicht auf die guten Beziehungen mit Rußland Ver-
träge nur bann kündigen könne, wenn dafür vollwichtige Griinde
in Gestalt von Mißständen im Vertragsvollzug sich ergeben
hätten. Solche Gründe lägen nicht vor. In den 24 Jahren seines
Bestehens habe der Vertrag nur zu einer einzigen Auslieferung
eines gemeinen Mörders geführt. Anderseits habe zweifellos
der Vertrag Bayern davor bewahrt, ein Sammel-
punkt für Revolutionäre und anarchistische
Elemente aus Rußland zu werden. Nach der Rede des
Ministerpräsidenten wurde der Antrag der Abgeordnetenkammer
einstimmig abgelehnt.

Der Minister Bat mit seinem Hinweis auf die russischen
Revolutionäre, die durch den Auslieferungsvertrag ferngeholien
feien, also zugegeben, daß politische Zwecke damit verfolgt
werden. Für die Herren ..Reichsräte" war das natürlich um so
mehr ein Grund, den Beschluß der Abgeordnetenkammer abzu-
lehnen.

Gcmeindcwahlrrfolge.

In Brandenburg a. d. H. behauptete die Sozial-
demokratie bei den Stadtverordneienwahlen der dritten Abteilung
vier Mandate und gewann eins dazu. Ihre Stimmen-
zahl hat um ungefähr 700 zugenommen.

In der Gemeinde R o t t h a u f e n (Kreis Essen) erhielt die
Sozialdemokratie vor drei Jahren 45t) Stimmen in der dritten
Abteilung, diesmal 635, Sie Gegner 679 Stimmen. Aus diese
Stimmenzahl kamen die Gegner nur infolge gröblicher Ungesetz-
lichkeiten, die zur Kassierung der Wahl führen müssen. Bei einer
Ersatzwahl der dritten Abteilung erhielt unser Genosse 668, die
Gegner 622 Stimmen. Es zieht damit der erste sozialdemo-
kratische Gemeindevertreter in den Rotthausener
Gemeinderat ein.

Einen gewaltigen Fortschritt machte die Sozial-
demokratie bei der Stadtverordnetenwahl in der schwärzesten und

rückständigsten aller^deutschen Großstädte, in Aachen. Die
sozialdemokratische Stimmenzabl stieg von 130 im Jahre 1907
aus 1508. Sie hat sich also verzwölffacht. Wer die Aachener
Verhöltnisie kennt, der weiß, daß diese 1508 öffentlich abgegebenen
sozialdemokratischen Stimmen einen beispiellosen Erfolg und für
die dortige Parteibewegung eine neue Epoche bedeuten.

„Gut", sagte er, „ich hab mir all’s selber zuzuschreiben, Herr
Benefiziat, aber bedenken Sie, daß ich ein . . . ein Mensch ge-
worden bin, der, der nimmer weiß, was er tun soll, der . . . „er
stockte und brachte cs nicht heraus. „Ach, Herr Benefiziat", rief
er plötzlich, „seien Sie doch barmherzig!"

Im Saale hatte man wieder zu tanzen begonnen. Niemand
achtete auf die Sprechenden. Die beiden Töchter des Försters
saßen unbeweglich an der gleichen Stelle und Poiten schlief fest
auf seinem Stuhle.

„Sie kommen sehr spät mit Ihre Reue," begann der Geist-
liche, „viel zu spät, um noch etwas gut zu machen."

AIS ihn der Lehrer erschrocken anblickte, fuhr er fort:
„ES ist hier überhaupt nicht der Platz, über eine so peinliche

Sache zu reden. Aber ich möchte Ihnen doch noch sagen, daß ich
mir in meine Verordnungen in keiner Weise eingreifen lasse."

„DaS will ich ja net, ich bitt ja nur: Lassen Sie Gnade für
Recht ergehen."

„Genau dieselben Worte hat der Förster Balder zu mir ge-
sagt, unb ich habe ihm geantwortet, bah ich ein solckieS AergerniS,
eine derartige Unsittlichkeit nicht stillschweigend ansehen bars.'

„So haben Sie bem Förster auch erzählt, baß Sie eine Mel-
dung erstatten wollten?" rief Gatti erregter.

„Ich habe ihm ebensowenig gesagt, WaS ich tun werde, Wie
Ihnen, meinem Untergebenen." Damit brock der Priester die
Unterhaltung ab unb rückte seinen Stuhl ganz nahe an ben Tisch.

Gatti wußte setzt, woran er war. An Nachgiebigkeit des
Priesters war nicht mehr zu denken. Alles war aus und bic
arme Anna konnte verzweifeln!

Mit stieren Blicken sah er auf den Geistlichen hin, der die
Zigarre rauchte und dem Tanzgewühl seine Aufmerksamkeit
schenkte.

Holprig spielte die Musik weiter. Ihren Takt begann Gatti
mit beiden Füßen mechanisch nachzutreten. Eine beklemmende
Atemnot schnürte ihm die Kehle zu. Alles würbe ihm eng und
schwül. Mit einem wütenden Griff riß er seine Kravatte und den
Hemdkragen herunter und schleuderte sie zu Boden, indem er nach
Luft keuchte.

Der Geistliche Wurde Wieder aufmerksam und sah strenge zu
ihm:

„Was fällt Ihnen denn ein? Benehmen Sie sich anständig!
Sind Sie ein erwachsener Mensch oder ein Schulbub ?"

Wütend sprang der Lehrer empor:
„Ich bin ein verzweifelter Mensch," schrie er laut, „ein

Mensch, den man zum Wahnsinn trieben hat, ich bin . . ."
Kreischendes Geschrei unterbrach den Tobenden und zwang

ibn, nach der Seite zu blicken. Tort stürmten Göpferts Kinder
herbei und deuteten furchtsam nach der Richtung, wo Posten ge-
sessen hatte. Der alte Bauer war von seinem Stuhle herab-
gefallen, mit bem Gesichkc auf den Boben unb streckte bie .*rme
von sich. Unter feinem Schädel schwamm eine dicke Blutlache.

„Um Himmclswillenl" schrie der Priester und eilte Lu dem
Leblosen. Er berührte den Rücken, die Arme, die Beine, wie
einer, den ber Schrecken völlig kopflos gemacht hat, und blickte
hilflos in ben Saal hinein. Wo munter forkgetanzt wurde. Jetzt
Walzte eben Göpfert mit Kathi hart an der Tafel vorbei.

„Herr Förster, Kathi, Herr Förster, um AotteswiUen, schauen
Sic nur her!" ries der Acijstiche.

Die flngerufenen setzten au8 und stolperten herbei. Kathi
schrie auf, als sie den Vater erblickte, und bet Förster drehte
mit großer Anstrengung den schweren Körper um — er hielt einen
Toten in den Armen. Träge floß das Blut über daS Wachsgelbe
Gefickt. Die beiden Mädchen fingen laut zu Weinen au unb in
ihre Kammertöne mischte sich bie Musik, bie den Tanzenden immer
noch munter aufspielte.

Jetzt ermannte sich der Geistliche. Er stürzte in die Mitte
des Saales unb winkte mit beiben Hänben hastig zum Pobium
hinauf. Endlich Wurde er verstanden unb nun eilte bic ganze
Hochzeitsgesellschaft mit ihm zu der Leiche zurück, auf die ber
Lehrer teilnahmslos heruntcrblickte.

„WaS stehen Sie noch ba unb gaffen 1" rief ihn der Priester
an. „Machen Sic, daß Sie in bie Kirche laufen und die Totcn-
glocke läuten."

Die Totenglockc! Für sich selbst wollte sie der Lehrer gleich
läuten unb für die ganze Menschheit, damit diese unter dem ein-
tönigen Bam-Bamton zur Hölle führe. Hei, wie er jetzt den
Strang riß in ber gähiienbcn Nacht ber stockdunklen Kirche, Wo
nur ein blutroter, kleiner Punkt, die ewige Ampel, schauerlich
brannte, wie er zog und wieder zog, daß der Strick wie ein
Peitschenhieb auf bic Steinplatten herabflog! Jetzt beteten sie
unten mit lautern Geplärr in bem Totenhaus, alle die Besoffenen,
Bauern unb Weiber, unb in ben Ohren summt ihnen noch die
Melodie des unterbrochenen Tanzes. Herunter, du Strick, noch-
mals und nochmals! Ha! ha! Wie die gut geweihte Schelle oben
im Gebälk hin und her rumort, als wollte sie in bic Welt alle bic
Flüche hiuausjammern, womit sie ein vernichteter Mensch in
sausende Bewegung setzt. Posten, Du Wirft gut in den Himmel
geläutet! Wenn das nicht hilft!

Jetzt hören sie’s auch im KorsthauS. Anna richtet sich im
Bette auf und stiert in die Nacht hinaus. Anna! Anna! Für sie
wirb mitgeläutet!

Nur noch niajt aufgehörtl Wieder am Strang gerissen, man
sann ja weiter unb weiter ziehen, vis ein Engel die Botschaft
herunterträgt, daß der Posten glücklick eingegangen ist ins
Himmelreich, man kann weiter läuten, bis ber Kirchturm zu-
sammenbricht und ben eifrigen Meßner vericyüttet.

WaS für ein schöner, schöner Strick bas ist, nicht zu bick,
nicht zu bünn. Der wäre ja wie geschaffen zum Aufhängen, und
der baumelnde Kadaver konnte sich bann gleich selbst in die
Ewigkeit hinüberläuten!

Aber nein, nein! DaS wäre voreilig! Erst soll noch ein
Schlußwort mit dem Pfaffen geredet werden! Gcht’s bann nicht,
nun bann! . . .

Grimmig zog Gatti zum letzten Mal an bem Seil und schleu-
derte cs mit furchtbarer Wut in da« Dunkel des Kirchenschiffes
hinein. Gespenstig rauhte es auf den Steinen zurück. Das
Glöcklein schlug noch ein paarmal an, bann endlich beruhigte c6
sich, unb nur noch bie summenden Klänge be» Metalls vibrierten
Von oben herab.

Gatti griff nach bem Herzen unb ging zur Kirchentür. Einen
Blick warf er noch auf oie Finsternis und auf da» ewige Licht.

..Vielleicht komm' ich heute noch einmal," murmelte er unb
taumelte in» Freie.

fgerif<euae folat)

deren Verschlechterung ist. Dem englischen Lib« raIi »-
m u s wirb schließlich gesagt, baß er durch den proletarischen
Klaffenkampf zu gleicher De d e u t u n g s l o s i g k e i t
berabfinfen wirb, zu der der beusiche Liberalismus f-i on so lange
gekommen ist, „weil er sich zu weit nach links zerren
lieh.” Das ist ein schwerer Irrtum. Nicht einem Zuge nach
links ist ber deutsche Liberalismus gefolgt. Umgekehrt:
aus Furcht vor ber Sozialdemokratie bat er mit seinen eignen
Gruiidsätzen unb deren konsequenter Fortentwicklung gebrochen
unb sich ber Reaktion in die Arme geworfen.

Die belgische Heeresresorm.

Die belgiscke Kammer trat am Mittwoch in die
Spezialberatung berHecreSresorm ein. Die Tribünen waren
überfüllt. BiS auf acht Deputierte war die Kammer vollzählig
versammelt. Es herrschte Bewegung wie in ben großen Tagen
der Wahlreform im Jahre 1899. Die Formel: „Gin Solbat
auf j e b e Fami Ii c" wurde angenommen, abgelehnt würbe
die Bestimmung, daß da» Kontingent alljährlich feftzufetzen ist
und das Amendement der Liberalen, da» die Dienstzeit der In-
fanterie auf 12 Monate ermäßigen Wollte.

Ein neuer Lchulkrleg in Frankreich.

In einem gemeinsamen Hirtenbrief haben die franzö-
sischen Bischöfe ber staatlichen Schule unb beten Lehrer»
Die schwersten Vorwürfe gemacht Die Schulen leien eine Gefahr
moralischer Verderbnis; bic ftinber lernten die Moral nicht üben,
bevor sic ben Moral unterricht erhalten; ihr Unterricht sm den
guten Sitten unb der sozialen Wohlfahrt zuwider; sie feien eine
Haupturfache des Uebels, das die Familie, die öffentliche Moral
unb den Patriotismus heimfuche; burch ihre Lckbrbücher werde
der Geist ber Lüge und der Herabsetzung verbreitet; sie bringen
den Glauben und die Tugend der Kinder in Gefahr, unb der-
gleichen mehr.

Die Bischöfe begnügten sich schock nicht mit dieser allgemeinen
Kritik, sondern stellten ein Verzeichnis jener an den StaatS-
schulen gebrauchten Lehrbücher auf, die angeblich mit der katho-
lischen Religion unverträglich feien. Diese Bücher, wurde ben
Gläubigen aufgegeben, sollten sie in ben Händen ihrer Kinder
nicht dulden. Und ihrem Verbot suchen jetzt die Biscköfe durch
eine Art Kirchenbann gegen die Ungehorsamen Nachdruck zu
geben, aber mit unerwünschtem Erfolg, AuS Bayonne wird
gemeldet, die Weigerung des BisckwfS, benjewigen Müttern, deren
Kinder weltliche «chulen befudten, die Absolution zu erteilen,
hat zur Folge gehabt, daß in mehreren Gemeinden bic Familien-
väter die Bezahlung des Kultusbeitrages verweigerten. Die
Pfarrer, die den sog-nannten Kalt u »Pfennig erheben wollten,
würben mit den Worten abgewicfen: „Keine Absolution, kein
Geld." Wie man siebt, wissen die Leute ben Kirchenbann auf

hr praktische Weise zu bekämpfen.
In andern Gegenden jedock hat der Hsttenbrref seine Wir-

kung nickt verfehlt. In Ehassigny bei EbalonS-sur^saone
weigerten sich bie Schülerinnen, die von den Bischöfen verbotenen
Lehrbücher zu benutzen. Die Mütter ber Schulkinder verbrannten
öffentlich die verfemten Bücher.

Tie Abwehr Finnland».

Der finnische Landtag schritt am Mittwoch nach
S’-iiftünbigcr Debatte über die Militärfrage um 4 Uhr mor-
gens zur Abstimmung. Um 5*6 Uhr gelangte in der zehnten Ab.
Stimmung ein Antrag der Grundgesetzkommission zur Annahme.
xt Regierung zu antworten, der Landtag, der ben kaiserlichen
Vorschlag unmöglich billigen könne, stelle daS Ersuchen, baß bet
Kaiser bic erforbcriidtcn Maßnahmen zur Lösung ber Militär-
wage gemäß den Grunbgesetzen anordnen möge. Der
.'anbtag lehnt e einstimmig ben Regierung»-
-nttourf ab, demzufolge Finnland zum Milstäretat deS
Russischen Reiches einen Zuschuß von 20 Millionen
Mark gewähren soll. Der Vorschlag deß VerfaffungsausschuffeS,
Naßnahmen zur versaffungsmäßigen Lösung der Militärpflicht-

frage zu ergreifen, Wurde mit 104 Stimmen angenommen.
85 Stimmen wurden für den Abänderungsantrag der Schwedischen

'»nlfShartei abgegeben, ber dahingeht, die Regierung aufznfordern.
baldmöglichst einen verfassungsmäßigen AesehentWurf zur proviso.
rischen Losung ber Frage vorzulegen.

Rene Kolonialschwierigkeiten Italien-.

©eit einer Reihe von Jahren „besitzt" Italien die Bena«
d i r k ü st e, einen langen Streifen des SomalilandeS. Irgend-
welchen Nutzen bringt aber dieser „Besitz" nicht, wie benn auch
außer ein paar kleinen Hanbelsnieberlaffungen unb — natürlich!
— Garnisonen nichts in biesem Gebiet an eine europäische Herr-
schaft erinnert. Aber bie Somali wollen mich ben Schein ber
Untertänigkeit nicht bulben. Ter italienische Kreuzer „Volturno"
hat bei seiner letzten Kreuzfahrt festgestellt, daß die Somali sich
an mehreren Punkten der Küste gegen die italienische Herrschaft
empört haben und sah sich sogar zur Beschießung einiger Ort-
schaffen gezwungen. Auch die Rackrichten aus dem Innern find
nicht ermutigend: der Stamm der Bimalos soll ebenfalls im vollen
Aufstande fein! Die Zahl der vorhandenen Truppen wird als nicht
ausreichend angegeben.

Da wirb also wohl wieder eine größere Trupvenmacht aus-
gefanbt werben, um „Ehr unb Gut bet Nation", wie Bülow so
schon sagte, zu retten. Einige Lieferanten werben ein vorzügliches
Geschäft machen, unb das ist bic Hauptsache bei ber ganzen Ge-

schichte.

• Rein Friede im Rifgebiet.

Während um Melilla in der letzten Zeit einigermaßen Ruhe
herrschte, wird ein anderes spanisches Presidio, Alhucemas,
von den Riskabylen dauernd belagert und heftig beschoffen. Die
Hoffnungen der Spanier hinsichtlich ber erwarteten ^ricbenS=
angebote der Rifstämme sind aufs äußerste gesunken. Die Regie-
rung wird eine miliiärtechnische Kommission nach Melilla ent-
senden zivccks Ausarbeitung geeigneter Befestigungspläne
für bic wichtigsten okkupierten Positionen, deren Gesamtzahl zur
Zeit 43 beträgt. -Dementsprechend erfährt ber nächste Ausgabeetat
eine bedeutende Erhöhung, besonders weil auch das Kabinett
Morst an dem Projekt ber früheren Regierung, den Aktivbestand
deS spanischen Hcercskontingeists von 90 000 auf 115 000 Mann
zu erhöhen, feftljalt.

Amerikanische Gewerkschaftsführer und die Einwanderung

Wir werden darauf aufmerksam gemacht itrrb haben unS
überzeugt, daß in einem Punkte unsre Notiz gleicher Ueber-
fChrist in der Dienstagsnummer unrichtig ist. Der bekannte
Gewerksckaffstülirer John Mitchell hat zwar die Erhöhnng
ber Kopstaxe für (jinwanberer von 4 auf 10 Dollars, sowie

den Nachweis des Besitzes von 25 Dollars unb bc8
Reisegeldes vom Hafen zum Bestimmungsort verlangt, nicht aber
das Ablcscn eines Verfassungsabschnittes in englischer Sprache.
Der betreffende Satz von Mitchells Forderung lautet vielmehr:
„Daß Einwanderer im Alter von 14 bis 50 Jahren fähig sein
sollen, einen Wschuiti der Verfaffung ber Bereinigten Staaten
entweder in unsrer (d. h. der englischen) Sprache oder in ihrer
eigenen Sprache, ober in der Sprache des Landes, aus bem sie
kommen, zu lesen." Mitchell Will also nicht bie Nichtenglisch-
sprechenben generell ausschließen.

3. er muß das 30. Lebensjahr vollendet haben;
4. er muß 5 Jahre unter Tage a l S Bergmann

und davon mindestens 3 Jahre als Häuer oder Zimmer-
ling gearbeitet haben, überdies darunter entweder feit der
Eröffnung deS Betriebes oder wenigstens ein Jahr vom
Tage seiner Wahl an rückivärts gerechnet und unmittelbar
an diesen Zeitpunkt anschließen." auf dem Werke unter
Tage beschäftigt gewesen sein.

Eine Wiederwahl ist für die nächsten jtoct
Wahlperioden nicht zulässig.

Der Arbeiterkontrolleur soll also nicht fest angestellt, er joU
nicht Beamter werden. LehtcreS wäre wohl kaum ein Nachteil,
wenn seine Arbeitsstelle unter allen Umständen
gesichert wäre. Das ist aber keineswegs der Fall. Gegen
willkürlich« Entlassungen sind in der Novelle nur
einige wertlose Zwirnsfäden gezogen. Tatsächlich kann
der Arbciterkonl olleur entlassen werden; einen wichtigen (hil-
lafsungSgrund zu finden, dürfte den Berggewaltigen nicht schwer
werden. Aber auch die erwähnten Zwirnsfäden kommen nur für
die zwei Jahre in Betracht, wo der Gewählte «icherheitSmann ist.
Ist seine Zeit adgelaufen, ist er völlig schutzlos der Maßregelungs-
Wut der Kohlenbarone preisgegeben. Wie kann unter solchen Um-
ständen eine ersprießliche Grubenkontrolle möglich werden.

WaS die Regierung bietet, kann die Bergarbeiter, wie unser
Dresdner Parteiblatt bemerkt, in keiner Weise befriedigen, das
ist n i ch t e i n m a l e t n e H a l b h e i t. Bor allem muß volle
Sicherheit vor Entlassttng gefordert und festgelegt werden, wenn
die neue Art Grubenkontrolle etwas nützen soll.

Gleichzeitig veröffentlicht die Regierung ein allgemeines
Berggesetz, das die Frage des Bergschadens neu regeln soll.

Da« dahrtsche Zweikammersystem.

In der Dienstagssitzung der bayrischen Kammer der
Abgeordneten begründete Müller-Hof (liberal) einen
Antrag auf zeitgemäße Reform, der Kammer der
R e i ck s r ä t e , wonacb Vertreter der einzelnen Haupterwerbs,
gruppen, der freien Berufe, der Hochscbulen und der Städte Sitze
in der Kammer der Reiä)sräte erhalten sollen. Geiger (Z.)
gab zu, daß der Wunsch nach einer zeitgemäßen Reform der
Kammer der ReichSräte nicht anerkannt worden fei. Bezüglich
Krone, nach welchem diese einen selbständigen Einfluß auf die
Zusammensetzung dieser Kammer hat, könne unter der Regent-
schaft nicht preisgegeben werden. Müller-München (SD.)
trat für g ä n g I i <5 c Beseitigung der Kammer der Reichs-
räte ein. Brieger (Freie Bereinigung) erklärte, seine Partei
stimme dem Anträge zu. Der Minister deS Innern v. Brett-
reich führte aus, die Beseitigung der Kammer der Reichs-
rätc sei unannehmbar, daö Zweikammersystem bestehe in
allen Kulturstaaten, und die Erste Kammer repräsentiere die
Stetigkeit in der Führung der Staatsgeschäfte. Die Reicksrats-
kammer habe stets zum Wohle des Lande» gearbeitet Schon

bei der jetzigen Zufanimensetzung fei diese Kammer in der Lage,
alle Interessen für das allgemeine Wohl zu würdigen; eS liege
kein aktuelles Bedürfnis zu ihrer Erweiterung vor, der Antrag
schließe zweifellos eine Beschränkung deS SrnennungSrechtcS der
Krone in sich. Die Frage sei deshalb während der Regentschaft
mit größter Vorsicht zu behandeln. Nach kurzer weiterer Debatte
wurde der Antrag Muller-Hof mit den Stimmen deS Zentrums
und der Sozialdemokraten gegen die der Liberalen und der
Freien Vereinigung abgelehnt.

andern Gäste, so daß der Lehrer den Benefiziaten für sich ganz
allein haben konnte.

Langsam ging er auf ihn zu.
„Hochwurden, ich möchte Sie gern einen Augenblick sprechen."
Ueberrascht sah der Angeredete zu ihm empor. Ter Ton, in

dem der Lehrer gesprochen hatte, sagte ihm, daß c8 sich um nicht»
Gleichgültiges handeln konnte.

.Jetzt? Hier?" Er deutete auf den rauchdurchzogenen Saal.

.Ja, ich muß es Ihnen gleich sagen."

.Was betrifft es benn? fragte ber Priester, inbem er nach
der Seite rückte und den linken Arm auf den Tisch legte.

„Mich selbst betrifft’». Hochwürden", antwortete der Lehrer
und setzte sich auf den Stuhl des Försters.

Die Musik brach ab, der erste Tanz war zu Ende gespielt.
Keines der Paare kehrte an die Tafel zurück. Ungestört konnte
der Lehrer fortfahren.

„Es gebt aber auch noch zwei andre Menschen an, Hoch-
würden, nämlich den Förster Balder und die Anna . . . S»e
haben nie mit mir darüber gesprochen, Herr Benefiziat, über das,
was vorg'fallen iS . . . Sie haben mir kein böse» Wort gesagt
und ich erkenn’ das auch dankbar an, . . . Herr Benefiziat, aber,
. . . aber, weil ich eben net g’wutzt hab’, wie Sie darüber denken,
Herr . . . Herr Benefiziat, so . . ."

„Wie ich darüber denke?" unterbrach ihn der Priester.
.Können Sie sich das nicht selbst sagen, wie ich als Priester^und
als Ihr Vorgesetzter über so etwas denken muh?"

„Gewiß, Herr Benefiziat, ich will mich auch gar net ver-
teidigen, oder in Schutz nehmen, aber . . . aber nur eins, Herr
Benefiziat ..." er stockte und spielte nervös mit den Gliedern
feiner Uhrkette, „nur eins bitt’ ich Sie; Zeigen Sie’s nicht an!"

Der Geistliche blies einen großen Zug aus seiner Zigarre und
drehte sich zu dem Lehrer.

„Sagen Sie mir," begann er sehr gelassen, „hat Ihnen eigens-
lich der Förster Balder keine Mitteilung von dem gemacht, was
er mit mir vor einigen Tagen gesprochen hat?"

„Kein Wort hat er mir g’sagt." Äattl sprach eifrig, benn die
Ruhe des Geistlichen ermutigte ihn.

„Sehen Sie, Hochwürden," fuhr er fort, „ich will ja all’» tun,
wenn Sie’s zurücknehmen, falls . . . falls Sie schon eine ge-
schrieben haben, ich will Sie um Verzeihung bitten für alles und
will . .

„Ihnen hinterher eine lange Nase drehen, nicht wahr? Da»
denken Sie dabei," warf der Priester sehr spitzig ein.

Aber Gattl gab sich noch lange nicht verloren.

„Rein, wenn Sie mich diesmal schonen, will ich Ihr Andenken
lixbbalten."

kennt man."

.Ich bitt' Sie, Hochwürden, reden Sie net so. Sie wissen ja
ülber, wie lange Jayre ich verlobt bin, waS für eine endlose Zeil
ici> auf mei Anstellung wart und waS ich oft auSg’slanden hab."

-Das haben Sie sich nur selbst zuzuschreiben.
(«rttl bedang sich, six oollte alles hinnehmen und über sich

ergehen lasten, weil ihm Anna besiändig vor Augen schwebte, die
ihre Hande bittend nach ihm auSstrecktc. Auch war ja das
schlimmste noch nicht eingeftanben: die Erbrechung de» aml,
Eichen Schreibens.

Eia neuer amerikanischer Trustskandal.

Neulich gaben wir eine Depesche wieder, wonach gegen die
Direktoren des Zuckertrusts in den Vereinigten
Staaten eine Uiiicriudmng eingeleilet worden sei, unb zwar
wegen Zollhinterziehung. Nicht weniger al» 70 Millionen
Dollars sollen unter Beihilfe von Regierungsbeamten dem Staat
entzogen worden sein. Im einzelnen wird berichtet: Hohe Be-
amte in Washington sollen bereits seit Jahren von den Zoll-
hinterziehungen des Trusts Kenntnis gehabt, trotzdem aber keinen
Versuch gemacht haben, dagegen einzuschreiten aber die Defraudan-
ten auf die Anklagebank zu bringen. Sie sollen im Gegenteil
den Trust sogar noch protegiert haben. Wenn irgendeiner der
untergeordneten Beamten im New Dorker Zollhaus gar zu be-
harrlich auf die Zollschmuggeleicn hinwies unb burch BestechungS-
gelber nicht zum Schweigen gebracht werden konnte, soll irgendein
höherer Beamter au- Washington Befehl erteilt haben, mit der
BelästigungbeSTrustSaufzuhören.ba sonst die Ver-
setzung deS betreffenden Beamten nach einem Hafen erfolgen
müßte, in dem ber Zuckertrust keine Ware einführte. Der
Trust soll sogar Einfluß auf bte Ernennung ber
Beamten gehabt haben und in der Lage gewesen fetn, die
Zuckereinfuhr von Leuten seiner Wahl kontrollieren zu kaffen, bte
wußten, warum sie zu ihrer Stellung gelangt Waren und wa8
niiin von ihnen erwartete. Weit,« intaUn einmal von den Be-
amten jemanb ohne bie Protektion deS Trusts in fein Amt ge-
langt war, so wurde er entweder b e st o ch e n oder wenn er ehrlich
blieb, wegen irgend eines eigen» ßu diesem Zweck konstruierten
Vergehens entlassen ober auf einen andern Posten versetzt.
Vor kurzem leitete die Konkurrenz des Zuckertrusts gerichtliche
Schritte gegen diesen ein, die einige solcher Tatsachen anS Licht
förderten. Bei dieser Gelegenheit wurde öffentlich konstatiert, daß
bereite bem Präsidenten Roosevelt unb bem damaligen
General st aatSanwakt genügend Material zur gericht-
lichen Verfolgung dieser betrügerischen Manipulationen unter-
breitet worden sei, daß aber von beiden keine Maß-
nahmen ergriffen Wurden, obgleich bie Zeitungen Wochen-
lang bie Forberung erhoben hatten, daß bie Leiter bes Zucker-
trusts zur Verantwortung gezogen würden. Einige Mitglieder bei
gegenwärtigen Kabinetts dagegen sollen jetzt erklärt haben, bah,
wenn es nach ihnen gehe, mit bem Zuckertrust reiner Tisch ge-
macht werben soll. „Wir Wollen", sollen sie gesagt haben, „jeden
unterschlagenen Dollar hereinhekommen, die Schuldigen bestrafen
und den Beweis liefern, daß die Verwaltung de» Präsidenten Taft



Der Zahl unsrer Vertreter sei ja leider eht Ziel gesetzt, aber je
mehr Hechte in den Kapfenteich kommen, je ungemütlicher solle
es den Herren dort werden. Eine weitere Diskussion wird nicht
beliebt und sodann die vorzüglich verlaufene Versammlung ge-
schloffen.

Für Uhlenhorst sand am Montag, 15. November, eine öffentliche
Versammlung statt, in der Bericht über die Tätigkeit der Sozial-
demokratie in der Bürgerschaft erstattet wurde Als Referenten waren
die BürgerfchaftSnsitglieder Poeplow und Meier er'chienen Ge-
nosse P a e p l o w als erster Redner erklärte es alS die Hauptaufgabe
der Bürgerichait. unsre Vaterstadt hübsch und wohnlich eiiijuridtien.
Hamburg marschiert mit seinem Budget von über 140 Millionen Mark
in Deutschland an vierter Stelle, und trotzdem sind noch große Nach-
forderungen nötig. Große Aufgaben treten an Hamburg al« größten
Hafenplatz Deutschlands heran, daher ntüffe beständig für Er-
weuerung unsrer Häfen gesorgt werben, denn bet einer auf*
steigenden Konjunktur reichen dieselben bei weitem nicht au8
Auch ein dritte« Krankenhaus müsse gebaut werden. Ferner
müßten fortwährend neue Schulen errichtet werden. E« ist durchaus
mit dem System der Nachmittagsklassen zu brechen, weil eS ungesund
für die NachmitiagSschiiler fein muß, wenn die Klassen deS Morgen-
schott bentitzt sind und dann nicht genügend gelüftet werden könnten.
Ein wunder Punkt iei die Wohnungsfrage I Während sonst viele
Million» für nötige Zwecke ohne große Reden bewilligt werden, ver-
sagt hier die Mehrheit unsrer Bürgerswatt vollständig. Durch 'Jlbbnidi
bei alten Häuser tn der Alt- und Neustadt mußteit alle Hai»- und
Werftarbeiter weit hinaus in die Vorstädte ziehen. Dieses sei aber füi
unsre Arbeiter mit hohen Kosten für Fahrgeld verknüpft. Taher fei eS
außerorbeittlich zu bedauern, daß ein Antrag der Sozialdemokraten.
Arbeiterwohnungen zu errichten, glatt abgelehnt wurde. Wie not»
wenbig diese Wohnungen sind, ergibt sich besonder« daraus, daß viele
unsrer Hatertardeiler ohne feste Arbeit sind. Sie müssen am Hafen
danach ausgucken. Ta ist es besser, wenn der Arbeiter in bet Nähe
des Hafen« wohnt unb sich in bet arbeitslosen Zeit nicht in bett
Wirtschaften aushalten muß. Ueberhaupt stecke untre Bürgerschafts-
luehrheit bei allen Arbeiterfragen den Kops in bett Saud und suche
bei solchen Anlässen eine Sozialtstendebatte vom Zaun zu brechen.
Schon vor vier Jahren fei eilt Ausschuß eingesetzt, die Lohn- und
tirbeitebebinginigen bet Slaatsarbeiter zu regeln, leidet sei bisher kein
genügendes Resultat erzielt. Wohl seien einigen Atbeiterkategorien
kleine Zulagen gewährt worben, aber K. 4,50 Miudestlohn fei nicht
bewilligt morsen. Auch die Arbeitszeit sei nicht reduziert worden. Das
Subutisfionswesen sei sehr vetbeffe ungsbebürftig. Dem Unternehmet
würbe bie Streikklausel jugeftanbett; dem Arbeiter aber die Lohnklausi>
oerwetgert. Auch die politische Bevormundung in Hambrtrg sei uner-
träglich. Während man uns Sozialdemokraten bie freien Plätze zu
Virsammlungeu tierbidet, dürften Patrioten unb Schüeenbtüdet die-
selben monatelang benuyen. Redner führt weiter aus, daß die Bürger-
lichen, bei unserm Antrag, betreffenb Einheitsschule, ebenfalls versagten.
Et streift sodann den Wuhltechtstand in einigen Ansiührungeu uni
schließt mit einem mannen Appell an alle Anwesenden, daS Bürger-
recht zu erwerben und am Wahltag einen Sozialdemokraten zu wählen.
Nur bann sei Gewähr gegeben, daß die Besitzlosen ihre Rechte er-
weitern können. (Lebhafter Bestall.) Genosse Meier, der nun bae
Wort erhält, behandelt hauptsächlich unser Budget. Man dürfe wohl sagen
die letzte Bürgerschaitslitzung tn der daS Budget auf der Tagesordnung
Itanb, fei ein großer Tag gewesen. Senator Dr. Diestel habe Woite
gesagt, die man sonst noch nicht vom Ffnatizministet unsres Staate»
bei der Budgeideraiung g hört habe. Mau könne ntieingeschtätt t
Dr. Diestel beiftimmeu, wenn er von einem tieiburchsurchten Steuer-
felde sprach. Ebenfalls könnten die Worte an die Adresse der Beamten
mit gebilligt werden. In siebzehn Jahren habe Hainburg sich riesig
entwickelt. TieS beweise unser Etat, der sich von «8 Millionen auf
14o Millionen erhöht habe. Aber auch die Ausgaben hätten mit den
Entnahm.» Schritt gehalten, so daß sogar im letzte» Budget noch
acht Millionen Unterbilaiij zu verzeichnen waren. ES sei zu ver-
it. teilen, daß verhältnismäßig zu viel Beamte eingestellt mürben und
daß dte Besoldnngsansprüche, besonders der oberen BeanNen, zu enorm
seien. Während noch im Jahre Ith.O auf 60 P rsonen ein Beamter
entfiel, fei im Jahre 1909 auf -18 Personen ein Beamter nötig. Stein
Staat der Welt habe so viele Beamte wie Hamburg. Redner schildett
sodann die schlechte Organisation bei unserm GerichtSvollzteherweieu.
Unter Heiterkeit bet Venammlung führte er einen Fall an, daß in
einer Wohnung, wo schon zwei solcher Herren anwesend waren,
bann Nom ein dritter Beamter erschien, um wegen derselben Angelegen-
heit zu pfänben. Trotzdem feien 25 OOO Pfändungen rückständig.
Der Redner wirft nun bie Frage auf, wie können wir bie Finanz-
Verhältnisse in Hamburg bessern? Wohl könnte der Hamburger Staat
sein Einkommen, wenn er wolle, bedeutend erhöhen, iiibeni W Staat
alle Verkehrs- und Beföiderutigsmittel in eigne Regie nehme.
Ein Beispiel daiür, baß eigne Regie mehr cinbriugt, biete die Gas-
anstatt. Der Pächter Haase habe in den letzten Jahren vor der
Uebergabe gewiß nicht sehr viel mehr für diese Anstalt aufgewanbt,
unb trotzdem nun der Preis für 1 Kubikmeter GaS von 18 ans 14 4
herunterge etzt fei, würben jährlich noch Bier Millionen Mark Uebei»
schuß erzielt Für unsre Untergrundbahn wäre es auch weit besser
gewesen, wenn nicht auch bü|.« VerlehtSuuitel wieder den Pttwu-
gcjeUidjaften Überlassen worden märe. Redner streift sod inu untre Stellung
zu den Liberalen. Wollen auch die Veretutgtett Liberalen das Waht-
unrecht in Hamburg mit beseitigen und sümpfen dafür gemeinsam mit
uns für das gleiche Wahlrecht, so icheiden sich unsre Wege, sobald
mir utehr verlangen. Deshalb müssen wir rührig agitieren bis zur
nächsten Wahl, bann könne der Erfolg nicht kehlen. Auch dieser
Redner findet lebhaften Beiiall. In der TiSkustion ergreift Herr
Dr. Braband, M. d. B. (Vereinigte Liberale), das Wort. Redner
entidfiilbigt sein spätes Erscheinen (Herr Dr. Braband mar erst kurz
vor Schlug de« zweiten Aeseraiis ertchteneit) mit einer Fraktion«
sitzung seiner Partei. In bekannter objektiver Weise verurteilt
auch dieser Redner genau so wie auch bst beiden R.serente» den
WahlrechlSiaub, unb erklärt auch, bei dieser Bürgerschaststoahl müsse
feine Fraktion mit der Sozialdemokratie Schulter an Schulter kämpfen.
Auch bie Vereinigten Liberale» teilten mit de» Sozialdemokraten
das Schicksal, baß man ihre Mtkglieber nicht gern tit die Ausschüsse
wähle, kvlit Herm Meier fei er derselben Ansicht, daß el besser sei,
Wenn bie Vorortsbah» vom Staat in eigne Regie genommen würbe,
bann dursten wir mit billigeren Tarisen rechnen. Sodann teilt Redner
mit, daß auch der ReichStagSwahlverein in feinen öffentlichen Ver-
iauunlungen stete Meuiungsautzeiung zugesagt habe, unb bitte er baber,
hi.roon Gebrauch zu machen. Paeplow crtlärt, wenn er zwischen
Dr. Bradaub und Sieverts zu entscheiden hätte, würbe er unbedingt
bett ersteren vorziehen. Wenn man bett Vereinigten Liberalen auch

persönliche Hochachtung enigegciibringeit müsse, so sei aber diese Frat-
liou doch nicht au« eurem Guß, Wie die sozialbemokratiiche. In ver-
schiedenen Fragen hätten bei der Abstimmung in der Bürgerschaft ui
jener Fraktion Absplitterungen ftatigefiiiiben, ja oftmals seien einige
Mitglieder weggigangen, wenn bie Abiummuug sozusagen au einem
seidenen Faden hing. Aber alles dies falle nicht so sehr ins
Gewicht, Wenn die Vereinigten Liberalen konsequent fein wollten und
gleich tins solange den Etat verweigern wollten, bis da« Wahlunrechl
uufgehodett sei. Herr Dr. Braband nimmt nochmals das Wort,
um Paeplow iiachzuweifen, daß von feiner Fraktion rille« geschehe» fei,
um begangenes Unrecht gutz»machen. Verlangen könne man aber
nicht, baß et» Mair» sein WohuhanS abbrennt, wenn er eS nicht
verbessern könne. Genosse Meier warnt vor bei Fraktion des Herrn
Dr. Braband, da eS eine reine Beaiutensraktion fei. Nach einem
(einigen Appell des Versammlungsleiters, all-» daran zu legen, bauiii
wir nicht nur unsre Position behaupten, sondern große neue (Sriolge
dazu erringen, wird bie interessante Versammlung geschloffen.

k. Bcrgcdorf. I n einer öffentlichen Versamm-
lung, bic am Dienstag abend im Lokale „St. Petersburg"
(Otto Wandte) tagte, und von etwa 450 Personen besucht war,
erstatteten die Genoffen Krause unb H. Stubbe- Hamburg,
ben Bericht über bie Tätigkeit ber Hamburger Bürgerschaft, i»S-
i>cwii0ir üb r bie Taugt.it b>r sozst-ld-motion chen Biirgcrtchafts-
fraftion. Genosse Krause besprach zunächst bie Wahlrechts-
frage und ihre Einwirkung auf ba» politische Leben deS Ham-
burger Staate», ba ohne eine Betrachtung ber Wahlrechtsfrage
ein Bericht über bie Tätigkeit ber Bürgerschaft taum gedacht
werben könne. Rebner kommt sodann auf eine Anzahl ber von
ber sozialdemokratischen Fraktion gestellten Anträge unb Inter-
pellationen zu sprechen unb weist nach, baß bic jetzigen Majoritäts-
parteien bet Bürgerschaft sich nicht von aUgemeincn politischen
Gesichtspunkten leiten ließen ober im Interesse deS Allgemein-
wohls handeln, sondern daß sich ein Cliquenwesen bemerkbar
mache, daß bestrebt sei, seinen Einfluß zum eignen Vorteil geltend

S machen. Dagegen habe bie Sozialbemokratie in ber Bürger-ast stets bewiesen, baß sie jederzeit bereit fei, für wahre
Kulturaufgaben einzutreten. Sie habe die Einrichtung von
Arbeiterwohnungen in der Hafengegenb beantragt, doch fei dieser
Antrag von der Majorität glatt abgelehnt worden. Auf den An-
trag, betreffend die Einführung des obligatorischen Fortbildungs-
unterrichts sei bis jetzt noch keine bestimmte Antwort deS Senats
erfolgt. Trotz erheblicher Bedenken haben bie Sozialdemokraten
auch für das Kolonialinstitut gestimmt. Eingehender behandelt
Redner die Frage des VolksschulwesenS. Berlin sowohl alS auch
die größeren Städte in Bayern seien in dieser Beziehung gegen
Hamburg weit voran«. Mit den Schulbauten hinkt Hamburg
beständig hinterdrein. Die jetzt in Aussicht genommenen sieben
Schulneubauten hätten eigentlich schon vor zwei Jahren fertig
sein müssen. Viel liege an ber Oberschulbehörbe. Es fehle an
dem nötigen Eiser, weil jene Kreise ihre Kinber nicht in bie
Volksschule schicken unb beshalb auch bies« Zustänbe nicht enpfin-
ben. Die Majoritätsparteien hätten sich auch stets gegen bie
Einführung ber allgemeinen Volksschule ausgesprochen. I« nach
ber Große beS Gelbsacks ber Eltern will man den Kindern die
Ration von Wissen zukommen lassen. Wir verlangen die (Ein-
heitsschule mit einheitlichem Unterbau, auf den sich das höhere
Schulwesen organisch aufbaut. Die Ablehnung der Vorschule
hätte vorbereitend gewirkt für die Einheitsschule, doch bet ber
Abstimmung war e« schließlich nur bie Sozialbemokratie, bie
fest blieb, alle andern Parteien stimmten für die Vorschule Eine
andre wesentliche Frage von eminenter Bedeutung fei der Antrag
der Sozialdemokraten auf Abschaffung de« Schulgeldes, ein

Wieder einer, der nicht M. d. v. werden will. Herr
Dr. Darboven bat feine von ber Fraktion bet Rechten ausgestellte
flanbtbatur zurückgezogen. AuS dem in ber bürgerlichen Presse ver-
öffentlichten Schriftwechsel, ber diesem Schritt voranging, geht hervor,
daß Herr D., der auch Mitglied de« Hansabunde« ist, an der Schwierig-
keit, bie Gegensätze von sink« unb rechts in sich zu bereinigen, gc
scheitert ist.

Cäsar Riecke, ein bekannter hiesiger Schriftsteller, ist nach
längerer Krankheit am Herzschlage gestorben. Oskar Riecke wurde in
seinen tun gen Jahren zu ben hoffnungsvollen dichterischen Talente»
Hamburg« gezählt. Au» jener Zeit (18711) stammt sein Band ^Gedichte",
der einem damaligen politischen Gesinnungsgenossen gewidmet war
Später entstanden die Romane »Die Kunstreiterin-, „Para", .Lola',
bie, wie alle literarischen Arbeiten Riecke», unter einem Pseudonym
Paul Perron erscheinenden Dramen und Lustspiele .Warum
haben Sie bat nicht gleich gesagt?*, „Ein vorsichtiger Lügner",
„Blinde Lieb«*, „$anC Witt unb seine Braut*, „Ich und meine
Schwiegermutter*, von betten da» letztere über viele Bühnen gegangen
ist. Lange Jahre war der Verstorbene Redakteur am „Hamburger
Fremdenblatt*.

iverkehrostörnngen. Der Eisenbahnverkehr in der Richtung
von Berlin nach Hamburg war gestern stundenlang durch ba» Un-
wetter bei Berlin gestört, namentlich bei Rauen, wo umgewehte Tele-

Sraphenbrähle bie Gleise sperren. Auch heute erreichten die Berlinerlüge in Hamburg nicht bic Anschlusse.

w. Akkord- ober Tagelohn bei ben regelmachern k Vor
brei Jahren wurde ben bei der Hamburg-Amcrita-Liuie beschäftigten
Segeluiachern da« Angebot gemacht, bic Herstellung von sogenannten
Brok-n in Akkord zu übernehmen. Diese« wurde abgelehiit und diese
Arbeit nach wie vor im Tagelohn verrichtet. Jetzt ist den Segel«
wachem bei bet Hamburg-Amerika-Linie wieberum augeküudigt, diese
Arbeiten in Akkoid zu verrichten. E« hat sich nun am Sonnabend
abend eine Versammlung mit dieser Angelegenheit beschäftigt, in welcher
von einigen Segeluiachern eine Resolution eingereid)! wurde, bie besagte,
daß sie gewillt seien, bie Arbeit in Akkord zu übernehmen. Die Ver-
sammlung hat jedoch beschloffcn, an dem Taris der Segclmacher fest-
zuhalten und bie Akkordarbeit abzulehnen. Der Lohnsatz der Segel«
machet am Hafen ist X 5 pro Tag. Die Hamburg-Amcrika-Ltnie
bezahlt ihren festen Segelmachcrn einen Tagelohn von X 4,70.

3«Ab hinter Einbrechern. In der Rächt zum DounerStag
beobachtete ein bie Bohtteusttaße passierender Schutzmann einen Man»,
der ba« Hau» Bohnenstraße 15 verließ, einen Pfiff auSstieß und bann
eiligst baboiiging. Al« bald darauf ein zweiter Diann aus dem Hause
Nr. 15 trat, folgte der Beaune den beiden auf Umwegen. Ecke
Dornbusch sah er bie Verdächtigen, denen sich noch eine dritte Person
zugejellt hatte, stehen. Nun ging ber Schutzmann nach der Bohnenstraße
zurück, betrat da« Han« Nr. 15 unb fanb dort bie Ladentüt bei Optiker-
geschäfts von Scholz erbrochen. Nach biefet Wahrnehmung »ahm ber

Beamte die Verfolgung de« Trio« von neuem auf, und fand zwei
von ihnen nahe bet Börse wieder. Die beiden flüchteten in ber Rich-
tung nach dem Burstoh davon, wo ber Schutzmann einen ergriff,
während ber andre entkam. Inzwischen waren andre Schutzleute und
Passanten hinter dem Flüchtling her, ber vor dem Harne ber Firma
Büsing und Zehn nochmals gestellt würbe. Hier zog ber Gehetzte
einen Revolver und gab auf bett Schutzmann einen Schuß ab,
ber zwar sein Ziel versidlte, durch den er aber einen Vorsprung gewann.
Bei ber Herrlichkeit machte ber Verfolgte nochmal« einen Versuch, zu
Ichießen, liefe die Waffe aber sinken, al« er da« Nutzlose seine« Be-
mühen« tiiiiab. Nun ging bie Hetzjagd weiter di« zur MichaeliSstraße,
wo bet Ermattete zusammenbiach und von bet Menge schwer m i fe-
tz a n d e 11 würbe. Mit mehreren Wunben bedeckt, wurde er zur Wache
gebracht, wo man seine Personalien feststellte. E« ist ein bisher un-
bescholtener Webet au» Jena. Sein ebenfalls verhafteter Complice,
ber wohl al» Haupitätit in Frage kommt, ist ein alter Zuchthäusler,
bcffeti »Spezialität* in ber Beraubung von Briefkästen bestand Der
Weber hatte auf bet Flucht bett Revolver unb ein Buitb Schlüssel
von sich geworfen. Der brüte Complice ist noch nicht ermittelt.

Ein Einschlrichbicd hat eimni an Borb beS int JouaShafen
vertäut begruben Dampfers .President Lincoln* bediensteten Steward
einen Anzug, ritte Rickeltthr, ein Paar Manschetienkuöpfe (Jnbianet-
föpfj, ein Paar Stiesel, einen Ftlzhut, sowie Üegitmiatimi«papierc
auf ben Namen Clou» Jakob Gehrt«, geboten am 17. Februar
1892, gestohlen.

Einbrecher drangen in der Nacht zum Mittwoch in die Wirt-
schaft von Rabe, Methsesselstrafee, ein unb labten sich an den vor-
handenen ttfewaren; bann eigneten sie sich noch 3ou Zigarren,
loO Zigaretten. 12 Würfel und ein Paar Stiefel an.

Ta» Opfer eine» Taschendiebe» würbe ein Lincolnstt. 12, II.,
wohiietidet Arbeiter. In einer Wirtschaft am Wilhelm-platz wurde
ihm sein Portemotinaie mit X 106 au« bet Tasche gestohlen.

Die Bodenetndrechcr finb noch immer in voller Tätigkeit.
Von einem Boden de» Hause« Mundsburgerdanim 47 haben |ie eine
rote Steppdecke, ei» rotseideneS Rückenfisjen, eine grüngeftidte Divan«
decke, za zwei Meter roten Seidenstoff, eine Hetrentnchhose sowie

terienwäsche erbeutet. — Dieselben Einbriich«spezialisteii erbeutetenchlütetsnaße 68 auf einem Boden einen grauen Tuchrock und ein
moosgrünes Tztchkostüm.

Die Ui andstistungen in Eimsbüttel nehmen einen erschreckenden
Umfang an. Jetzt sind wichet in ben yäuiern Ostcrstraße 175, Heit-
kamp io, Metidelsiohnstraße 6 unb 19 Brände vor ben WohnungSturen
angelegt worben. In allen Fällen gelang e», bie brennenden Fuß-
matten, TürschweUen und Brotbeutel zu löschen, ehe ein größerer
Schaden entstehen konnte.

Kleine Brände. Ein Fettet kam am 9'ufetngmorgcn in der
Kokosiiußduttersabrik von Rocca Taffy und bc Steine, Biiiwätder an
ber Bille 44 a, zum Ausbruch Zug 6 ber Feuerwehr fand einen
Mischraum tn Flammen gehüllt unb mußte au« biei Rohren Wasser
geben, um Herr de« Feuer« zu werben, eine Arbeit, die eine zwei-
stündige Tätigkeit erforderte, mutier ber hieiigeti Feuerwehr war auch
noch die Btuwärdet Spritz« ausgetückt. Eine Brandwache blieb am
Btandplatz. — Ein Ztmuterbtaub beschäftigte Zug 6 im Haufe Anger«
strafet 40. Hier genügte die Benutzitng eine« Rotzte«, um bie Flammen
zu löschen. — Eine Baubube brannte am Neubau be« Hause« Hönig«
itraße 14,16, „Streit« «otttorhau«*. Zug 2 beseitigte bie Gefahr mit
einem Rohr. — Schiötlcrtuglsweg 14 bräunten Fuff- unb Bliubdoden,
sowie Balken; in bet Kaserne 11 be» Regiment« 76 brannten Gardinen
unb Wäschestücke; Erichstraffe 29 brannte ein Fußboden; Hoheluft-
chaussee 114 brannte Teer unb Kohthösen 89 war ein Ofen eiplobiert.

Hasen und Schiffahrt.

w. Zu den Differenzen der Harburger Hafenarbeiter.
Mit dct Firma Renck u. Heffenmüllet sind die Arbeitet schriftlich in
Verbindung getreten, indem darauf hingewiesen worden ist, daß die
Weiterbezatzluug de« alten Taris« doch für die Firttia keine Meht-
belaftung bedeute und die Harburger Stauer bereit seien, den Tarif
zu bezahlen. Die Firma habe also nur die allen Sätze an di« Stauer
Witter zu zahlen. D>« wetteten ist ber Firma nochmal« der Taris-
entwurf, der eine Erhöhung der alten Sätze nicht vorsieht, sondern fie
bei einigen Positionen noch reduziert, indem für diese früher schon
mehr bezahlt wurde, zugestellt. Eine Antwort haben die Arbeiter noch
nicht erhalten. Bekannt geworden ist, daß heute Morgen eine Sitzung
sämtlicher Arbeitgeber von Harburg im Kontor der Firma Renck u.
•VefanuiüUer ftattgefunbeii hat. Am Montag fanb eine stark besuchte
Versaistmlung ber Hatenatdeitet statt, die nach ttiitgegennahme be«
SituanonSberichte«, sich mit bem Vorgehen der Leitung eiuvetstanben
erklärte. Am Freitag wirb sich eine öffentliche Hasemirbetierverfamm-
lutig mit beut Kampf der Harburger Hafenarbeiter beschäftigen.

Vor einigen Tagen berichteten wir, baff einigen ftontradarbeitern
ihr Guthaben vom Hasenbetriedrverein einbctzallen ist. Die Leute
haben jetzt ihr Geld bekommen. Da« vom Hasenbeiriebsverein für
btc floniraftarbeiter eingesetzte SchiebSgericht hat nämlich erkannt, das,
bie Leute wieder in ihre alten Rechte eingesetzt werden sollten. Sie
haben aber hierauf verzichtet und find bereits anderweitig in Arbeit
getreten.

Die beiden Dampfer .Saxon* mit Tonerde unb .Safi* mit Kie«
sind leer geworden. Heute abend wird ein neuer Dampfer mit Kie«
im Harburger Hasen erwartet.

w. Ten Lohutaris gekündigt haben die Lohlenarbetter (Bunker-
leute). Durch bie in neuerer Zeit euigesührten maschiuellen Einrichtungen
ist da« ArbeitSverhälistt« ein ganz anderes geworben, io daß per*
schtedene Lohnsätze einer Aenbeiung behülfen. Unverbinbliche Vor-
besprechungen haben bereit» ftattgefunbeii; Verhandlungen stehen in
Autsicht.

w. Ter neue Akkordtarif der Kahlenarbeiter, worüber
wir vor einiget Zeit berichteten, ist an bie otridjiebeiien Kohlenfirmen
gesandt und bereits Äegcitstaiid von Vertzanblutigen geworden. Im
Patriotischen Hause haben die am Kohlenhandel beteiligten Firmen
mit Vertreter» der Kohlenarbeiter de« Hafinarbeiierverbaiide« in
mehreren Sitzungen verhandelt. Die Abmachungen sollen den Arbeitern
zur Beichlitfefassuiig vorgelegt werben. Nach dem Tarif werden die
Arbeiten an ben Löschplätzen unb Bahnhöfen geregelt.

w. rtapeUauf. Aus der Werst von Janssen n. SchmisinSkq
ist für die Portland Zementsabrik Hetttmor ein neuer Schleppdampfer
gebaut, ber heute vom Stapel zu Wasser gelassen würbe. Da« Schiff,
welche« in der Taufe den Namen' .Hemitior 1* erhielt, ist 21 Meter
lang, 5,6 Meter breit, 2,95 Meter tief unb hat einen Tiefgang von
2,50 Meter. E« erhält eine Componnbmafdjine mit Obetftachen-
fönbeiifation von 280 indizierten Pscrdekrästen. Die Ablieferung de«
Dampfer« soll im Monat Dezember erfolgen.

w. 3um Untergang de» deutschen Echiffe» „Maric
Hackseld . Da« auf rvrofe-Vogelsand in der Elbtnündung gestrandete
Schiff ist mitsamt seiner Laduiig al« total verloren zu betrachten. E«
find bi» jetzt nur einige Segel unb Inventarstücke geb eigen worinn.
Bon der wertvollen Ladung wirb wohl kaum etwa« zu retten sein.
In kurzer Zeit dürfte da« Schiff vollständig versandet sein.

w. Schiff» zur Reparatur. Der engltidje Dreimastschoner
.Merry John»*, ber tui Sturm auf See leck wurde, so bau er
nach hier zurückkommen mußte, ist zur Reparatur nach der Werst von
H. l! Stülcken Sohn verholt worden. — Der Hamburger Dampfer
.Fra»coli*, der leck au« Stülcken« Dock kam, ist setzt dort
repariert worden und nach Eordiff abgegangm.

auSführen kann, was die frühere Verwaltung auszuführen nicht
imstande war."

Auf die letztere Redensart möchten wir nicht viel geben. Man
ist eS gewohnt, bei jedem Präfidentcnwecbfel in den Vereinigten
Staaten die Versicherung zu Kören, nun aber werde mit eisernem
Besen gegen die Korruption vorgegangen werden. Dock die Er-
fahrung lehrte stets, das; cS bei den guten Vorsätzen sein Bewenden
hatte.

Ak Mgkcit Der eöjinlöcuiöfratic i» her

vmbimstt MjimW.

AuS der Reihe der V rsammlungen. i» denen die sozialdemokratischen
BürgerschastSmitglieder über ihre TSligkeit Bericht erstatteten, liege»
folgende Berichte vor:

Im „Viktoriagartcn" in Barmbeck batte srck am DienStag,
16. November, zur Entgegennahme des Berichts der sozial-demo-
kratischen BürgerschaflSsrattion eine zahlreiche Zuhörerschaft ein-
gesunden. Genosse St ölten bcmcrire einleitend, das; es un-

möglich sei. alle Verhandlungen der Bürgers<1)ast zu besprechen;
et muffe sich auf die hauptsächlichsten fragen beschränken, die
allgemeines Intcrcffc erwecken. Ta ständen in erster Linie die
Fragen des politisckrcn RcckuS. Redner erörterte dann eingehend
bk durch den Wahlrcchtsumsturz nottoenbig gewordene Aenderung
der Geschäftsordnung und die Anträge auf Wiederbesciti-
gungdcSÄlas sc »Wahlrechts, wobei es vor allem darauf
enge stimmen fei, die alten Fraktionen, die den Wahlrcchtsumsturz
vollzogen haben, zu zwingen, nochmals Farbe zu bekennen. TeS-
halS habc die sozialdemokratische Fraktion sich darauf beschränkt,
nur die Beseitigung der Älassenwahlen zu fordern. Der von
den Liberalen gestellte Antrag lief auf das ©Itfdjc hinaus; diese
hätten bei der Gelegenheit aber bewiesen, datz sie das gleiche
Wahlrecht wenigstens vorläufig nicht möllern Mit der Ab-
lehnung der Anträge habe man freilich von vornherein rechnen
muffen Ein kleiner Erfolg sei dagegen das Zustandekommen
eines VcrantwortlichkeitsgesetzeS, daS auf einen
sozialdemokratischen Antrag zuriickzuführen fei. Dann besprach
Redner die finanzielle Lage Hamburgs im Zusammen-
hang mit den Reichsfinanzen, von denen die Einzelstaatcn immer
abhängiger geworden seien, und behandelte im besonderen die
Wertzuwachssteuer und deren Bedeutung. Vom Gebiete deS
Ji" Ul wese ns wurden dann der sozialdeinokraiilche Aniiag.
betr. Aufhebung deS Schulgeldes in den Volksschulen, die Vor-
schulsrage, die allgemeinen Mängel im Schulwesen und im Fort-
bAdungssckrulwesen, sowie die Frage der Schulorganisation und
der EinheiiSichiile behandelt. Ein die letztere sordernder Awrig
sei begraben worden, wie man überhaupt ans sozialdemokratische
Anträge nicht gern reagiere. Hintepher sage man dann, die
Tätigkeit der Sozialdemokratie sei unfruchtbar. Das liege aber
an den Gegnern, die die Sozialdemokratie als Minderheit hin-
dern, da- diirchzusühren, was sie für gut halte. Aus die Dauer
werde man sich aber den Korderuiigen der Zeit doch nicht entz, h u
können. Durch den Wählrechisumsturz habe man ja die Sozial-
demokratie für immer hindern wollen, mahgebenden Einfluh zu
erlangen. Schliesslich werde man aber doch tun müssen, was die
dringenden Bcdürfniffe der Zeit verlangen.

Dann behandelte Genoffe Schaumburg di« Woh-
nungsfrage und den sozialdemokratischen Antrag auf Bau
von Wohnungen für Hafenarcheiter und Beamt« in der Nähe des

Hafens für Rechnung des StaateS, und unterzog darauf die
Tätigkeit der Bürgerschaft auf dem Gebiete der sozialpoli-
t i k einer scharfen Kritik, im besonderen deren Verhalten zu den
sezialdemokratischen Anträgen, betr. die Lohn- und ArbeitSvcr-
hältniffe der Slaatsarbeiter und bei Jnterpellatiemen über die
Arbeiterbehandlung in Staatsbetrieben. Trotzdem sei mancherl«',
lvas auf diesem Gebiete gebessert ist, außer der Tätigkeit^ der
Organisationen, den Anregungen von sozialdemokratischer Seite
zu danken. In der Hinsichl müsse auch weiter Hand in Hand ge-
arbeitet werden. Dcmn werd« sich die Arbeiterklaffe auch in ham-

burgischen Dingen zu dem Machtfaktor entwickeln, der sie werden
müsse.

Zn bet anschließenden Diskussion erörterte Genosse Baade
noch die Frag« der Deamfenvermehrung. So lange fast
hinter jedem Streikposten ein Schutzmann stehe, brauche man nicht
mehr Beamte. Statt sich den Streikbrecherschutz so angelegen sein
zu lassen, wöge die Polizei lieber für strenge Durchführung der
Kinder schutzgesetze sorgen. Auch Btc Genoffen sollten
sich das angelegen sein lasten.

Da sih lrov mehrfacher Aufforderung Gegner nicht zu 1
Wort meldeten, schloß der Vorsitzende Baade irie Versammlung
mit dem Hinweis auf die Pflicht jedes Arbeiters, sofort das
Bürgerrecht zu erwerben, wenn er bic fünfjährige
Steuerpflicht erfüllt habe.

In Vppendorf-Wiiiferdnd« referierten am Dienstag, 16. No»
bember, im Lokale von A. Herzberg die Sürgerfdjaftämitglicbcr
B. Grosse und El. Umland. Ersterer gab zunächst einen
Ueberblick aus Hamburgs vergangener Zeit. Erst seit der Cholera
im Fahre 1892 habe Hamburg einen Ruck nach vorwärts gemacht.
Mit dem alten Schlendrian sei gebrochen, wenn auch noch nicht in
her von uns gewünschten Weife. Redner geht näher auf jene
Katastrophe und deren Ursachen ein. Wie eS damals in Hamburg
ausaesehen trabe, kennzeichne am trefflichsten der Ausspruch des
ProfefforZ Dr. Kocki, nackt dem man beinahe vergessen könne, daß
man sich in Europa befinde. Der Hamburger Sozialdemokratie
gebühre das Lob, auf diesem Gebiete mit Besterung geschaffen
zu haben. Wie es seinerzeit im Hamburger Staatswesen zuge-
gangen sei, beweise auch die Tatsache, bay Sachsen derzeit im
Bundesrat die Initiative ergriffen habe, man solle mit dem Staate
Hamburg einfach tabula rasa machen, da dieser Staat nicht die
Befähigung habe, ein aeorbneteS Staatswesen zu führen. Genoste
Grosse behandelte sodann an der Hand eines umfangreichen
ZahlentnaterialS das Hamburger Staatsbudget. Bezügl.ch der
Staatsschulden feien wir feit 1881 an die zweite Stelle gerückt.
Diese 2 diu Iben beliefen sich für das kommende Jahr auf rund
800 Millionen. Nur Preußen sei uns auf diesem Gebiete über.
Vom Reiche aus sei keine Verbesterung der Finanzen zu erhoffen,
sondern e6 bestehe die Befürchtung, daß infolge der finanz.eilen
Mißwirtsckraft des Deutschen Reiches besten Einzelftaaten immer
mehr in Mitleibensckraft gezogen würden. Hamburgs Reichtum da-
gegen, über den die Besitzenden verfügen, fei ganz enorm gestiegen.
Ebenso die industrielle Entwicklung. Hamburg braudte bedeutend
mehr Schulen, um die schulpflichtigen Kinder unterzubringen. Das
Schulgeld müsse aufgehoben werden. Die paar Millionen Mark
Einnahmen, die hierdurch erzielt würden, spielen für das Budget
gar keine Rolle. Rediier fordert weiter im Verlaus seiner Aus-
führungen für verschiedene Institutionen Staatsregie. Wie nütz-
nch dies sei, beweise uns schon das finanzielle Geschäftscrgebnis
der Gasanstalt. Redner erinnert außerdem an die Verweigerung
der Benutzung der städtischen Turnhallen durch die Arbeitet turn»
vereine. Diese Verweigerung wurde ganz einfach damit begründet,
daß die Arbeiterturnvereine politische Vereine seien. Redner er-
such: zum Schluß die Anwesenden, im bevorstehenden Wahlkampf
alles daran zu setzen, der «ozialdemokratie den Sieg zu sichern.
(Lebhafter Beifall.s

Genoffe Umland beweist in seinen Ausführungen zunächst
die Notwendigkeit des Köhlbrandvertrages. Hamburgs Handel sei
rapid gestiegen, daher seien immer größere Hafenanlagen nötig.
Man habe deshalb mit Preußen, betreffend ierrainermerbur^,
in Verbindung treten müssen. Redner erörtert im einzelnen kurz
die wichtigsten Bestimmungen dieses Vertrages. Tie Sozialdemo-
kratie mußte im Interesse des hamburgischen Handels für d.esen
Vertrag stimmen. Der Bau von Arbeiterwohnungen durch den
Staat fei durch den Fortfall von billigen Zweizimmerwohnungen
im Sanierungsgebiet notwendig. Bei unserm diesbczüg.
lieben Anträge habe man die Rückständigkeit mancher
bürgerlicher Vertreter beobachten können. Dr. Monckeberg und
Eddelbuttel nannten den Antrag einfach sozialistisch und deshalb
sei er für diese Herren unannehmbar. Daß andre Kommunen,
wie u a auch London 80 Millionen für eine derartige Not-
wendigkeit bewilligt hätten, kümmere diese Herren wenig. Bei
Dr Monckeberg sei man eS ja gewöhnt, daß derselbe bei jedem
sozialdemokratischen Anträge eine Sozialistendebatte Hervorrufe.
Man ersehe hieraus am besten die sozialpolitiiche Ernstcküs-
losigteit dieser Herren. Ebenso sei es bei dem Anträge der sozial-
demokratisdien Fraktion, betreffend der Arbeitsloienunterstützung,
zugegangen. Mit der Ablehnung dieses Antrages wurde die
sozialdemokratische Fraktion sich keineswegs begnügen. Könne die
bürgerliche Gesellschaft infolge ihrer kapitalistljchen Produktions-
weise auch nicht allen Arbeitern Arbeit geben, so habe diese Ge-
sellschaft zum mindesten die moralische vfli^L die Arbeitslosen
vor dem Verhungern zu schützen. Nachdem Redner sich noch mit
verschiedenen Rückständigkeiten im Hamburger Parlament besaßt
hatte, kam er noeü eingehend auf die Stellung der Bereinigten
Liberalen zum allgemeinen Wahlrecht zu sprechen, ^.r. Philipp
habe privilegierte Wahlen für vernünftig gehalten und Dr.
Petersen habe neulich in Finkenwärder die Forderung des allge-
meinen Wahlrechts als lozialdemokratische Duielei bezeichnet.
Es sei notwendig, dieses im gegenwärtigen Wahlkampf festzu-
stellen. Für die .Hamburger Arbeiterschaft fei das allgemeine
Wahlrecht eine Grundforderung. Chnc ein solches Wahlrecht sei
zum Wohle .Hamburgs nichts zu erwart«». Auch diesem Redner
wurde lebhafter Beifall zu teil. Vom Vorsitzenden Stubbe
wird mitgeteilt, daß zu dieser Versammlung die Herren Dr.
Knauer, Westphal, Bagge, Popert, Heldt, Prahle, Beit und
Eddeibüttei einaeladen seien. Erschienen seien die Herren aber
nicht Entschuldigt hätten sich Dr. Knauer, öaoge und Popert.
Genoffe Lorenz nimmt Veranlassung, bet Venammlung e» de-
grriflid) zu machen, worum diese Herren unsern Eiulodungen nicht
Folge leisten. Uns solle dies jedoch nicht adhalten, alle» daran
gu setzen, Sozialdemokraten tn bic Bürgerschaft zu entsenden.



dieser organisatorischen Aenderung an dem bewährten Grundsatz nicht!
geändert werden, baß bie technischen Restarts für eine richtige wirt-
schaftliche Leitung ihrer technischen Betriebe allein verantwortlich finb.

Berlin, 18. November. Tas hiesige Geneiakonsulat von
Nicaragua teilt mit: Nach einer Nachricht von beut Ministerium beS
Auswärtigen in Nicaragua ist ber Hafen von SanJuan
bei N o r t e von bett Regierungstruppen zurückerobert worben
uitb für bett Hanbel wieher zugänglich geworben.

Königsberg i. Pr., 18. November. Bei ber vor längerer
Zeit in der Eholerabaracke Pokallna isolierten weiblichen Person au8
der Kolonie Bismarck, Kreis Hehdekrug, ist jetzt Cholera bakteriologisch
festgestellt worden.

Budapest, 18. November. Heute begann vor dem Geschworenen-
gericht die Schlußverhanblung gegen Spazo Kraguiewics, der
in Berlin au dem Käsehändler Julius Engel einen Raubmord und
in Wien an Eduard Reitz einen Raubmordversuch verübte.
Für die Verhandlung sind drei Tage in Aussicht genommen. Der
Angeklagte leugnet.

Budapest, 18. November. Der Gerichtshof vertagte die Schluß-
verhandlutig gegen den Angeklagten KragujevieS, bis die vorgeladenen
Zeugen aus Berlin hierher gekommen sind.

Loiidou, 18. November. Das Reutersche Bureau meldet auS
Teheran vom 17. November: Nach dem Abzug Rakhim
Khans und feiner Anhänger wurde in 8 r b e b i I bie Revolte unter-

drückt. Tie RegierungSlriippen unter dem Polizeichef Ephraim zer-
störten, nachbem sie in bie Stabt eingerückt waren, bie von ben
Reaktionären errichteten Barrikaden.

Paris, 18. November. Die Depittiertenkaitiiner setzte bie Be-
ratung über baS Budget fort. Jamäs schrieb die Erhöhung tm europäi-
schen Staatshaushalte ben Ausgaben für militärische Zwecke zu, bie
ihrerseits wieder in der engltfch-deutschen Rivalität begründet feien.
Er glaube jedoch an eine freundschaftliche Lösung dieser Rivalität,
denn Deutschland würde im Falle eines bewaffneten Konfliktes seine
Flotte und seine wirtschaftliche 'Machtstellung aufs Spiel setzten und
England Gefahr laufen, daß eS in seinen Kolonien zu Aufständett käme.
Redner wies sodann auf die Proteste des deutschen Bürgertums gegen
die Stcueraufidjläge und auf den englischen Budgetkonflikt hin und
sagte, er schließe ans diesen beiden Tatsachen, baß sowohl England
als Deutschland ein Interesse an der Aufrechterhaltung deS Friedens
hätten Dennoch müsse Frankreich wachsam bleiben, denn die aben-
teuerlustige alldeutsche 'Minderheit träume davon, Frankreich im Falle
eines Krieges als Geisel zu benutzen. Jauräs sprach sich sodann an-
erkennend über bie wüthige uitb friedfertige Haltung der französischen
Poliiik auS und gedachte lodend Eliaß-Lothringens, daß mehr als
30 Jahre laug davon geträumt habe, daß die Ungerechtigkeit, wodurch
eS deutsch geworden sei, werde wieder gut gemacht werden, bas aber
braus verzichtet habe, feine Befreiung von der Gewalt ber Waffen zu
erwarten uitb anstelle deffen den mutigen Entschluß gefaßt habe,
Achtung vor seiner Eigenart zu forberit. Es wolle innerhalb seiner
Grenzen seine eigene Phpsionomie bewahren, in dein Bewußtsein, daß
sich Frankreich und Deutschland vielleicht eines TageS über Elsaß-
Lothringen hinweg die Hände reichen würben. Rehner erklärte sich
sodann für die Reform der militärischen Organisation und behauptete,
daß das Gesetz über die zweijährige Dienstzeit Mangel an Menschen-
material nach sich ziehen werbe. Zum eigentlichen Budget forderte
Jaurös, man solle die Einnahmen ans der Erbschaftssteuer vollständig
dem Altersversorgungsfonds der Arbeiter zuweifen. Man solle ferner
ein Alkoholmonopol schaffen und die Einkommensteuer entführen.

Hclsiugfors, 18. November. Der finnische Landtag
wurde durch einen kaiserlichen Erlaß aufgelöst. Die Neuwahlen
sollen am 11. Februar neuen Stils stattfiuden. Die Einberufung deS
neuen Landtages ist auf ben 1. März festgesetzt.

Saloniki, 18. November. Die Villa Allantini, in der Abdul
Hamid wohnt, ist von allen Seiten mit hohen Mauern umgeben
worben. Die völlige Abschließung des Sultans von
der Außenwelt ist hiermit beendet.

Briefkasten.

(AIS Merki«Ickien, unter dem bie Antwort erfolge« soll, ist ein
Buchstabe und eine Ziffer anzugeven.»

Sjitedjlliiuiit irr «elmlitioii

M. L., Altona. Das Arbeitsbuch muß ber Man» zurückgeben.
Gesetzlich war Ihr Sohn aber zum Verlassen des Dienstes nicht
berechtigt.

E. G., Altona 100. Nach unsrer Ansicht find Sie im Recht.
Johanna 4. Wenden Sie sich an die Aufsichtsbehörde für die

milde» Stiftungen, ABE-Slraße 46/47; geöffnet von 9—4 Uhr.
Rudolf und Willi. 1. Schon die Romer hatte» solche ^gge.

Abonnent A. H. Uns nicht besannt.
333. Die Zivilliste beträgt in Preußen 15,7 Millionen Mark;

1820 betrug sie 7,7 Millionen, 1858 würbe sie um 1,5 'Millionen,
1868 um 3 Millionen unb 1889 abermals um 3 5 Millionen erhöht.

E. St. in N. Die Armenverwaltung ist dazu berechtigt.
W. Ac. 44. Der Scheidungsklage wegen böswilliger Ver-

laffung muß eine Klage auf Herstellung ber häuslichen Gemeinschaft
vorausgehen. Ist bie Klage auf Herstellung der häuslichen Gemein-
schaft rechtskräftig geworben, so itinß vor Ansiellung der Ehescheidnngs-
klage ein Jahr verfließen, innerhalb dessen der zu verklagende Ehegatte
gegen den Willen des Klägers in böslicher Absicht dem Urteil nicht
Folge geleistet bat.

K. B., Herrlichkeit. Sie müssen die Kosten bezahlen.
Eine Unwissende 22. 1. Auch in biejem Fall muß der Vater

für daS Kind Alimente zahlen. 2. Eine Entschädigung können Sie
verlangen. 3. Wenden Sie sich an das Amtsgericht.

C. O. 1. 1. Ja. Jedoch muß bei der Pfändung wegen ber
Ansprüche des unehelichen itinbeS dem Later so viel gelassen werben,
als dieser zur Bestreitung seines notdürftigen Unterhalts unb zur Er-
füllung ber ihm gegen seine geschiedene Ehefrau, feine Frau und seine
ehelichen Verwandten Obliegenheit Uttterhaltsverpslichtung bedarf.
2. Ein noch nicht auSgcflagter Alimentenrückstano verjährt in vier
Jahren nach Ablauf des Jahres, in dem ber Rückstand fällig war. —
Für alle auSgeflagten Forderungen beträgt die Verjährungsfrist
30 Jahre. 3. Ein Schuldner, ber schon einmal den Lffenbarungseid
geleistet hat, ist zur nochmaligen Leistung auch einem andern Gläubiger
gegenüber nur verpflichtet, wenn glaubhaft gemacht wirb, baß er
später Vermögen erworben habe, ober wenn seit der letzten Eides-
leistung fünf Jahre verstrichen finb.

2 Streitende auo der Halle. 1. Der Dampfer „Santa Fs'
ist am 31. Oktober in Santos angekommen. 2. Auf der Reihersiteg-
werft. 3. Hölzerne unb eiserne Boole.

I. St. 18. 1. Der Dampfer „Ems" gehört der Vereinigten

Bugsier-^ und Frachtschiffahrt - Gesellschaft, Sletichöfl 3. 2. Danach
müssen Sie sich bei der Reederei erkundigen.

H. Bkarkward. Etwa 3 Wochen.
W. R. 153. Wir haben das nicht erfahren können.
W. R. 84. Er lebe, wachse, blühe.
H. St. 22. Der Vater muß die Krankenhauskosten bezahlen.
Niehrere ausländische Genossen. 1. Vor b.m Entlausen in

die Elbe werden die Abwasser einer mechanischen Reinigung durch
einen Sanbfang zur Ablagerung ber mitgerifienen schweren Stoffe und
durch ein bewegliches Abfiichgitter für die Schwimmflosse unter-
zogen. Durch drei zwei Meter weite Ausmündungsroyre von 70,
luO unb 133 Meter Länge werden dann bie Sielwäffer unter
beut Strom vertrieben. 2. Der Schwerinstag hat feinen Namen
nach dem altliberalen prcußijLen Graicn Sa wenn. Ta im preußi-
schen Abgeordnetenhaitfe die von den Mitgliedern gestellten Anträge
znrückgesiellt wurden, bis die Regierungsvorlagen erledigt waren uuo
dann gewöhnlich keine Zeit mehr für Oie Anträge ans dem Hause
blieb, schlug Graf Schwerin am 16. März 1869 vor, daß geschäjts-
orbnungSmäßig ein Tag bet Woche während jeher Session der Er-
ledigung her von ben Mitgliedern eingebrachien Anträge unb ber
Petitionen gewidmet sein solle. Im Reichstage ist bafür ber Mittwoch
festgesetzt.

H. R. P. 8. Es ist nicht ausgeschlossen, daß für Sie Un-
annehmlichkeiten daraus entstehen.

P. 37. Wann die neueste (4.) Auslage erschienen, ist uu8 nicht
bekannt.

Aboitneiit I. Hcidoru. 1. unb 2. Nein. 3. Ist nicht in
Buchform erschienen. 4. Ja. 5. Karl KantSkp, Das Erfurter Pro-
gramm in feinem grundsätzlichen Teile. Neunte Auflage. Gebunden .k. 2.

F. 137. Len ganzen Tag.

w. Nach dem Sturme. Zwischm Tkrschklling und Haak«
ftfiiff treiben, wie der von Rangoon kommende englische Dampfer

t'itn o f Surfno w' meldet, eine grobe Menge Balken imd Fässer,
die mit P. C. gezeichnet sind. — Ler englische Dampfer .Ventmoor ,
der von hier na* New Aork adgiitg, hat bei schwerem Sturm die
Räume unter Wasser setzen müssen, um nicht zu stranden. — Der
Segler .Weldoad", der von hier nach Horsens abging, hat tat
Slurm den Klüverbaum gebrochen und den iilüDer verloren. Der
Dampier „91flaba N traf daS Schiff auf See hnlfloS an und schleppte
ee in Harmö ein. — Ter Hamburger Dampfer .T a t t i" bat im Sturm
etwa echS Seemeilen von (Siebter mit deut dämschen Schoner Sov
kollidiert. Letzterer wurde so schwer beschädigt, daß er voll Wasser
lief, jedoch auf der Ladung treibt. Das Schiff wurde in Warnentünde
eingeschleppt.

w. Kollisionen im Hafen und ans der <?lbr. Gestern morgen
stieb im Zollkanal dein, Kehrwieder der Oberländer Kabn L'B8, der
sich im Tau de« Schleppdampsers .Bussard II' befand, mit dem
ä-mer .Helene' zusammen. Letztgenanntem Schiffe iü an der
Steuerbordleite der Bug und die Berschaitzuug eingebriirft worden.
Der Kahn hat einige leichtere Beschädigungen erlitten. — Der Schlepp-
dampfer .91. u. E- Kröger' war mit einem andren Dampier in
Kollision, wobei er den Vordersteven brach. DaS Schiff ist nach der
Werst von Janffen u. Schmiliuskv zur Reparatur gekommen. —
Ebenfalls den Hintersteven gebrochen hat der Schleppdampier ,C a 11
durch eine Kollision. Auch dieses schiff soll auf der genannten Werft
wieder betriebsfähig gemacht werden. — Im Kaiser Wilhelmhafen
kollidierte der Hamburger Dampfer .S u u d s v a l l' mit einem Ober-
länder Kahn, der beschädigt wurde.

Ter englische Tampser „Anbaus,", bet im letzten Sturme
bei B a l l r u m strandete und deffen Bergung aiiicheinenb ziemlich
erfolglos erschien, ist wieder flott geworben. DaS Schiff soll an-
scheinend feinen besonderen Schaden erlitten haben.

w. Bei der Arbeit vcrunglntkl. 91 uf dem Dampfer .Cap
Verde' ist der Matrose Otto 9luer mit der rechten Hand zwilchen einem
großen Anker und die Bordwand gekommen, so daß er schwere Ver-
letzungen erlitt. Der Verunglückte ist nach dem Hasenkraiikenhause ge-
kommen. — Dort sand auch der Matrose H. Rieckmann 91>>snahme
der an Bord der Hamburger Viermastbark „Urania“ während des
Sturmes auf hoher See zu Fall gekommen und einen Beinbru* er-
litten hat. — Der Ewersührer F. Scheller, der sich aus dem Schlepp»
dampser .Windsmär' befanb, würbe von einem Block getroffen, so
daß er bebrütende Verletzungen erlitt.

w. Rückwanderer von Amerika. Mit den englischen Tampfern
.City of Redford“, .Leicester", „Vienna' und .Cobleuz" trafen hier
623 Rückwanderer, von New £)otf über England kommend, ein.

w. Diebstähle im Hasen. Bei der hannoverschen Bahn wurde
ein Mann aiigehalteu, bet 90 Psmid Blei von einem Schiffe entwendet
hatte. — Ein Ewerschiffer, der sich im Kohlenhafen aus der Schute
7312 Kohlen in seinen Ewer iibmchaufelte, kam in Haft. — Ein
Steurer, der Zeug und Konserven unverzollt über die Zollgrenze beim
St. Pauli-Nlarkt bringen wollte, wurde feftgenommen. — Eiu Steward,
der ein silbernes Messer, Löffel und Theelöffel auf einem Schiffe mil-
gehen hieß, kam nach Nummer Sicher. — Lom Dampfer „President
Lincoln" ist ein Boot abhanden gekommen, welcher zum Uebersahren
hier im Hafen benutzt wurde. — Dem Schiffer G. Blattkdy vom
Kabn 6083, im Kohlenhafen liegend, ist sein Handlahn gestohlen worden.
Tas Fahrzeug ist innen und außen geölt, hat drei grüne Duchten.
Im Innern steht der Name des Schiffers.

w. toefiuibrii ist am St. Pauli-Markt bei der Fähre II ein
Seesack mit Effekten. — Bei der Waifenhausbrücke ein neuer Bootsmast
mit Segeln.

Altona und Hmgegenb.

* C.emctiidrwahlsieg ver Sozialdemokratie in Gros,-

Flottbeck. Bei der heutigen Ersatzwahl zur (Semeinbebertretung in

bet dritten Abteilung wurde anstelle des verzogenen Genieindevertreters

August unser Genosse Wilhelm Pein mit 173 Stimmen gewählt.

Seine Gegenkandidaten Landmann Ladiges und Kolonialwaren-

Händler P e I r i f erhielten 128 bezw. 30 Stimmen. Die Amlsdauer

des Genoffen Pein bauert noch gut vier Jahre. Genosse Pein war

früher schon längere Jahre Mitglied der Groß-Flottbecker Gemeinde-

vertretung, doch seit sieben oder acht Jahren war die Sozialdemokratie

in der Gemeindevertretung nicht mehr vertreten. DaS lag hauptsächlich

baran, daß sich das Villenviertel in Groß-Flottbeck riesig entwickelt

hat. Der jähen Agitationsarbeit unsrer Genossen in Groß-Flottbeck

iü 6 hauptsächlich zu danken, daß wir heute den Sieg errungen haben.

Erfolg sozialdemokratischer Werbearbeit in Altona.

V. orr am letzten Sonntag von unsern Genossen in 9lltona vor-

gcn.i.m.iten HanSagitation, die hauptsächlich auf die Werbung von

neuen Mitgliedern gerichtet war, sind zirka 500 neue Mitglieder

für dm sozialdemokrahichen Verein gewonnen worden. Auch etwa

150 nette Abonnenten auf das „Hamburger Echo' wurden gewonnen.

* Tic Einführung der netten Stadtverordneten, unsrer
Genossen Dr. Herz, Thomas, Eilten, Kürbis und Zorn wird
wahricheinlich in einer Sitzung der städtischen Kollegien am 9. Tezbr.
statisinden. Ihre sechsjährige Amtsperiode beginnt aber erst am
1. Januar 1910.

* Als Mitglied dcö Herrenhauses hat der Magistrat anstelle
deS Oberbürgermeisters Dr. Tettenborn den Ersten Bürgermeister
© * n a d i ii b u r g in Vorschlag gebracht.

Der Teutiche Iugendbnnb hatte am vergangenen Sonntag
im „Altonaer Hoi eine öffentliche Versammlung einberufen, in
der Herr M u t h o r st das Thema: ,,W ohin gehört die
deutsche Jugend', behandelt. Der Referent beklagte die
massenhafte Abwanderung der Lan, bcvötkcrung in die Großuadte,
die eine Degeneration des deuischcn Volkes zur Folge habe.
„Fremde Einflüffe“ drohen unter Volksleben zu zersetzen. Das
deutsche Volk trage den Spitznamen „Deutscher Michel" tue dem
Grunde zu Recht, weil es diesen fremden Einflüssen nicht zu
widerstreven wage. Prag sei früher eine deutsche Stadt gewesen,
wahrend heute dort das tsdicchisme Element vorherrsche. Die
österreichische Sozialdemokratie sei tn-olge ihrer „Michelhaftigkcit"
nicht in der Lage, diesen Einflüssen zu wehren, während die
tschechische Sozialdemokratie erst tschechische und dann erst sozial-
demokratische Interessen wahrnchme. Neven der Gleichgültigkeit
gegenüber nationalen Fragen sei die Trunksucht der Deutschen
eine bedauernswerte Erscheinung. Die Jugend sei berufen, diesen
traurigen Tatsachen zu begegnen. Ein heißer Kampf werde um
die Jugend geführt. Von den verschiedenen Richtungen der
Jugendbewegung hat es der freie Jugcnibund besonders dem Re-
ferenten angetan. Dieser erfreute sich einer ziemlich breiten, von
keiner Sachkenntnis getrübten Kritik. Man solle nicht glauben,
daß dort, wo die größten Maffen sind, auch die größte Begeiste-
rung und Intelligenz zu finden sei. In den freien Jugendorgani-
sationen werde die Jugend für parteipolitische Zwecke mißbraucht.
Man arbeite allerdings sehr geheim an dieser Aufgabe. All-
mählich rege sich dort auch bet Kampf gegen ben Alkohol-
mißbrauch. Tie Sozialdemokratie sei an der Be-
kämpfung des Alkohols überhaupt nicht ernstlich intcreffiert.
Der Referent schloß mit einer heftigen Verwahrung gegen die
rote Internationale, die weit schlimmer fei, als die schwarze und
die goldene Internationale. Die wenigen anwesenden „teutschen"
Jünglinge, die wobl sämtlich über das jugendliche Alter hinaus
waren, bekundeten ihren Beifall durch mehrfaches „Heil, Heil'.
Genosse Birckboltz, der den Vorsitzenden mehrfach an seine
Wortmeldung erinnern mußte, wies darauf hin, daß der Refe-
rent, der dem Jungendound den Vorwurf mache, er wolle die
Jugend für parteipolitische Zwecke mischrauchen, während seines
ganzen Vortrages für seine chauvinistischen Anschauungen ge-rebet
habe. B. ersucht den Referenten, allerdings vergeblich für seine
Behauptungen den Beweis anzutreten. Ter Jugendbund, der in
seinem Statut die körperliche und geistige Ausbildung der Jugend-
lichen vorgesehen habe, bekenne sich zu dem Grundsatz, daß es
zunächst darauf ankomme, tüchtige Menschen zu erziehen. Diesen
Grundsatz habe der Referent durch eine unzweideutige '"M
Jung ausdrücklich abgelehnt. ES müsse nicht nur in dem Menschen
daS Gefübl seiner eigenen Menschenwürde wachgerufen werden,
er müsse sich auch baran gewöhnen, in den Menschen, die jenseit?
untrer schwarz iveiß-roten Grenzpfähle wohnen, den Menschen
zu würdigen. Ferner weist Redner darauf hin. daß der Jugcnd-
bund nicht erst leise angefangen habe, gegen den Alkohol mißbrauch
zu wirken, sondern von vornherein den Genuß von alkoholhaltigen
Getränken aus seinen Zusammenkünften verbannt habe. Unart«
gebracht sei ferner die Anzapfung der Sozialdemokratie, da gerade
diese Partei die einzige sei, die sich eingehend mit der Bekämpfung
der Trunksulbt beschäftigt habe. Auf die Ausführungen des
Referenten bezüglich der Abwanderung der Landarbeiter in die
Städte eingehend, bespricht B. die Sage der Landarbeiter, die aus
dem Grunde die Gefilde Ostelbiens verlaffen, weil sie dort
Hunger und Mißhandlungen ausgesetzt seien. Man könne also
die Abwanderung in die Städte als einen Aufschwung und nicht
als DegencrationSerfcheinung ansprechen. Außerdeni hätte der Refe-
rent aus den Zeitungen ersehen sönnen , daß die städtische Be-
völkerung gegenwärtig ein besseres RekruIierungSmaierial liefere, als
die ländliche Bevölkerung. Wer allerdings, wie der Referent, die
Landbevölkerung für flüaer hält als die Etadtbevölkernng, weil
erstere keine Zeitungen lese, brr müffe selten gute Zeitungen lesen.
Die Jugend muß bazit erzogen werben, baß sie bie großen Ziele
der Menschheit kennen und mürbigen lerne. Dazu seien die vom
Reserenlln Dtooaaierteii Anschauungen nicht geeignet, ebensowenig die
non ihm cniv'ohlene Organisation. Dem Redner wurde allseitiger
Bestall zu triL, Danach traten Vertreter solcher Vereine auf, die beut
Re- renten geistesverwandt waren, z. B. dcS deutsch-völkischen Turn-
®”nu .' nJu f christlichen Jugendveretns und als dritter im Bunde ein

, v dlrbkiteibmide», um dem Referenten ihr Einvcr-
sianduiSzu bekunden. Der Gelde machte nur insofern einen Unterschied,
a!S er -ich gegen die Abstinenz erklärte. Genvsic Rteper bemerkte, daß

Für unsre Leser itt Ottensen, Bahrenfeld bis Blankenese

liegt eine Eiupsehlnng dcö Herren- und Slnaven-Sloufektiouö-

Haufes Rudolf Mewes, Bahtcnseldcistraffe 167/109,

Ottensen, bei.

Meteorologische Beobachtungen.

W. Sampbett & (So. Nachfolger.
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Dir iOnljltnhtik brr Sdjürfnmdjrr.

Unsre Leser werden sich erinnern, datz wir vor reichlich vier

Wochen (in der Nummer vom 17. Oktober), einen längeren 23c-

ridjt über eine Sitzung des Ausschusses de» Zentralverban-

deS deutscher Industrieller vom 15. Oktober brachten,

,n welcher Stellung zum Hansabund genommen und die

Gründung eines eigenen Wahlfonds beschlossen worden ist.

Die Resolution, die die Beschlüsie zusammenfatzt, ist damals voll-

inhaltlich von uns mitgeteilt worden und auch die einleitende Rede

deS Generalsekretärs B u e d war kurz zusammengefatzt in ihrem

Gedankengange skizziert worden.

Jetzt hat der ^Vorwärts" einen eingehenden, vermutlich dem

offiziellen Protokoll über die Sitzung entnommenen Bericht ver-
öffentlicht, der einen sehr lehrreichen Blick in die Seele de»

ScharfmachertumS und in die von ihm beabsichtigte politische

Taktik Inn läbi. Daher ist eS gut, von den Verhandlungen Im

dollen Umfang Kenntnis zu geben, zumal sie geeignet fein werden,

schon int voraus auf mögliche zukünftige politische Konstellationen
ein erklärendes Licht zu werfen.

Der Referent, Generalsekretär B u e ck , führte zunächst auS:

Keine Herren, «te sind heute berufen worden, um Stellung
zu nehmen zu dem Anträge deS DirekwriumS, innerhalb der dem
Zentralverbande angefdjioffenen Industrie einen Wahlfond»
zu bilden bezw. über die Ausführung dieser Maßregel zu be-
schließen. Mir ist der Auftrag erteilt worden, diesen Antrag zu
begründen.

Seit einer längeren Reihe von Jahren verfolgt die Gesetz-
gebung im Reich namentlich auf dem Gebiet der Wirtschafts- und
Sozialpolitik eine den Interessen der Industrie ungünstige Rich-
tung. In wir t s ch a f t l i ch e r Beziehung ist diese Richtung
ganz besonders hervorgetreten in dem Streben, der deutschen In-
dustrie den Schutz, der ihr nach Maßgabe ihrer Produktionskosten
und im Verhältnis zu der Zollpolitik der andern in Konkurrenz
d u uns stehenden industriellen Staaten zuteil werden müßte, ent-
weder gar nicht ober nur in ungenügendem Maße zu gewähren...

Meine Herren, i n s o z i a l i st i s ch e r B e z i e h u n g ist diese
Richtung hervorgegangen auS dein von unserm Herrn Vorsitzenden
bereits erwähnten KathedersozialiSmuS. Diese in den
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts von den namhaftesten
Professoren der Nationalökonomie eingeleitete Bewegung hatte an
sich einen sehr gesunden Kern, denn sie war gerichtet gegen das
in Deutschland im vollsten Maße zur Herrschaft gelangte
Manchestertum ... Diese Bewegung artete immer
mehr und mehr aus, je mehr die jüngere Gene-
ration der Profession» mäßigen National-
ökonomenfi^chdenLehrenderdamalSmächtigauf-
stredenden Sozialdemokratie zuwandte. Dies ge-
schah besonders bei allen das Verhältnis zwischen Arbeitern und
Arbeitgebern betreffenden Vorgängen. In diesen Fragen stellten
sich die jüngeren Herren unter den Professoren der National-
ökonomie ganzaufdie Seite der Sozialdemokratie,
diese in Gehässigkeit und Feindseligkeiten gegen die Arbeitgeber
fast noch übertreffend . . .

Meine Herren, so kam es, daß von allen deutschen Lehrstühlen
der Nationalökonomie insbesondere die Sozialpolitik im Sinne
äußerst sozialistischer Anschauungen und weitgehender Vorein-
genommenheit und Feindseligkeit gegen b a 8 Unter-

nehmer-unb Arbeitgebertum gelehrt wurde. Da^u
kam als weiteres treibendes Element das Buhlen um die
Gunst der ftimmvergebenden Massen. Diese Masien
werden in der Hauptsache von den Arbeitern gebildet, die ja,
wie Ihnen besannt, die Feindseligkeit und den Kamps gegen die
Arbeitgeber auf die Fahne geschrieben haben. So ist es gekommen,
daß Feindseligkeit gegen die Arbeitgeber im gewissen Grade auch
die Parole der politischen Parteien geworden ist.

Meine Herren, ich muß hervorheben, daß sich diesem Treiben
die altionservative Partei nicht in jedem Falle an-
geschlossen hat. Wo zu befürchten war, daß die betreffenden Ge-
setze, Vorschläge ober Anträge auch auf bie landwirtschaft-
Iichen Arbeiter zurückgreifen könnten, ba waren bie Herren
natürlich nicht zu haben. (Sehr wahrl) Im übrigen haben sie
— jeber, ber bie parlamentarischen Vorgänge verfolgt hat, wirb
mir baS bestätigen — frisch, froh und fröhlich immer mitgestimmt,
wenn eS sich um Gesetze gegen bie Arbeitgeber han-
belte. (Sehr wahr!) Eine ganz entwichene Ausnahme hat
bie Reichspartei, bie freilonferbatibe Partei gebilbet,
bie sich immer bem Arbeitgeber, bem Unternehmer-
tum viel freunblicfjer erwiesen hat.

Der Referent schilbert nun ausführlich bre seit 1908 batieren»
ben Bcstrebungew, eine wahlpolitische Organisation beS Unter-
nehmertums zustanbe zu bringen. Der Kommerzienrat Menck-
A Ilona habe die Gründung eines „Bundes der gewerblichen
Arbeitgeber" borgeschlagen, besten Tätigkeit sich aus sozialpolitische
Fragen beschränken sollte. Für einen großen politischen Arbeil-
geberbunb, ber auch bie Kleinsten umfassen sollte, sei Dr. Tille
eingetreten, ber die sogenannten Saarbrücker Bestre-
bungen repräsentiere, denen sich bet Hannoversche Arbeitgeber-
verband anschloß. Besondere Verdienste um die parlamentarische
Vertretung bet Jnbusttiellen erwarb sich auch Dr. Strese-
mann, dem eS zu danken war, baß im alten sächsischen Land-
tag 30 Industrielle, davon 25 Mitglieder beS Vetbanbes sächsischer
Jnbustrieller, saßen. Dann hat RegierungSrat Pros. Dr.
L e i b i g den Vorschlag gemacht, einen „I n d u st t i ev e tban d
ber national liberalen Partei" zu gründen. Dieser
Verschlag stieß aus nickt näher anzuführenden Gründen aus so
ent-Wiebencn Widerspruch, bah ihm keine Bedeutung beizulegen

ist. Sobann befefjäftigt sich ber Rebner ausführlich mit einem
Vorschlag de? Geschäftsführers der bayrischen Metall-
inbuftriellen Dr. König, zunächst die Organisation der
Arbeitgeberverbände vollständig burdgufübren. Darüber sagt er
«örtlich:

Meine Herren, vor ungefähr andevhalb Jahren — ich glaube,
so lange ist eS her — war bet Zentralverbanb in außer-
ordentlicher Selbstverleugnung mit Vorschlägen an ben Verein
Deutscher Arbeitgeberverbände berangetreten, um
eine Verschmelzung dieses Vereins mit der Hauptstelle Teutscher
Arbeitgeberverbände herbeizuführen. Meine Herren, diese Be-
streckungen sind an dem Widerstande des Vereins Teutscher Ar-
beitgeberverbände gescheitert. Sie sind in ber Hauptsache
gescheitert wegen der Beitragsfrage.

Meine Herren, bei ber Begründung ber Hauptstelle Deutscher
Arbeitgeberverbände ist eS, tme Sie sich erinnern werben- ab-
gelehnt worben, bei dieser größere Mittel anzusammeln, um
für die Kämpse ausgerüstet zu sein Man hielt es für besser, baS
Gelb zurückzubehalten. Ich habe baS Damals als einen großen
Fehler betrachtet unb diese Ansicht hat sich bei mir nicht geändert.
Immerhin haben sich boeh bie Mitglieber ber Hauptstelle bereit er-
klärt, derart hohe Beiträge zu zahlen, baß es gelungen ist, all-
mählich ein kleines StammDermcgcn anzusammeln, baS außer-
ordentlich günstig gewirkt hat. (Sehr richtig!) Meine Herren,
es sind in einer ganzen Anzahl von Fällen dadurch Ersolge er-
zielt worden, daß wir mit verhältnismäßig kleinen Mitteln —
die höckkste Summe, die einmal auSgezahlt wurde, ist, glaube ich,
Jt 70 0000 oder M 80 000 gewesen; aber das tst ein Unikum —
dahin gewirkt haben, daß bie Arbeitgeber, bie in einen
Streit mit ihren 21 Weitem geraten waren, au Sge-
halten unb gesiegt haben. Die Aussicht, baß sich bie
Hauptstelle mit ihren Mitteln hinter die Arbeitgeber stellen
könnte, hat in nicht wenigen Fällen schon bie Wirkung gehabt daß

die Arbeiter den Kamps aufgegeben haben, l^ehr richtig!)
Nun, meine Herren, der Verein Teuchcher Arbengeberver-

bände erhebt mir außerordentlich kleine Beiträge zur Deckung
feiner Verwaltn ngSkosten, brr, nach den ihm eigentümlichen Ein-
richtungen, ungemein gering sind. Der Verein Deutscher 'Arbeit-
neberöenbänbe behauptet auch daß er m i t R ücksickt aufbaB
Handwerk, baS ihm in verbältnismaßch großem Umfange
angehört, nickt in ber Lage sei, höhere Beiträge zu erheben. Das
ist richtig- Deswegen hatten tmr in unterm Vorschläge gesagt,
man möge vorläufig da» HandwerkauS ber all-
gemeinen Organisation ausschließen. Aber wir
beabsichtigen durchaus nicht, da» Handwerk inS Leere fallen zu
lassen; denn, meine Herren, diese Ansicht habe ick stets vertreten,
die größten Industrien sind außerordentlich
daran interessiert, baß baB Handwerk nicht
unter bie Herrschaft ber Arbeiter kommt. (Sehr
wahr!) Jede Niederlage deS Handwerks wirkt zurück auf die
V-rhälttiisse der Arbeiter unb Arbeitgeber in Den größte»
Betrieben, stärkt ba» Selbstbewußtsein unb bie aggressive Kratt
ber Arbeiter. Daher beabsichtigen mit, baß, wenn sich die große
Jnbustrie ganz zusammengeschlosien hat, eine b e (o n D e r e
Organisation für ba» Hanbwerk, mit (tarier
Unterstützung feilen» ber großen Arbeitgeber,
gebildet werden sollte.

RechtSanwalr König bezeichnet als einzig mögliche Grund-
loge für die auf bie wirkungsvolle Vertretung ber

groß industriellen Interessen gerichteten Destrebun-
gen nur die 211beitgebert>erbänbe. Darin, meine Herren, trete
'ch entschieden entgegen. (HandelSkammersyndikus Professor
Dr. Lehmann-Aachen: Sehr richtig!) Ich behaupte, daß
die '.'Irbcttgebcrberbänbe zu diesem Zweck weder benutzt werden
können, noch benutzt werben dürfen (Sehr richtig!), unb zwar auS
folgenden Gründen. Meine Herren, die Gewerkschaften der
Sozialdemokratie und Die andern erkennen heute unumwunben
die Ueberlegenheit ber Arbeitgeberverbände und der in ihnen
vereinigten Kräfte an. Tas veranlaßt bie Gewerkschaften jeboch
nicht, eine friedlickw Haltung ben Arbeitgebern gegenüber eingu*
nehmen. Währcnb ber Zeit des Niederganges haben sic
sich wohlweislich ruhig verhalten, unb bie grooßen beachtenswerten
Streiks, die in Dieser Zeit ftattgefunben haben, sind meisten»
gegen den Willen ber Organisationen von unbotmäßigen Mit-
gliedern der Gewerkschaften angezettelt worden. Aber, meine
Herren, sie haben die Zeit als Borbereitungszeit
für die Kämpfe betrachtet, die sicher einsetzen
werden, wenn bessere Zeiten herankommen,
Kämpfe, die sie als EntscheidungSkämpse be-
tracht e n. Und bie Organisationen ber Arbeiter
haben sieb in einer großartigen Weise gerüstet;
Denn ihnen stehen heute Mittel in Höhe von mehr als 40 Millio-
nen zur Verfügung. Die Hauptstelle Deutsck>er Arbeitgeberver-
bände bat es glücklich aus -X Millionen gebracht.

Meine Herren, unter diesen Umständen ist eS erforderlich,
daß die Organisationen der Arbeitgeber — darin stimme ich dem
Herrn Recknsanwalt König bei — mit aller Kraft soweit als
irgend tunlick ausgebildet, daß alle Hindernisie. bie bieser Aus-
bildung entgegenstehen ober entgegenstehen könnten, beseitigt
werben. . . .

Solange politische Wahlen bestehen, ist eS bie vor-
nchmlickste Ausgabe der Parteien immer gewesen, soviel Gelb
alS möglich für bie Wahlen zusammenzubringen. Dabei ist
weiter nichts 'SdjIimmeS, und es ist verfehlt und geschmacklos,
wenn, wie cS in der Presse geschehen ist, in Verbindung mit dein
Beschluß des Direktoriums von Wahlbestechung unb
Stimmenkaus gesprochen würbe.

DaS Direktorium schlägt also vor, einen inbufftiellen
Wahlfond», wie ich ihn nennen möchte, zu hüben, aus bem
ohne Ansehung der nationalen Partei, der bie betreffenden
Kandidaten angeboren, alle unterstützt werden sollen, von denen
anzunehmen ist, daß sie die Interessen der Industrie in miet«
schriftlichen und sozialpolitischen Fragen im Sinne ber Ansichten
vertreten, die mit ben Bestrebungen unb den Beschlüssen deS
Zentralverbanbes nickt im Wiberspruch stehen. W i r wollen
Konservative, N a t i o n a l l i be r p l e, Freisinnige
unterstützen, wenn sie sich als Freunde ber I n -
b u st r i e betätigen. TaS Direktorium hat zunächst ben Grunb-
satz ausgestellt, baß mit bet Sammlung unb ber Verwenbung
dieses Fonds der Zentralverbanb absolut nichts zu
t u n haben soll. Nicht etwa, wett er sich zu solcher Tätigkeit
nicht eigne ober weil er irgendwie Bedenken tragen müßte, mit
einer solchen Tätigkeit frank und frei vor bie Oefsentlichkeit zu
treten. DaS nicht, meine Herren, anbre Gründe waren maß-
gebend. Unverkennbar herrscht in einzelnen Kreisen feiner Mit-
glieder ein vielleicht auf einer gewissen Mißgunst be-
ruhendes Widerstreben, bem Zentralverbanb größere Mittel zur
Verfügung zu stellen. Taran ist auch ber einzig richtige Gedanke,
bei Begründung ber Hauptsrelle beutfefier Arbeitgeberverbände
einen sogenannten Iuliusturm zu errichten, gescheitert.
ES soll daher eine Kommission gebildet werben, unb zu
dieser Kommission soll eine Reihe von Vereienen er«

nächtigt werden, je ein Mitglied zu ernennen. Diese Vereine
sind:

1. Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtsckatt-
lichen Interessen in Rheinland und Westfalen in Düsseldorf.

2. Der Verein für bie bergbaulichen Interessen im Oberberg«
amtsbegirk Tortmunb in Esten a. b. Ruhr.

3. Der Verein ber Industriellen des Regierungsbezirks Köln
in Köln.

4. Der Mittelrhciniscke Fabrikantenverein in Mving.
5. Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen

Jntercsten ber Saarinbuftrie in Saarbrücken.
6. DaS Elsaß-Lothringische Industrielle Syndikat in Mül-

hausen in Elsaß.
7. Der Verein Sübdeutscher Baumwollindustrieller in Augs-

bürg.
8. Der Bayrische Jndustriellenverband in München.
9. Ter Verband von Arbeitgebern ber sächsischen Textil-

inbuitrie in Chemnitz.
10. Der Oberschlesische Berg- und Hüttenmännische Verein in

Kattowitz.
11. Der Verband Scklefiscker Textttindustrieller in BreSlau.
12. Der Verband Ostdeutscher Industrieller in Danzig.
13. Der Verein Deutscher Papierfabrikanten in Berlin.
14. Der Ausschuß der Ton-, Zement- und Kalkvereine in

Berlin.
15. Die Norddeutsche Gruppe deS Vereins Eisen- unb Stahl-

industrieller in Berlin.

Der Vorsitzende dieser Kommissickn wird seinen S i tz
in Berlin haben müssen. Die Kommission soll verpflichtet
sein, eine Geschäftsstelle zu unterhalten. Dem Geschäftsführer
Wird die Aufgabe zufallen, sich über bie Verhältnisse in
ben Wahlkreisen z u informieren, Vertrauens-
männer in den betreffenden Wahlkreisen anzu-
stellen unb seine Vorschläge für baS Vorgehen bei ben Wahlen
bem Komitee zu unterbreiten.

Tann schlagen mir Ihnen vor, als Maßstab für ben
Beitrag zum Wahlsonds die L o h n s u m m e zu betrachten.
Tieser Maßstab ist jedenfalls viel gerechter, als bie Zahl ber
Arbeiter, namentlich in bezug auf jene großen In hu-
st r i e n , bie auch verhältnismäßig billige Ar-
beiter verwenben, wie bcifpielStoeiie bie
Textilinbustrie, bie soviel jugenbliche unb weibliche Per-
sonen beschäftigt. Ueber bie Verwenbung ber Beiträge
soll, soweit eS zweckmäßig erscheint, Rechen-
schäft abgelegt werben.

Dem Hansabund wollen wir keine Knüppel
zwischen die Beine werfen. Unser Beschluß stammt auS
einer Zeit, in ber er noch gar nicht existierte. Dazu kommt,
meine Herren, daß wir im Zentralverbanbe zu ber Ueberzeugung
gelangt sinh, ber Hansabunb sei, abgesehen von besonderen
und daher auch beionders zu behandelnden Fällen, nicht die
geeignete Stelle, um im allgemeinen auf die Wahlen durch
Verwendung eines Wahlfonds einzuwirken. Meine Herren,
wollte er das tun, so würde er zwei Wege beschreiten können.
— Ich will etwas andres vorausfchicken. ES ist eine offenkundige
unb in der Presse vielfach besprochene Tatsache, die auch heute
von dem Herrn Vorsitzenden erwähnt worden ist, daß indem
Hansabunb Gruppen mit Derfdjiebenen, sogar
mit direkt entgegengesetzten Interessen ber-
steten sind. Meine Herren, das ist eine Tatsache, bie nicht
zu bestreiten ist, unb wenn bezüglich bieser Tatsache der Hansa-
bunb vielleicht ben einen Weg einschlagen könnte, bie Kandi-
daten aller in sich bereinigten Gruppen bei ber Wahl zu unter-
stützen, bann würde et dazu kommen, Gelder gegen bie

?Interessen berer z u verwenben, bie sie hergegebenerben. S o i ft e S ber Industrie bei ben letzten

Wahlen ergangen. Ich habe schon angebeutet, baß d i e
Inbustrie damals große Fonds für ben Wahl-
zweck zur Verfügung gestellt hat. Sie wurden ver-
wendet von einem Komitee in ber Art, bah alle bürgerlichen
Parteien ihren Anteil erhielten, ber schematisch bemessen wurde
nach ber Zahl ihrer Vertreter im Reichstag. Also, meine Herren,
von dem Gelde, da» die Industrie gesammelt
hatte, sind bei ber Wahl fianbibaten unter«
stützt worben, die bie Inbustrie als ihre ent-
schiedensten Gegner in wirtschaftlicher und
sozialer Beziehung betrachten mußte. ...

Wollen Sie eine Aenderung in dieser Beziehung herbeiführen,
so dürfen Sie Ihre Taschen nicht zuknövfen und sich mißmutig ab-
wenden. Meine Herren, die Zeiten sind schlecht, aber mögen bie
Zeiten gut ober schlecht fein, Ihre Zinsen, Ihre Steuern, Ihre

sonstigen Abgaben müssen Sie aucb bet den schlechtesten Zeiten
zahlen, wenn Sie Ihre Türe nickt zuschließen wollen. Meine
Herren, da kommt auch in schlechten Zeiten das heran», was hier
für den Fonds gebraucht wird, was für den einzelnen verhältnis-
mäßig sehr gering fein wird, wenn alle Mitglieder deS Zentral-
verbandes bie Notwendigkeit erkennen unb sich als opferwillig
in diesem Falle erweisen. Den schleckten Zeiten aber werden

beffre folgen, die Morgenröte ber bessern Zeit
scheint ja bereits aufgufteigen.

Nachdem ber Referent mit einem heftigen Angriff gegen ben
»Götzen ber stimmenoergebenden Masse", bem guliebe man Die Jn-
bustrie »als Paria behanbelt", seine Rede geschloffen, ergreift der
Vorsitzende Landrat a. D. Rötger - Berlin baS Wort, um zu
erklären, daß bie Berbanblungen, bie zwischen ihm unb bem
Kommerzienrat Menck über den Zusammenschluß ber .Haupt-
stelle" und deS -Vereins" beutscher Arbeitgeber gepflogen mürben,
zu einer näheren Ausgestaltung bet bestehenben Kartellverhält-
nisse geführt hätten. Die Diskussion eröffnet sobann

Kommerzienrat Menck-Altona: DaS enbliche Ziel
ist bie volle Vereinigung bet deutschen Arbeitgeberverbände,
lBeifall.) Und dieses Ziel, glaube ich, werden wir auch erreichen.
In bet Praxi» ist bie Einigung oft leichter als in ber Theorie.
Es wirb infolge DeS Kartells in ber zweiten Hälfte biefeS Monats
gum ersten Mal eine Arbeit» nachweiskonsereng ab-
gehalten werben, gemeinsam von ber Hauptstelle und vom Verein
deutscher Arbeitgeberverbände, bie alle Sekretäre bieser beiden
Verbände bereinigen wirb. SB i r hoffen, baß alle
organisierten Arbeitgeber in nicht allgu
langet Zeit sich im Besitze eigner Arbeit»nach-
weife befinben werben. Ebenso soll auch bas Streit«
unter st ützungSwefen in gemeinsamer Arbeit gefötbert
werben. Der Zentralverbanb ist leibet tut Hansabunb in ber
Minberheit, barum muß er einen eignen Wahlfonbs gründen,
wenn auch ber Wahlfonbs beS HansabunbeS bauecnb geschmälert
wirb. Etwa 100 Wahlkreise kommen für unsre Unter-
stützung in Betracht. Dabei müssen wir jede Einseitigkeit bet-
meiben, ba wir aus bie Beihilfe aller Parteien angewiesen sind,
auch ber Partei beB Zentrums, baS dürfen wir
nicht bemessen. Wir dürfen feine Partei übergehen, wenn wir
in den Parlamenten, besonders im Reichstag, eine angemessene

Vertretung finden wollen. Trotz alledem wird ja die
Sozialdemokratie bei ben nächsten Wahlen
wohl ihre hundert Mandate bekommen!

Hanbelökammersynbiku» Dr. Tille -Staat-
brüden: Weder bie Sozialbemokratie noch bie Lanbwirtschaft
sinh unsre gefährlichsten politischen Gegner, ha» ist vielmehr baS
Beamtentum, baS die Mehrheit im Reichstag hat und dessen
Theorie mit allen möglichen sozialistischen unb
klassenmoralistischen Wünschen burdjbrungen ist.
Auch ber Hansabunb liebäugelt mit diesem Beamten-
tum, ihm ist daher nicht unbedingt zu trauen. Sorgen Sie dafür,
daß in diese Organisation nicht noch Redner hineinkoutinen, die
uns auch noch diejenigen Teile beB Gewerbe- unb Handelsstanbes
Derberben, bie heute noch nicht verborben sinh. Um 397 Wahl-
kreise zu bearbeiten, müßten wir 8000 Agitationskräfte haben,
bie von 200 Lehrkräften auBgebilbct werben müßten. Von den
Universitäten bürfen wir nichts erwarten. Bei ber heutigen
Versunkenheit bet akabemischen Wissenschaft in klasienmotalisti-
schen Tenbenzen ist nicht baran zu denken, daß irgend eine
akademische Lehranstalt AehnlicheS für uns leisten könnte. DaS
hat ja der Fall an der Universität 2 c i p_ä i g in
den letzten Tagen bewiesen; ba kann uns nur bie S dj (Ff f ii n g
einer eignen Akabemie Helsen, wenn wir ben geistigen
Kamps aufnehmen wollen gegen ben ganzen Unfug
des Marxismus, beB KathebersogialiSmuS,
des StaatssozialiSmus unb wie alle bie Ismen heißen
(Heiterkeit), bie heute bem Handels -und Gewerbestande so un-
endlichen Schaden zufügen. Das wirb im Jahre minbcstenS eine
halbe Million verschlingen. Ader bie beutsche Industrie ist
zweifellos in der Lage, etwas Derartiges zu machen, unb her
Zentralverbanb beutscher Jnbustrieller ist bie einzige Stelle, in
deren Hände man diese große Sache beruhigt legen kann. Natür-
lich dürfte eine solche Anstalt nicht in einer Universi-
I 3 t S st a d t oder am Orte einer Handelshochschule liegen, son-
dern z. B. in Düsseldorf, wo eine Beeinflussung
d ur ch akademische Lehrer andrer Richtungen
im persönlichen Verkehr ausgeschlossen ist. Ich
kann Herrn Bueck nicht recht geben, wenn er meint, daß in ber
Frage ber Sozialpolitik unter uns tiefere Spaltungen bestäuben.
Wenn sich ein einzelner Verbanb unter einen
Klassenlohntarif hat pressen lassen und nachher,
solange er ber Not gehorcht, biefen Stanbpunkt vertritt, so ist
ua keine UeberzeugungSfrage, da mögen Leute ein
klein bißchen stärker klassen moralistisch angekränkelt
fein unb anbre weniger, aber im Grunbzug ist bas ganze Unter»
nehiuertum einig. (Lebhafter Beifall.)

Geheimer Oberfinanzrat Müller-Berlin: Von
der Bildung einer Arbeitgeberpartei sann ick mir keinen
Erfolg versprechen, denn, wenn eS politisch bei unS nach ber
Zahl, nach ber Majorität ber Stimmen geht, so hat von allen
Ständen am allerwenigsten Chancen eine Majorität zu erlangen,
das gewerbliche Unternehmertum. (Sehr wahr!! Ich schlage vor,
in unserm Programm statt „national gesinnte Parteien" zu sagen

..bü»g«rllche Parteien". Gegen das Zentrum ist doch
lein Kampf möglich. Was hat es ba für einen Zweck, das
Zentrum baburdj, daß man eS hier aus Der Reihe Der national-
gesinnten Parteien streicht, zu reizen unb besonbers gegen sich
cinzunehinen. Wie die Sachen liegen, ist bei Der größten
Diskretion, bie i ch ja natürlich hier unter uns
voraussetze, hoch keine Möglichkeit gegeben, so etwas ber
Oeffentlichkeit vorzuenthalten. Es wirb in irgend einer Art Dock)
besannt. Eine ganze Anzahl katholischer Arbeitgeber
gehört ber ultra montanen Partei an. Ich könnte mir
leine zweckmäßigere Verwendung unsrer Mittel denken, als wenn
es gelänge, auf unserm wirtschaftlichen Boden
stehende katholische Arbeitgeber inS Zentrum
wählen z u lassen. «Sehr richtig!) Wenn im Zentrum ein
Gegengewicht geschaffen Würbe gegen Herrn M ü 11er - Iulba
über Herrn Erzberger, so könnte baS Doch vielleicht einen ge-
wissen Erfolg haben. Wenn ich mir beispielsweise benfe, baß Wir
Mittel aufwenden, um einem Gesinnungsgenossen beS
Grasen fallest rem wieder zu einem Zentrumssitze zu bet-
helfen gegen einen sozialistisch angehauchten Poladen (Heiterkeit),
so wäre baS ein Erfolg, wie er besser nicht zu wünschen wäre. ES
ist hier aud; vom Hansabund bie Rede gewesen und davon, baß
der Zentralverband in der Minorität ist. Ich habe ber Grün-
Dung b e 8 HansabunbeS ziemlich nahe geftanben unb habe
nicht ben EinDruck gewonnen, baß bas richtig ist. Selbstverständ-
lich wirb man in einzelnen Kreisen, bie Dazu geeignet sind, weit
fortgeschrittene liberale Kandidaten unter ft üßen
(Widerspruch) unb Wirb in anbern Kreisen fonfer -
oatiue ftanbibaten unter ft ü V e n. Allerdings setze ich
voraus, daß im Hansabunb die Unterstützung Der einen oDcr
der andern konservativen KanDidatur Schwierigkeiten
machen sann, und ba begrüße ich eS als einen Vorzug dieses
getrennten Marschierens, daß hier im Zentralverba iid
Die geeignete Stelle ist, um da» ohne Hindernisse
machen zu können, und ich glaube, ber Hansabund
wird das gar nicht übe 1 nehmen. Unsre Aufgabe muß
sein, auch innerhalb Der konservativen Partei Vertreter unsrer
Anschauungen zu gewinnen. Es liegt ja nicht überall am bösen
Willen, sondern an t.r mangelnden Kenntnis unb Einsicht. W i e
weit dieser Mangel an Kenntnis geht, das
braucht man niemand zu sagen, der Gelegenheit
hatte, auch mit unfern Ministerien z u verhau-
Dein. (Heiterkeit.) Wieviele Vortragende Räte find ba, bie 1 e i n e
Ahnung hatten von unfern inhujtrieUen Interessen. Wieviele
Minister sind Da, Die gunädjft ben Fragen ratlos
gegenüber ft eben! Wie können mir unS wundern, baß ein
pommerscher ober ostpreußischer Gutsbesitzer sich in unsre Ver-
hctttnifse unb Interessen nicht fjineinfinben kann? Wenn Da ein
paar Leute sind. Die Vertrauen genießen, weil sie fick) politisch zu
ihnen rechnen, werben sie eine sehr heilsame Wirkung entfalten
tonnen. (Beifall.)

Hüttenbesitzer v. VopeliuS-Sulzbach, Mitglied
des Herrenhauses: Meine Herren, Geheimrat Müller hat eine
Ausführung gemacht, welche ich vollständig unterschreibe. Er schlagt
vor, statt .nationalgesinnte Parteien" zu sagen -bürgerliche Par-
teten". Seine Ausführungen waren außerordentlich treffend. Ich
mochte Ihnen dabei mitteilen, waB mir persönlich vor zwei Jahren
passierte. AIs ber Herr Reichskanzler Fürst Bülow mit
mir wegen d e s WahlsonbS gesprochen hat, welcher damals
seitens des Zentralverbanbes gesammelt worben ist, gab er ein
Programm heraus, welches sich gegen bie Socialdemokraten unb
das Zentrum richtete, unb ba sagte ich: Durchlaucht, das kann ich
nidjt mitmachen; gegen bie Sozialbemokratie selbst-
verstänbIich, aber gegen Das Zentrum geht baS
nicht Der Zentralverbanb ist keine politische Partei,
fonbetn er ist lebiglich eine Partei zur wirtschaftlichen Interessen-
Vertretung unb bann eine Partei gegen bie Sozial-
Demokraten. Unter ben großen Jnbustnellen sinb soviel

u.i.ll, iLtime wir nicht aut Dick Weise vor ben Kopf stoßen
Dürfen. (Heiterkeit.) ,

SynDikus Dr. R o ck e-H a n n o v e r : Tie hannoversche
Industrie fühlt sich in Den letzten Jahren von ber hort herrschenben
bürgerlichen Partei vernachlässigt unb gründlich verletzt. Man hat
bei der Aufstellung der Kandidaturen auf uns keine Rücksicht ge-
nommen, sondern uns bedeutet, daß man sich nicht in Abhängig-
feit von der Industrie begeben könne. In dieAbhängigkeit
des Bundes der Landwirte, bet Beamten, ber
Arbeiter begibt man sich, die angebliche Ab-
hängigkeii von ber Industrie aber scheut man.
Deswegen haben auch unsre Industriellen gesagt: Wir können
zurzeit mit ber Menge ber Stimmen nichts auSridjten innerhalb
einer Partei, wohl aber Werben Wir unser Gewicht in bie Wag-
schule werfen können, wenn man immer unb immer wieder, wo
Not an- Mann ist, an die finanzielle Opferwilligkeit ber Industrie
appelliert; unsre Industrie bezahlt ja ben größten
Teil der Kosten ber Wahlen, nicht nur in ber
Stabt, fonbetn auch in bet Provinz Hannover.
Datum begrüßen wir baS Vorgehen be» Zentralverbanbe», durch

baS unsre Bewegung an Stoßkraft gewinnen wirb. Scho» Da*
Sefanntwe tben Dieser Tatsache wirb bie maßgeben-
den Parteigrößen etwas gefügiger machen. In
unserm Programm möchte ich bie Worte „im Sinne bet Stelle
des Zentralverbanbes" durch andre Worte ersetzen, z. B. durch bie
Worte „im Sinne beS Schutzes heimischer Arbeit unter Aufreckt
erhaltung bet Autorität des ArbeitgebertiimS". Ob e» klug ge-
handelt wäre, bie ganze Sache ausschließlich unter Die

?flagge Des Zentralverbanbes zu stellen, ist mirrciglich.
Geheimer Kommerzienrat Mehet-Hannover

stellt fest, baß 17 hannoversche Kreise für den Zentralverbanb in
Betracht kommen. Ausgeschlossen ist nur die «stabt Hannover
unb Meppen.

Kommerzienrat Menck-AItona: Meine Herren,
bie interessanteste Ausführung de» Herrn Geheimrats Müller
War ohne Zweifel bie, baß es nicht zu erwarten ist, daß ein
andrer al» ein liberaler Kandidat vom Hansaibund rmterstützt
Wirb. (Müller: DaS habe ich nicht gesagt! Ich sagte, -baß
eS schwer fein wirb, die Unterstützung eines konservativen Kanbi-
baten zu bekommen".) Num da» sagt baBfclbe. (Heiterkeit.)
Es ist schon vorhin mehrfach gestreift worden, baß e» außer-
ordentlich töricht Wäre, Wenn man nicht suchen wollte, Inter-
essenten a u 6 Indu st riekreisen i n 8 Zentrum
hineinzubringen. Wenn, die Industrie fick) Darauf ver-
steifen würde, ihr Heil nur beim Liberalismus zu suchen. Würbe
sie stets auf der verlustfeite liegen. (Beifall.)

Geheimer Oberfinanzrat M ü 11 e r ÜB e r I i n ;
Der Unterschied ist ja nicht so sehr bedeutend. Ich lege aber
auf Die Nuance doch einen großen Wert, damit nicht etwa
sich hier bie Legende bildet, als ob der Hansa-
bund auf bie Unterstützung der liberalen Par-
teien vereidigtwäre. Ich möchte nicht hier die Meinung
sich festfehen lassen, alB db e» in der Zusammensetzung DeS
Hansabundes als notwendig gegeben fei, daß er sich Konservattven
gegenüber ablehnend verhält.

Nachdem der Berichterstatter Bueck-Berlin in seinem
Schlußwort versickert, eS sei ihm nicht eingefallen, durch
die Wahl des Ausdruck» .nationalgesinnte" Parteien da» Zen-
trum ausschließen oder verletzen zu wollen, er
fei mit ber Ersetzung dieses anstößigen ArrSdruck» durch den
AiiSdriick „Wahlkandidaten aller bürgerlichen Partrien"
einverstanden, werden die Leitsätze über die -Bildung eines indu-
striellen WahlsondS" angenommen. Ihr Hauptinhalt ist bereits
durch die Presie bekanntgcgeben worden. Sodann wird die
Idglicdrige Kommission nach den Vorschlägen de» Berichterstatter»
einstimmig genehmigt.

Die Herren Scharfmacher Wollen also nicht» von ber Parole

beB verflossenen Bülow-Block»: -Gegen Sozialdemokratie unb

Zentrum" Wissen. Sie Wissen die -staatserhaltende' unb

orbnungSpolitiscke" Kraft be» Zentrum» wohl zu schätzen unb
wollen cS nur in ihrem Sinne beeinflussen, indem sie durch

„geeignet«" katholische Jndustrievertreter Scharfmacher-

gehonten in baS Zentrum verpflanzen bezw. bie schon vor

fjartbenen verstärken unb bem .sozialpolitischen" Flügel im Zen-
trum Abbruch tun.

Der Kampf der Scharfmacher soll sich ungeschwächt gegen

bie Sozialbemokratie und gegen die Wissen-

schäft richten, bie sich nicht unverhüllt zur Handlangerin der

Scharfmacher macht.

Zur Klärung zukünftiger politischer Situationen find die

Herzensergüsse der Scharfmacher von nicht unerheblichem Wert.

Tages-Bericht.

Donnerstag, beu 18. November.

Hamburg.

Die echnlarztsrage. Ueber diese« Thema sprach am Montag
in ber .Hcuiiburgiicheii Zentrale für private Jugendfürsorge (®. V.)
Herr Dr. Boltz. Der DieDner konstatierte eingangs seine» Vortrag»,
daß ber GesundheitSbefnnd der Hamburger LoikStchuIkinder bester sei
a(» in andern GioßstLbten, und glaubte bie« auf die bessere soziale
Lage der Eltern zurücksühren zu können. Wie schlimm aber muß e»
demnach in anbern Städten anSsehen, wenn man bedenkt, daß von
den in Hamburg untersuchten Kindern etwa 16 pZt.
blutarm und unterernährt sind, daß ferner hohe Prozent-
sätze rachitisch, skrofulös, kurzsichtig, weitsichtig und mit geringer
Gehörsähigkeit behaftet sind. Sehr häufig siiid auch Rachenwuchernnaen
und Hautkraiikheilen festgestcllt worben. Die Beschaffenheit der Zähne
ist bei recht bieten Kindern mangelhaft. Redner bedauerte, daß
au« mancherlei Gründen mit Krankheit behaftete Kinder von
ihren Eltern nicht zum Arzt geschickt würden und sprach von einer
Schulpolikiiuik, deren Errichtung eine staatliche Notwendigkeit sei.
Meistens seien alletbiiig« die Eltern so vernünftig unb schickten ihr
ftinb ui Behandlung, wenn ber Schularzt e« für wünschenswert er«
klärt habe. Für die Schule sei zu forbern eine stärkere Betonung be»
Turn- unb Schwimmunterricht», ein weiterer Slufbau der Ferien-
kolonie», Sool- und Heilbäder, ber TageSkolonie WcttterShos nnd der
Schnlausflüge. Vor allem aber müßten Mittel bereitgefteUt werden,
bie von den Schulärzten als kraitk unb schwach bezeichneten Kinder in
geeignete Behandlung zu geben. Nur baun sei auf eine völlige Ge-
sundung ber Jugend unb be« Volke« zu rechnen.

tüi>rltfuiifl»niefeii der Odeischulbehöide. Freitag, ben
19. November liw9. Recht«, unb Staat-wissenschaft.

Dr. Wassermattu: Der gewerbliche Rechtsschutz. Ersiudttttgeu von
Angestellten. Von 8 bi« 9 Uhr abend» um Hörsaal B des Johanneum».
Einlaßkarte» nicht erforderlich. — Dr. Leo: Eiiisührung in ba»
Handelsrecht. 11. Theil. Für Kaufleute. Von 9 bi» 1» Uhr abend«
tut Hör,aal D, Tomstcaße 9. Einlaßkarten erforderlich. — Volk«.
wirischaftSlehre. Professor Dr. Rathgen: Volkswirtschaftliche
Uebungen über Handwerk und Kleinhandel. Von 7j dis 9j Ubt abend»
im Seminar für Nationalökonomie und Kolonialpolitik, Toniftraße 8.
EiMaßkorten erforderlich. — Philosophie. Professor Dr. Eordsen:
Pädagogisches Praktitnm für L.hrer und Lehrerinnen. Von 5 bi« 7 Uhr
abends tat Hörsaal D, Domsttaße 9. Etnlaßkarien erforderlich. —
Literatur un b Sprachwissenschaften. Professor Begovic:

1 primi secoli dell» letteratur» italüum. 11 duecento ed il trecento.
IV. Vortrag: 11 dolce »til nuoTO. 1 linci tiurentmi la proba.
1 tradutton. In tialietiiidjer Sprache. Von 8 bi« 9 Uhr abend«
im Hörsaal F, Dontstratze 8. Einlaßkarten tttchl ersorderltch. — Ge-
schichte. Professor Dr. Mord«: Deutsche Geschichte von 1815 bi«
1850. Die Reatlion in Preußen und m Deutschland. 1819 bi« 1830.
Amt 8 bi« 9 Uhr abend» in der Aula be« Iohauttenm». Einlaßkarten
lämilich ausgegcbeti. — Protessor Dr. Wahl: Uebungen zur Per-

fusinngSgeschtchie. Lon 4 bi» 6 Uhr nachmittag« tut historischen
Seminar, Lomstraße 8. Einlaßkarten erforderlich. — Geographie.
Profei,or Dr. Passarge: Allg.metne Geographie al» Grundlage der
Landeskunde. Mit Lichtbildern. Von 8 dl» 9t Uhr abend» im
Hör,aal A be» Johanneum». Einlaßkarten nicht erforderlich. —
F t, ch e r e i. Lübbert: Die Seefischerei Großbritannien». 1. Vortrag:
Die Entwicklung der brttiichen Se.fiicherei. Mu Lichtdildern. Von
8 bi« 9 Uhr abend« im großen Höriaal de« Naturhtstori cheu Museum».
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Astronomie. Dr. Schwaßmann:
Die Methoden der geographischen Duebeftimmuug au« afltoiiouiiidjen
Beobachtungen mit praktischen Uebungen. Für Fortgeschrittene. Bon
7 bi« 8 Uhr abend« tut Hör,aal E, Domstraßc 9. Einlaßkarten
nicht erforderlich. — Physik. Professor Di. Boller: Gesamt-
knrsu« ber Elektri,itäi»lehre. 11. Teil. Praktische Anwendungen.
Von 8 bi« 9 Uhr abend« im großen Hoc!aal der Staal«-
laboratorien, Jungnt«straßc. Einlaßkarten sämtlich auegegebeit.
E h e m i e. Fr. vaylet: Allgemeine Expertuteutalchemie, aiiarga«
nischer leit Von 2 bi« 4 Uhr nachmittag« tut kleinen Hörsaal be«
Ehemilchen StaaiBlabaratbiiuui«, Jungiusstraße. Einlaßkarten er-
iorberlid). — Dr. Rtschbieih: Ehemilche» Praktikum. Für Lehrer und
Lehrerinnen. Von 7 bi« 9 Uhr abend» tut chemts t,en Hörsuat der
Cbcrtealfdjule in Eimtdüttel. Tetlnehinerkret« geschlossen. — Botanik.
Profesior Dr. Voigt: Die Siutzpstanzeii und ihre Probukte, unter be=
tauberer Berücksichtigung der wtchiigiien Haudel«artikel. von 8 bis
9 Uhr abend« im Hörsaal de« Botanischen (Mauen« Eiiilatzkarlen
nicht erforderlich.

Tic Ausstellung de» Verein» Hamburger Chrysanthemum
Freunde in ber -Alyerlnst" war am Bußtage nhr gut beiudjt, ein
löeuiet« bafür, daß sich das Hamburger Ptwltkum immer mehr lurj. ;
schöne Ehrysatiihetnuutblüte interessiert Sehr groß ist auch das ^>n-
teresse für bie sogenannte .SchönhenSkoitkurrettz". In dieser Ableitung
ant, za. 3u verschiedene Ehiysauthemumblumen ausgestellt, die u.it
Siu men und einer iorllaufeiiDtii Nummer versehen sinn. Ta« Publtkua,
mahlt nach eignem Geschmack unter bett ausgestellten Bluiueu die drei
schönsten and schreibt btt Nummer dieser Blumen auf bie Rückseite
be« Billett«. Diej.mge Blume, bie bie meisten Stimmen erhall, ist

die Siegerin und der Besitzer der Blume bekommt einen Prei«.
Diese Art ber Peer» Verteilung mit Hilse ber Ausstellung«-



der

Harburg und Wilhelmsburg

im

in der

die

werde. (Lebhafter Beifall.) Htnzmauit ersuchte um Beherzigung
gehörten Worte und ermahnte zum Erwerb dcS Bürgerrechts.

nächsten RefchStagSivahl sozialdemokratisch wählen. (Stürmischer
Beifall.) Gegner meldeten sich nicht ziim Wort. Nachdem der Vor-
sitzende zum Beitritt zur politischen Organisation unb zum Abonnieren
ber Paneipreffe aufgeforbert unb sich ber Referent in seinem Schluß-
wort in ähnlichem Sinne ausgesprochen hatte, würbe die Versammlung
mit einem Hoch auf die Sozialbemokratte geschlossen.

Eine gesährUchc Perkchröstelle ist der Weg über die auf
Neuhof befindliche Schleuse des Neuhofer Kanals. Rechts und liitks
vom Wege ist die Schlcitsenkanuner nicht eingezäuiit, so daß man im
Dunkeln, namentlich wenn man den Weg nicht genau kennt, in die
Schletisenkammer hineinlausen kann. Obgleich wir vor Jahren schon
auf diesen Ucbelftanb hingewiesen haben, ist keine Abhilfe geschaffen
worden. Nun ist am Montag abend im dichten Nebel das Unglück
eingetreten. Der Arbeiter Wcnson, wohnhaft auf Neuhof, passierte
Motitag abend diese Stelle, kam zu weit vom Wege ab unb stürzte
ans beträchtlicher Höhe in« Wasser. Auf seine Hilferufe eilte ber zu-
fällig anwesende Schleusenwärter Dorndorf hinzu, beni es mit vieler
Mühe gelang, ben Mann zu retten. Hoffentlich wirb dem Ucbelftanb
jetzt abgcholseit.

pro Woche firanfcngclb; c8 kamen M 1142 wöchentlich zur Anzahlung.
Dem Reservefond8 konnten daher nur JL 3600, nach Abzug ber ver-
brauchten Zinsen nur X, 2000 rund zugeiührt werden. Ta der Re-
lervefonbS, nach den Aiisgaben der letzten drei Jahre berechnet,
31. 110 922,50 enthalten müßte, aber nur 3t lo2 201,04 umfaßt, so
fehlen an der Summe also 3t 8721,46. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß sich bie Ausgaben von Jahr zu Jahr kolossal erhöhen: von 1905
auf 1906 um 3t. 17 690,82, von 1906 auf 1907 um 3t 10 731,68,
von 1907 auf 1908 von 3t 24 365,20 auf 3t 130 756 53. Die Aus-
gaben für 1909 bis in kl. Oktober betragen bereit« 3t 111 633,60; ba
Novbr. unb Tezbr. voraussichtlich niiiibcften« 3t 30 000 verschlingen
Werben, so ist mit über 3t loooo Mehrausgabe gegenüber 1908 zu
rechnen. Ein weitererAusbaudeSUi>terstütznngswefens istdanachvorläufig
ansgefchlossen. Die Mitglieberzahl stieg von 4229 um 7o2 auf 4931.
DieZahl ber Erkrankungen betrug an erwerbsunfähigenMitglicbcrn 1519,
an erwerbsfähigen 1091,an Familie»angcbörigen724, insgesamt also3334.
Sterbefälle waren zu verzeichnen: männliche Beitglieber 17, weibliche 14,
Familienangehörige 13, insgesamt 44. Das Kaffenvermögen flieg von
3t 98 571,90 auf 3t. 103o58,33, wovon 3t. 39 701,04 bei ber Spar-
kaffe, 3t. 62 500 in Hypotheken belegt sinb. Der Bericht warb ge-
nehmigt unb bei» Rcchniingsführer Entlastung erteilt. Groß ist, wie
noch bemerkt sei, bie Fluktuation ber Mitglieber; es waren 6048 Zu-
gänge, 5346 Abgänge, insgesamt also 11 394, zu verzeichnen. — In
ben Ausschuß würben die Herren Voß und D e i k e n wieder-, Herr
Ne ugebauer neugewählt, in den Vorstand die Herren D ü h r e n
(Arbeitgeber) und Soltau unb Walter (Arbeitnehmer) wieder-
gewählt. — Tie Aenderung der §§ 3 und 20 Absatz 3 des Statuts
warb in ber vom Vorstanb vorgeschlagenen Form deschloffen. —
Blitgeteilt würbe, baß ber Speztalarzt für Angenkranke, Dr. Katz.
Waiibsdecker Chaussee 71/73, unb bet Arzt Dr. Golbschmibt, Hamburg,
Große Allee, für St. Gcorg-Altstabl, angestellt sinb.

x Aus deut Kreise Stormnrn. Znm Gemeinbevorsteher-
stellvertreter von A 11 r a h l st e b t wurde Hofbesitzer Buck ernannt. —
Tie Backsteinblattern unter den Schweinen in AhreuShurg sinb er-
loschen. — Ter Bulle, dessen Verdienste um bie Viehzucht altbekannt
sind, führte in früheren Zeiten in Holstein gemeinhin den biederen
Namen „Peter". Seit aber die Störungen ciugeführt sinb, machen
altgriechische, römische, altbcuifWe unb anbre Namen ben hergebrachten
starke Konkurrenz. Unter ben bei brr bieSjährigen Herdstkörung im
Streife Stormarn vorgeführten 75 Stieren waren zwar noch 15 Peter,
aber ber große Reit war „fürnehmer" benamset, einige sogar ganz
„moberii" mit „Rauke" unb „Zeppelin" 1 Ja, bie „Kultur",

Bremen.

Lnftfchiffers Missgeschick. Bei bem am Bußtag vormittag
von ber hiesigen Gasanstalt ans erfolgten Ausstieg bes Ballons „Groß"
hatte ber Ballon bei ber Füllung mit böigen Winbeii zu fämpftn. Er
flieg mit ziemlichem Austriebe an, mürbe dann aber durch einen zu
Boden führenden Luststrom trotz reichlicher Abgabe von Ballast aus
das Tach der Gasanstalt gedrückt, wo er sich teftlegte, während bie
Gonbel auf ein iiiebrigcr gelegenes Dach zu liegen kam. Der Ballon
mußte entleert werben. Die fünf Insassen konnten ohne Gefahr die
Gondel verlassen und den Ballon, das Netzwerk und den Korb bergen.
Der Bremer Verein für Luftschiffahrt hofft, bereits am nächsten Sonntag
mit denselben Insassen einen neuen Slufiiieg zu unternehmen.

Dciö Seinmt Pretncrhaveu verhandelte, wie wir der „Weser-
zeilung" eninehnien, am Dienstag über ben am 13. b. M. in ber
'Jiorbjce ftaitgefuiibenen Zusammeuitoß zwischen ben deutschen Fischer-
dampfern „Seestern" und „Senator Sthauicr". Ter zur Reederei von
I. Siubarbt in föecsteniüiibe gehörige Dampfer „Seestern" halte am
12 November bis 11 Uhr za. 30 Meilen nörblich von Hornsriff ge-
fischt unb dann wegen stürmischen Wetters getrieben. Nachbeiu am 13.
vormittags ber Wiub etwa« nachgelassen, juchte man ben Faugplatz
wieber auf. Infolge bes umjpri»g>nbeu Windes staub eine hohe,
bura einanberlaujenbe See. Tas Wetter war llar. Gegen 3 Uhr
kam ber zur Cuxhavener Hochseefischerei gehörige Fisehdampscr „Senator
Srhamer" in Sicht; er steuerte immer in derselben Richtung auf HornSrrff-
Fenerschiff. Als der Führer deS „Seesterii" bemerkte, daß bie Äesahrocs

alle Welt beleckt, hat auch schon aus die Bullen sich erstreckt!

Hamburger Landgebiet.

dies durch einen kurzen Ton mit der Dampfpseise an. Gleich daraus
fand auch schon bk Kollision statt. „Senator Sihuiucr" hatte erst un
Augenblick ber Kollision seine Maschine gefloppt, weshalb ber Anprall
jo heftig war, baß „Seestern" aus mehrere Meter eingcschnilten würbe.
Das Kollisionsschott bes „Seestern" hielt zunächst bicht, so baß man
nach beut Klarmachen ber Boote auf beiden Schiffen zunächst aus bem
„Seestern" versuchte, mit langsamer Fahrt in Gang zu kommen.
„Senator Sthvmer" blieb in der Nähe. Balb würbe Wasser im
Fischraum bemerkt, baS sich mit den Pumpen nicht bewältigen liefe.
Ter Kapitän bes „Seestern“ entschloß sich um 10 Uhr adenbs, bie
Hälste seiner Mannschaft ber Sicherheit halber auf ben anberii Dampfer
überzugeben, mußte aber auch leibst gegen 1 Uhr nachts in Anbetracht
ber immer gefährlicher werbenben Lage mit bem Rest der Besatzung
das Schiff verlassen. Bian blieb in der Nähe des immer noch treibende»
Schiffes unb stellte am Morgen eine Schl, pperuerbinbung her. Tie Schlepp-
versuche hatten jedoch keinen Ersolg, ba baS steuerloje Schiff nicht zu
regiere» war und »ach kurzer Zeit mit bet» Kops bora» i» bie Tiefe ging.—
Ter mit ben AuS'ühiungeit deS ReichSkommiffarS in Uebereinstimmung
bcfinblidjc Spruch b>S Seeamts lautet: „Am 13, November 1909,
nachmittags etwa 3 Uhr, hat in ber Norbsee in der Nähe von Hortis-
riff-Feuerschiff ber Cuxhavener Fischdampfer „Senator Stljamer" mit
bei» Geestemünder Fijchbampfer „Seestern" kollidiert ; Dampser „See-
stern" ist durch btc Kollisioii schwer beschäbigt unb am nächsten Morgen
bei Hornsriff gesunken. DaS Berschulbeu an ber Kollision trifft den
Steuermann Jordan des Dampfers „Senator Sthauicr", welch.r bie
Brücke verlassen, sich auch trotz Annäherung an den Gegendampfer
nicht wieder aus bie Brücke begeben unb infolge Vernachlässigung bes
Aiisgiicks gegen die Artikel 19, 21 unb 28 ber Sceitrafecnorbnung
veestoßen hat. Tampser „Seestern“ hatte das in Artikel 9, Abs. k,
ber Secstraßenorduung vorgeschriebene Signal nicht gehißt, boch hat
dies keinerlei Einflufe auf btc Kollision gehabt. Tas Verhalten beib r
Teile nach der Kollifio» entsprach den Vorschriften und war sachgemäß.
Die Bemühungen ber SchiffSleitung des „Seestern", das Schiff zu
halten, verdienen Anerkcnnuiig.

Bremerhaven. Neuer Slrbeiteriefretär. GenoffeGeorg
Stolt aus Hamburg, bish.r Arbeitersekretär in Königsberg i. Pr.,
ist zum Sekretär für das hiesige Arbeitersekretarial gewählt. Geiiosse
Stolt hat dieses Amt bereits seit etwa Mouatssrist vertretungsweise
verwaltet.

Lübeck.

Zur BürgerfchaftSwahl im Landbezirk, deren Resultat Wie
bereits kurz nutteilicn, ist »och zu berichte»: Ter vo» d,i> Land-
büttblctn ausgestellte „Liberale" Dr. Wittern erhielt i» Schlutup
unb KrciiipclSdorf zusammen 120, unser Genosse Radde» 110 Stimmen.
Es ist somit den bereinigte» Reaktionären noch einmal geglückt, in
diesen von Arbeitern stark besiedelten Gebieten ihre» Kandidaten dnrch-
zubringen. TaS ist in erster Linie eine Folge der B>fiiiiim»ng, daß
nur der Bürger werden kann, der fünf Jahre hier feinen Wohnsitz
bat unb alljährlich Steuern zahlt. Mit welchen niedrigen Mitteln
übrigens unsre Gegner bei dieser Wahl gearbeitet haben, erhellt schon
daraus, daß sie im legten Augenblick ihre Stimmzettel in einem ganz
kleinen Format mit blauem Aufdruck Herausgaben, jo daß diese leicht
kentttlich waren.

Eine gut besuchte BolkSversammlung fand am Dienstag
Lokale von W. Stüben in Wilhelmsburg statt. Der Kandidat des

Kreises, Genosse F. L e s ch e - Hamburg, sprach über: „Die gegen-
wärtige politische Lage". Redner beleuchtete die Zusammensetzung des
Reichstages und nahm die einzelnen Parteien unter die Lupe. Alle
Parteien seien reaktionär. Auch ans die Liberalen sei kein
Veriafe. DieS habe die neueste Belastung dcS Volkes bewiesen.
Durch die jetzige Finanzwirtschaft des Reichs haben nur die Junker
Vorteil; sie sind gegen jede Besitzsteuer, unb wo bas Volk für eine
gerechte Sache kämpft, wirb es von ihnen verhöhnt. Aber auch ber
liberale ftnitbibat bieseS Kreises, Herr Dr. Herz- Harburg, hat sich
in ber „Elbe-Zeitung“ abfällig über bie Strafeenbuuonstration ge-
äußert. Ans alle bem werbe bas Volk eine Lehre ziehe» unb bei ber

wieder fm Steigen begriffen. Durchschnittlich bezogen 127 Mitglieder, Redner auf die festen? der sozialdemokratischen Fraktion gestellten An-
■ " ~ ~ träge, „Aushebung deS Schulgeldes" und ,unenlgeltli>beLieferung von

Schulbüchern", für welche Anträge die bürgerlichen Vertreter schwer
zu haben sind, wovon einige weiße Raben anSziifchließen feien.
Redner behandelte alsdann die SattierungS- unb Köhlbrandfrage in
kurzen Zügen, sowie auch den Wahlrechtsraub. Ausgabe deS Einzelnen
sei cs, recht kräftig für die Sozialdemokratie zu wirken, damit die
heutige ungerechte Gesellschaftsordnung durch eine gerechtere ersetzt

Kamps unb Steg! (Beifall.) Nach einer Aufforderung des Vor-
sitzenden, ber Parteiorganisation beizutreten, würbe bie Versammlung
geschlossen.

k. CurSlack. D i e Interessen ber Lanbgemeinben
unb ber Staat, so lautete das Thema, daS von bem Genossen
unb Mitglieb ber Bürgerschaft C. Stollen am Mittwoch abenb in
einer zahlreich besuchten öffentlichen Versammlung beim Gastwirt
E. Wulff („Zur Kttchcnbrücke") bchanbelt würbe. Rcbner führte etwa
folgenbes aus: Zwischen den Interessen ber Stabt unb ben Land-
gen» mben besiehe ein gewisser Gegcniatz. Zum Unterschieb von Preußen,
wo bas Landgebiet den Staat beherrscht, ist das Entgegengesetzte bei
Hamburg unb seinem Lanbgebiet ber Fall. Wirtschaftlich seien Lanb-
gebiet unb Stabt aufeinanber angewiesen, unb rein wirtschaftlich be-
trachtet fei kein Gegensatz vorhanben. Das Landgebiet hat aber nur
einen geringen Einfluß auf die Gesetzgebung, und die meisten Bürger-
schaftsniitglieber betrachten auch bie ländlichen Verhältnisse durch die
städtische Brille. Es bestehen auch auf bem Lande Gegensätze, wen»
auch nicht so scharfe wie i» ber Stabt, wo sie bis zu tu völligen Nicht-
verstehe» gediehen sind. Wer wohlhabend ist, sehe eben die Welt mit
andern Angen an als ber Arme. Wenn man sich früher Wenig um
bie Interessen unb Meinungen ber ärmeren Bevölkerung kümmerte, so
würbe eS mit bem Einzug ber Sozialbemokratte in die Bürgerschaft
anders. Aber bie Vertreter bes Besitzes beherrschen noch
heute unser Staatswesen. Demgegenüber muß ber Gebanke ber
Solibarität mehr gepflegt werben. Alle für einen unb einer für
alle soll der Wahlspruch sein. Dabei werben auch bie Laubbewohner
nicht schlecht sahren. Tie heutige üanbpemcinbeorbnuiig läßt den
Lanbgemeinben nicht genügenb Bewegungsfreiheit. Trotz vieler Ver-
sprechungen ist die neue Lcmbgemeinbeordnung noch nicht zur Welt
gekoinrnen. Sie dürfte erst kommen, wenn ein Teil des Landgebicts
Hamburg cinbetlcibt wirb. Die fonimenbe Lanbgemeinbeorbnung
müsse bie Rechte ber Gcmeinben genau umschreiben. Ter Willkür
müsse eine Grenze gesetzt werden. Es müffe vorgesorgt werben, daß
der große B sitz seiner Vorrechte entflcibei werbe. Toch ben Kenten,
bie bett WahlrechtSraiid verübt haben, bars man kaum gutrauen, bai;
sie in ber neuen ßaiibgcmcinbcorbnung ber ärmeren Bevölkerung
größere Rechte einräumen. Es liegt auch fein verständiger Grund
vor, die Kanbgcinctnben bcppelt zu belasten. Tie Sozialdemo-
kraten find grunbiätzlich dafür, daß der Staat bie Straßen unb
Wege baut und unterhält. Um bie Wasserläufe bet Dove- unb Gose-
elbe sieht cs noch schlechter aus, troybem biejclbm vortreffliche Ver-
kehrswege für bie Vterlanbe jein könnten. Wenn für stäbnsche Zwecke
jo folofiale Ausgaben gemacht werben, wie für ben Bau bes Elb-
tunnels, für Krankcnhäu er, für Glbregulierung, dieAlsterkanalisierung rc„
so müsse man auch hoffen, baß auch für bas Lanbgebiet enblich einmal
etwas übrig sei. Rebner geht bann näher auf die Wertzmvachsstener
ein, welch letztere hauptsächlich die Steuerhiiiterziehmig vcrhiiidern sollte,
unb behandelt sodann das neue Feuerkasiengesetz, nach welchem bie
strohbebachieu Häuser fünftig nur zu vier Fünsteln beS wirtlichen Wertes
versichert sein sollten. Tas sei ungerecht. Ueber bie Frage, bie Prämie
eiiijprechenb zu erhöhen, In fee sich allenialls reden. Es sei seinerzeit mit
Blühe und Not gelungen, diese Bestimmung zu beseitigen. Der Senat
habe jedoch ausS neue die Bestimmung gefordert und der Ausschufe
habe dem zngefttmmt. Tas Gesetz müsse .jedoch bis zum 1. Januar
geändert sein. Sollte sich diesmal also wieder eine Majorität gegen
die Bestimmung finden, so befinde sich ber Senat in einer Zwangs-
lage. — Tie AnSsnhruugeii wurden durch reichen Beisall belohnt. —
In ber Debatte spricht T i m m a n n fein EinverstänbniS mit den Aus-
sührungeu bes Reierenten aus, glaubt jedoch, bafe aus Art. 27 bes
neuen Feuerlassengesetzentwurss nicht klar hervorgehe, daß auch bie
Schäden von ber Verncherung zu beeten sinb, bie nicht unmittelbar
burw Feuer (Flurschäben) entstehen. Stollen erwibcrt, bafe bieje
Bestimmung im Art. 28 zum Ausbruck komme. Tarans erfolgte
Schluß ber Versammlung.

a. («ceftl)ad)t. Ueber bie Tätigkeit ber Bürger-
schaft berichtete am Dienstag, 16. November, in einer bei W. Petersen
tagenben öffentlichen Versauimluiig Genosse Hense. Ta bie P>r-
fammlung bebauerlicperwcife nur sehr schwach besucht mar, erklärte ber
Referent, nur bie wichtigsten Punkte bebanbeln zu wollen, linier Hin-
weis aus die Fiuanzmißivirtfchafl im Deutschen Reiche, bie sich auch
für bie einzelnen etaateu nachteilig benierfbar mache, unterzog ber
Rebner das Budget des hamburgischen Sta.iie« einer Kriiik. Ist auch
das Ausgabebudget für 1910 um 10 Millionen Mark hoher eingestellt,
wie für 1908, so wird hierdurch der U.belftaub ber beständigen
Nachbewilligungen, wie er bisher vorhanben, schwerlich beteiligt
feilt, man folglich wohl mit einem Ausgabebubgel von
3t. 160 Millionen, statt wie veranschlagt 3t 153 Millionen wirb
rechnen müssen. Trotz ber voraussichtlich zu bcschließciibe»
7t Steuereinheiten für 1910 wirb man wohl mit einer Anleihe
von 16 Millionen rechnen müssen. Bttt bem Sparen an ben Löhnen
bet Arbeiter, wie der Smatetommiffar meinte, mußte man wohl
bei Dem Kaidirektor unb anbei» derart besoldeten Leuten ansangen.

I Die Löhne für bie Maiaroeiier usw. seien leider noch derart, daß hi r
1 ein Sparen nicht angebracht ist. Zur Schulfrage übergehend, verweilt

Schleswig-Holstein.

Uetersen. Wahlrechtsverschlechterung. Die „frei-
sinnige" Blehrheit in unserm StaCtuerorbnetenfoUegium hat am Montag
ben Wahlrechisraub perfekt gemacht. Bist neun gegen brei Stimmen
würbe bet Wahlz njus von 3t. 9 Einkommensteuer, 3L 1050 bis 12o0
Einkommen, am 3t. 18 Einkommensteuer, 3t. 1350 bis 1500 Ein-
kommen, erhöht.

Glückstadt. Selbmorb eine« SDlarinefoIbaten. Auf
dem alten Friedhof sanden Besucher ber Stätte am Bußtag auf einem
Grade, zwitcheit Lebeusdäumeu versteckt, die Leiche des in Kiel ange-
fteUicn Marinesoldateu H. Hesebeck, Sohn des Majchinisteii Hesececk
in Glückstabt. Neben bet Leiche, bie ganz starr und vo» Reis bedeckt
war, ja»d man eine geleerte Lysolflaiche. Der Tob ist infolge Ver-
giftung herbeigesührt worben. Ueber da« Motiv ist nichts bekannt.

Neumünster. Utimensch liche Mutter. Die Ehefrau
Labenig vo» hier war vom Schöffengericht wegen Mißhaublung einer
junfjähtigett Pflegetochter zu acht Tag>ti Geiäugnis uctmlcili, doch
war leitens bet AiutSanwalifchaft als auch vo» leiten dir Angeklagte»
Betuftiiig eingelegt. Tas Kind hatte die Angeklagte völlig ventaht-
lojc» lauen; cs wrn voll Ungeziefer und vielfach hörte» die Nachbar»
es infolge heftiger Schläge schreie» »nb wimmer». AIS schließlich bie
P.olizet einfchtitt, zeigte sich, daß der Körper der Kleine» mit Narbe»
und Strieme» bedeckt war. Der Polizeiatzt stellte fest, baß ba« Leven
d.S Kulbes, weint es länger bieje Behandlung hätte ertragen müssen,
gefährdet gewesen wäre. Tie Mißhandlungen hatte Fra» L. ber
Kleine» mit dem Stil einer Hlopipeilidje unb Zwicke» mit ben
Fingernägeln beigebracht. Die Straftammer verurteilte bie gefühllose
„Mutter" jetzt zu einem Monat Gefängnis.

m. Kirk. Tarifbewegung im Holzarbeiter-
gewerbe. Der bis zum 1. Februar 1910 vereinbarte Lohntarij
im Tijchlergewerbe am Ort ist von beiben Seiten gekündigt
worden. Eilte zum Mittwoch morgen eittberufene Bliigltederversainiu-
luug deS HolzarbciiervcrbanbeS hat sich bereits mit Vorschlägen zu
den neu zu treffenden Vereinbarungen beichäiiigt; bemmmtc Beichlüsse
sind jedoch noch iiichi gesagt worden. Wie wir erfahren, sind über-
haupt sämtliche, bis zu»> 1. April nächste» Jahres währende Lohn-
tariie dieses Gewerbes in anderen Orten ebcniaU« von dem einen
oder andern Kontrahenten gekündigt worben.

Wahi zum Kieler G e w c r b e g e r i ch t. Za. 16 Arbeit-
geber und ArbeiiNihaier waren am Dienstag nachmittag al« Beisitzer
znm Stielet Gcweroegencht zu wählen. Die von der organisiert u
.irbetttrichajt sowohl ats von ben Arbeitgeber» in Vorschlag gebrachten
Kandidaten wurden lauulidj gewählt. Gegeiikanbidaten waren nicht
auigeiieUt. Die Beteiligung war leider eine höchst laue; von 2158

k. Brrgrdorf. Eine öffentliche Versammlung im
Lokale „St. Pctersbiirg" (Otto Wandkc) beschäftigte sich am Mittwoch
mit dein SchnapSboykott unb seinen Folgen. TaS Referat batte Ge-
nosse Sarnau-Hamburg übernommen, ber in längeren Ausführungen
die Schädignugcn des Aikoholgenusses besprach unb besonberS auf die
Nachteile hinwiek. bie gerade bie Arbeiterschaft durch den Alkoholgenuß
baoonträgt, indem er ben Arbeiter zufrieden unb für den Klassenkampf
untauglich macht. Die Ausführungen würben sehr beifällig aus-
genommen. In ber Tisknssion sprach Genosse S ko Iley im Sinne
ber Guttempler. Nachbet» ihm von einem anberii Redner das Ver-
kehrte seiner Anschanuiig Ilargelegt worden war, wurde bie Versainm-
litng geschlossen.

k. ailtciiflnntmc. Eine öffentliche Versammlung
tagte am Mittwoch abend im Lokale deS Herrn Kletnuier („Nord-
dl uisches Hans"). Genoffe P. Weinheber-Hamburg sprach über
die Brandschatzung deS Volkes durch indirekte Steuern unb ben an
Ferrer verübten Jnstizmorb in Spanien. Eingehend legte Redner die
Ursachen der sortwährend anwachseitdeii Schuldenlast des Deutschen
Reiches unb daS barans refuUiircnbe Steigen der indirekten Steuern
bar unb zeigte, wie burctj Einstellung ober znm mindesten Beschränkung
ber ungeheuren Rüstungen zu Lande und zn Wasser ein weitere«
Hinaufschrauben der Steuern vermieden werden könnte. Sodann
kennzeichnete der Diebner treffens) bas Verhalten ber Vertreter ber
bürgerlichen Parteien bei ber Erbschaftssteuer unb führte bann der
Versammlung das Weien der indirekten Steuern eindringlichst vor
Augen, indem er die Nachteile hervorhob, die gerade die Dlichtbesitzenden
treffen durch die Verteuerung aller Verbrauchsartikel durch indirekte
Steuern. Eine besonders eingehende Würdigung würbe der Brannt-
weinsteuer zuteil. Redner betonte nachdrücklichst, baß es notwenbig sei,
ben Schnapsg nitfe einjubämmen babnrch, bafe man sich besselben enthalte,
um einerseits die Liebesgabe an die Junker zu bescktneibeii, anderseits
aber auch, weil gerade er verhindert, daß der Arbeiter klar scheu lernt
und teilte ftlaffenlage begreift. Sodann lenkte Genosse Weinheber
auf bie Vorgänge in Spanien über. Auch hier sei man bestrebt ge-
wesen, bas Volk in Dummheit unb Unwissenheit zu erhalten. Ferrer,
der für allgemeine Verbreitung bes LtziffenS eintrat, mufete sein „Ver-
gehen" mit bem Tobe düfeen. Der Arbeiter aber habe alle Uri eiche,
befielt eiugebent zu sein, bafe die Arben bie Trägerin aller Kultur ist,
und daher auch der Arbeiter ein gutes Recht hat, an allen Knltur-
emfooben tötffien Anlest w nehmen Nedner Ms* ***iw->

es auch vorwärts gehen bei der nächsten Wahl. Vorwärts, zum

Arbelterwählern machten nur 1435 von ihrem Rechte Gebrauch, von
den Arbeitgebern beteiligten sich insgesamt nur 203.

Kiel. E i n juge üblicher Erfinder. Der Primaner
Schirren bes hiesigen Gnniiiaftums hat auf ber Krusenkoppcl wieder
eine Anzahl woblgeliingener Gleitflüge ausgeführt und den von der
Prima des Gymiiafiums ausgesetzten Preis für einen freien Flug
von 25 Meter» gewonnen. Es gelang ihm, Flüge dis z» 35 Metern
anszitsühren. Der junge Aviatiker bat seinen Apparat ohne jede
Anleitung selbst konstruiert unb gebaut.

Husum. „Philipp ber Benebelte". Ank Anlaß bcB
Schillersttbiläums hatte die Weymannsche Tbeatergefillschaft sür Fieitag
die Ansführung des „Don Carlos" angejagt. Wer sich auf einen
genußreichen Abenb gefreut hatte, wurde jedoch sehr enttäuscht. Die
Theaierbesucher mußten es erleben, daß ber König Philipp in total
b e t r u n f e ii e m Zustande auf ber Bühne auftrat unb zn spielen
versuchte. Wegen völliger Uinähigkeit hierzu mufete er dann im zweiten
Akt unter dem Gelächter bes Publikums abtreten. bie ganze Vorstellung
war bainit natürlich verpfuscht. — Schabe, bafe cs ui.vt mehr zum
4. Akt mit bem berühmten Auftritt, wo BfarqniS Posa den König
um Gebankenfreiheit bittet, gekommen ist. Ter benebelte Philipp hätte
bieser Bitte schwerlich wiberftanben.

Auswärtiges.

g. Terrorismusinärckicn vor Gericht. Die bürgerliche Preffe
hat die Vorgänge beim Zelluloidarbeiter streik tu Dlürii»
b e r g in unerhörter Weise gegen bie Streikenden
ausgeschlachtet und in den blutigsten Farben den Terrorismus ge-
schildert, der von ihnen verübt werbe. Die Nürnberger Gerichte ber«
banbeln nun täglich wegen ber Fälle, die von jenen Vorgängen Her-
rühren, wobei sich ergibt, wie sehr ba übertrieben unb gelogen worden
ist. Es ist schon gegen eine ganze Anzahl solcher Missetäter verhandelt
worden, wobei es sich durchweg um ganz harmlose Tinge hanbell.
Wo daS Gericht zu einer Verurteilung gekommen ist, witrbcii geringe
Geldstrafen ausgesprochen. Nur in einem Falle wurde auf
Gefängnis erkannt, und hier war der Verurteilte kein organi-
sierter Arbeiter, saubern ein Jnbifferenter und verkommener
Mensch, der aus Dfürnberg ausgewiesen ist unb zu bem
aubgeiprochencn Zwecke, sich an ben Zufaintneirrottungen zu beteiligen
unb Rabatt zu machen, Bannbriich verübte und nach (Nürnberg fallt.
Das einseitige Vorgehen ber Polizei würbe am TienStag in einer
Verhandlung gegen einen Bauarbeiter illustriert, der des Widerstands
gegen die Staatsgewalt unb ber Auireiznng beschulbigt war. Er War
auf einem Bau in ber Nähe der Walfischen Fabrik beschäftigt, unb
als er »ch eines Morgens zum Bau begeben wollte, fanb er alle
Strafe«! abgesperrt, weil bie Polizei bie zur Arbeit foiiimenbcn Streik-
brecher nicht mit aiistäiibigcn Beuten in Berührung kommen lassen
wollte. Der Bauarbeiter fürchtete, zu spät zu kommen, wurde über
nicht durchgelassen, weshalb er in der Eircgung und in ber Furcht,
seine Arbeit zu verlieren, einige heftige Wort gegen bie Polizei ge-
brauchte. Tas sollte Widersiaiib unb Ansreiznng fein. Tas Gericht
nahm aber nur Beleidigung an und erkannte auf 3t 2 > Geldstrafe.
Interessant ist, daß die Polizei, um ein paar Arbeitswillige zur Arbeit
zu begleiten, andre, anfiäiibige Arbeiter au ehrlicher Arbeit hindert.

toeburftene Orduuugsfäule. Tie Kriminalabteilung in Elber-
feld macht besannt: „Ter StabtPcrorbiicte Oder-Poftaisistent Albert
Schmidt hat s e i n S t a b t v c r o r d n e t e n - M a n d a t itiebcr«
gelegt. Er ist gestern nachmittag auf Veranlassung feiner vorgeictzten
Tienstbchörbe und auf Grunb Haftbefehls bes Untersuchitngsrichter«
beim hiesigen Landgericht in Untersuchungshaft genommen
worden. Es werden ihm a m 11 i d) e 11 n t e i f d) l a g u n g e n lind
Urkundenfälschungen zur Last gelegt." Lakonisch, nicht wahr ?
Ter Herr Stadtverordnete war so gütig, feilt Bianbat nicbcrjulegen,
als er wegen gemeiner Verbreche» verhaftet wurde! Ader deswegen
verdient der „Fall Schmidt" doch einige Zeile». Ter Postassistciit
Albert Schmidt ist nämlich in das StabiocioronetcnfoUegium gewählt
worben als Orbnungsmann gegenüber bem orbnuiigsseiiibliche» So,ial»
beniofratcn. Unb weiter ist er gewählt worben als Kanbidai ber
Beamten, die einen zünftigen Vertreter ihrer Interesse» in der städtischen
Verwaltung habe» wollten. Bezeichnend für de» Orbnnugsniann
Schmiot ist es, bafe er die ihm unterstellten Beamte» bra»gjülietie,.in
politischer Hinsicht bewachte und beuuiijicrte.

Pom Zuge überfahren. At» Dienstag überfuhr, wie amtlich
gemeldet wirb, der Perjoucnzug 533 gegen 5j Uhr nachmittags, i»
km 39,130 an bem unbewaWten Wegübergaiig ber Kreuzung der
Strecke Kruglanken-Marggrabowa mit ber Chaussee Wibiiii»nen-Marg-
grabowa bas Fuhrwerk be« Hänblers (Zigeuners) Brozinski aus
Markarren, Kreis Sensburg, wobei bet Besitzer bes Fuhr-
werks getötet würbe. Der i» i t f a t) r enbe Händler Florian
aus Waniglaukcii, Kreis Ricberung, würbe schwer verletzt. Er
starb kurze Zett »ach der Aufnahlne im Krankenhause Marggradowa.
Beide Pferde wurden getötet und der Wagen zer-
t r ü m wert, ßiach Ermittlungen scheint der Unfall auf Unachtsain-

keit des Gejchirrsührers zurückzuiühren zu sein.

Trr Herr Referendar auf Schleichwegen. Seit einiger
Zeit würben im Sübparf in Breslau abenbs Liebespärchen aiigcfaUen
unb bet männliche Teil würbe mit bem Revolver bedroht, in zwei
Fällen sogar wirklich eingeschossen. Einmal war das Geschoß durch
den Mund des Liebhabers gegangen, das andre fötal drang bie Kugel
am Auge cm unb blieb hinter bem Ohre stecken. Wen» ei» Liebes-
pärchen auf einer bet Bänke saß, schlick) ein Btann aus bem Gebüsch
leise Hera» mib schofe ohne weiteres nach bem Kopfe bes männlichen
Begleiters ber weiblichen Person, um ihn von bieser zu verjagen. Der
Kriminalpolizei ist es am Sonntag abenb gelungen, ben i’itieiiiäter, als
er wieber einen ähnlichen llcbcrfaU ausführen wollte, zu fassen. ES
ist, wie bie Breslauer „Volksmacht" mähn, ein Referendar Feig,
bet nm Breslauer Landgericht tätig wat und in der Sabowftrafee eine
möblierte Wohnung befaß. Kurz nachbeiu er bort ein intimes Bei-
sammensein mit einer Dante gehabt hatte, begab er sich am Sonntag
wieber in ben Sübparf, um Liebespärcheu auszulauern. Diesmal
hatten sich aber ein paar Krinnnale in bie Rolle bet Verliebten ver-
setzt, einer von ihnen hatte sich als Gcsährtm eines jener Mäbchen
ausgesucht, die schon einmal mit ü erfanen worbe» war. Der Re-
ferendar Feig fiod) auf diesen Leim, unb als er grabe wieder im
Begriff staub, auf das Paar loszugeheu, juchte man ihn ztt packen.
Es gelang ihm aber, in bet Dunkelheit noch einmal zn entfliehen, unb
erst die Polizeihunde spürten ihn in einem Gebüsch auf. Nun war
er in die Hand der Häscher gefallen.

Bus der besten der Welte«. Ein erschütterndes Familien-
brama hat sich in ber Stacht zum Donnerstag in ber Aucnstrafee in
Itt üben bei Hannover abgespielt. Tort hat sich ber Arbeiter
21 ii b r e e mit feinergrau unb feinen b e i b e n st i» b e r n,
Mädchen im Alter von acht und zehn Jahren, aus ÖtahrungS»
sorgen vergiftet. Tie vier Leichen wir ben beschlagnahmt.

Auf dem Wege tu die Freiheit erschossen. Von bem Ge-
fangenen-Kouiuianbo in 2lbeiiwebbe bei Gütersloh machte Montag nach-
mittag in einem unbewachten Augenblicke ein Gefangener einen
Fluchtversuch. Der dte Verfolgung aufnehmenbe Anfjeher gab,
als ber Flüchtling auf wiederholten Anruf nicht stehen blieb, einen
Schuß ab, der ben Gefangenen sofort tot n i e b e t ft r e cf t e.

Marineuachrichte«. Reichspostbampfer „Bülow“ mit bem Re-
krutentranspolt für bie Marinefelbbattene Tsingtau ist auf der Ausreise
am 17. November in Genna eingeiroffen unb hat am 18. November
bie Reise nach Neapel fortgesetzt. „Jaguar" ist am 16. November in
Hongkong eingetroffen. „Scharnhorst" unb das Torpedoboot „S. 90"
sind am 18. November von Tsingtau in See gegangen. Jlufekcmouen-
boot „Vorwärts" ist am 18. November in Schanghai cinpetrofecn. Tie
I. Mineusuchsdivision ist aut 15. November von stiel, „Stuttgart" am
16. November von stiel nach Sonbcrburg gegangen. Die 4. Flottille
und bie 1. Mineusuchsbivision sind ant 16. öiouember in Wi.Helms-
Haven, bie 2. MtiienjuchSdivinon ist in Bremerhaven unb die erste
Flottille in Cuxhaven cingriroffcn. „Westfalen" ist am 16. November
in Wilhelmshaven in Dienst gestellt und in den Verband ber Hochsee-
flotte getreten.

Bei der Bergung eiues Ballons getötet. Der Schweizer
Luftballon „Mars" ans Gens, der vier Mann Besatzung hatte, ver-
suchte Sonntag abenb auf ber nahen Witthochebene zu landen, verfing
sich aber in den Aesten eines hohen WaldbanmeS. Bei Bergung des
Ballons war ein 21 Jahre alter Arbeiter der benachbarten Lohhöse
behiltlich. Nachdem die Insasse» in Sicherheit waren, wollte dieser
de» Ballon herunterholen. Infolge des aiiSslrö tuenden Gases würbe
er jedoch bewußtlos. Als man den Ballou nieberzog, fanb man
ben Unglücklichen mit bem Kopse im Netz unb beinahe tot. Wicber-
belebungsverjuche hatten keinen Erfolg mehr.

Bei mischte Aachrichte». In einem Hotel unter ben Linbeu
in Berlin würbe eine reiche Russin von einem Hochstapler aus
Brüssel, d r mit einem Freunde ans Brügge in demselben Hotel ab»
gestiegen war und mit ihr ein Liebesverhältnis angetiiüpft hatte, um
3i. 2 5 000 betrogen. Nachdem der yoipfiaplei plötzlich abreifte,
verhaftete die Pottzci feinen angeblichen Freund. — Ein auf-
regender Vorgang spielte sich Dienstag nachmittag in einem Butter-
gejdjäne in der Liiiienstraße in Berlin ab. Der Buchhalter
st., ber in Gemeinschaft mit zwei Komplicen feinem Che
breifeigtauseud Mark unterschlagen hatte, sollte verhaftet
werden. Tabes versuchte er, ben Kriminalbeamten nicbcrzuschießen.
Als ihm bie» mißlang, jagte er sich selbst eine Kugel in ben
stopf. — In Oster selb bei Essen überfielen, wie SB. T. B.
meldet, bicr_ polnische Bergleute einen Polizcibeamlcn, entrissen
ihm den Säbel unb versuchten, ,hu damit zu erstechen. Der
Beamte machte von seinem Revolver Gebrauch und tötete
einen der Angreifer, die übrigen entflohen. — In-
folge Platzen s e i n e 8_ Dampfrohrs würben auf einem
Schleppdampfer in der Nähe von Torre Cavallo fünf Ar-
beiter getötet. — Tas Kammergericht hat den Haftbefehl
gegen das Medium Fran Abend und deren Ehemann auf»
g e h o b c ». Die Verhaftung hatte bem Einfluß beS Ehepaares bei
feinen Anhängern keinen Schaben getan. Fortgesetzt liefen Briefe au-
aller Welt an Frau Abenb im GoängiuS ein, in betten ber Wunsch
auSgedrückt wurde, bafe bie „Prüfung" halb ein Enbe nehme.

besuchn wird von den Blumenzüchtern deSbalb gewünscht,
weil hierdurch der Geschmack einer gröberen Publikums fesigcsicllt
wäre. — Allgemein werden die herrlichen. Von Herr» Baron v. Ohlen-
dorff, Herrn Beyrodl in Biarienfelde und Herrn Bohlmann ausge-
stellten Orchideen bewundert. Bei der eigcnlüuilichen, beinahe
magischen Beleuchtung in der ^Alsterlust", präsentieren sich die Orchideen
galt; besonders schön. Unter den in der Gruppe des Herrn Baron
t>. Ohlendorfs ausgestellten Orchideen zeichnen sich besonders einige
ganz neue Hybriden ans, die bisher aus keiner Ausstellung ausgestellt
waren. Ter Besuch der Ausstellung ist allen Blumenfreunden zu, em-
pfehlen. Am Sonntag, 21. November, wird die Ausstellung um
10$ Uhr abends geschlossen, bis dahin finden täglich Konzerte statt.

— Von Seit Vcrsichcruugsrinliktilungcn deS Vereins
für Handln,igSkommis von 185S. Bor unigen Jahren ver-
sicherte sich der Kaufmann L. bei der Hinterbliebenen- und Alters-
vcrsorgnngskaffe dcS genannten Vereins ans den Sterbcsall für

3000 zugunsten seiner Mutter. Im Oktober 1908 verstarb L. in
Texas, worauf ein Kaufmann G., dem die Rechte aus der Police
übertragen waren, die Auszahlung der Versicherungssumme verlangte,
die ibm verweigert wurde unter der Behauptung, dab L. bei der Be-
antwortung des Fragebogens gelegentlich des VersiederungsschlnsseS
eine Krankheit lüdit angegeben habe. Durch Dr. Suse erhob G.
Klage gegen die Versorgungskasse, die von der Zivilkammer X zur
Auszahlung der Versicherungssumme verurteilt wurde. Begründend
heißt cS u. a.: „Die Beklagte habe sich auf § 4 Ziffer 2 der Versiche-
rungsdedinguugen und aus die §§ 119 und 123 deS Bürgerlichen
Gesetzbuches berujen mit der Behauptung, der Versicherungsnebmer habe
sie zum Abschluß des Vertrages durch wissentlich falsche Angaben bei
Beantwortung der ihm voe gelegten Fragen veranlaßt. Die Bcweis-
autnahine habe aber diese Bchauplung nicht bestätigt. Ta die Ver-
sicherungSbcdingnngen zum Erlöschen der Vcrficherung aber da« Vor-
liegcn „wissentlich'' satscher Angaben erfordern, ist die VorauSseynng
des zitterten Paragraphen für die Normierung der Versicherung nicht
gegeben. Ans diesen AitSsübrungen ergibt sich ohne weiteres, daß die
Beklagte die Voraussetzungen der Anfechinng des abgeschloffencn Ver-
trages wegen arglistiger Tänschnng nicht erweiseii kann. Eine An-
fechtung wegen Irrtums eitdltch würbe sich nach Sachlage daraus
gründen müssen, daß die Beklagte über eine wesentliche Eigenschast dcS
Versicherten geirrt hätte und bei Kenntnis der Sachlage und ver-
stSt.diger Wütdigung des Falles den Versichcrnngsvertrag nicht ab-
geschloffen hätte. Davon könne hier nicht die Rede sein. Die von
dem Vertrauensarzt beobachteten Erscheinungen seien so harmloser
Natur geweieu, daß sie uichl zur Ablehnuug der Versicherung hätten
fuhren können."

Schiffsliste für billige Bricfe noch Bmerika. „Kronprinzeisin
Cecilie", ab Bremen 23. November. „Amerika", ab Hamburg 25. No-
vember. „Neckar", ab Bremen 27. November. . Presiben l Grant", ab
Hamburg 4. Dezember. „Kaiserin Auguste Viktoria", ab Hamburg
11. Dezember. „Kaiser LLtlhelm 11.", ab Bremen 14. Dezember.
„Pennsy vattia", ab Hamburg 18. Dezember. „Barbarossa, ab Bremen
21. Dezember. „Gras Ltzalbeisce", ab Hamburg 25. Dezember. „Cassel",
ab Bremen 30. Dezember. „Prinz Friedrich Wilhelm", ab Bremen
4. Januar. Postschluß uach Ankuufi der Frühzüge. Alle diese Schiffe,
außer „Prinz Friedrich Wilhelm", „Pennsylvania", „President Grant",
„Barbarossa", „Graf Walberjce" und „Cassel" sind Schitellbampser
ober solche, bie für eine bestimmte Zeit vor beut Abgang bie schnellste
Beförderung-gelegenheit bieten. Es empfiehlt sich, bie Briese mit einem
Leilvermerk wie „direkter Weg" oder „über Bremen ober Haindurg"
zn versehen. Tic Porloermäßigung erstreckt sich nur auf Briese, nicht
auch auf Postkarten, Drucksachen usw. unb gilt nur für Briese nach
den Pereiitiglen Staaten von Amerika, nicht auch nach andern Gebieten
Amerikas, z. B. Kanada.

Im rnbutissionstvege ist übertragen worden: Lieferung
eines eisernen ArbettSsahrzeuges für btc Zimmerleute der 1. Ingeitieur-
abteiluiig der Baudepntation an I. OelkerS, Neuhof bei Hamburg.
Lie'eiuitg von Schlasbeckeu für die Allgemeine Aruieuanstall pro 1910
an Kriesmann u. Hagelberg. Lieferung von Kochsalz für die All-
gemeinen Krankenhäuser St. Georg und Eppendorf unb bie Irren-
anstalten Friebriet sberg unb Langenhorn an Bathel u. MesStorff.
Ausiührung bet Dachdecker- und Klempneratbeilen zu den Bauten
ces Hattptgebättdes mit Wohnhansanbau usw. einer Anstalt für schul-
entlassene Mädchen in Alsterdorf an Alfred Rattke. Lieferung von
Soda für die Allgemeitteit Krankenhäuser St. Georg und Eppendori
und bie Irrenanstalten Ftiedrichsberg unb Langenhorn an Bathel n.
Messtorff, Chemische Fabrik Ottensen, Kasch u. Kersten, Altona. Liefe-
rung von Stattffersetl uttb Maschinenfett für die Kaivermaltung an
Claus Schmidt, Altona, A. Gährmger, DuiSburg-Hochseld. Lteserung
von Bucktkin und Bioleskin für bie Allgemeine Armenanstalt pro

: HO an L. Meyer u. Co., Sietn u. Sievers. Lieferung von
emittelsu ranken einschließlich Verglasung unb Lackierung für bas
atlid.e Technikum tut Schul, unb Muieumsgebäube ant Steintor-
; att H. Jochimsen. Gestellung von Fuhrwerk für bie Allgemeine
ienanfialt pro 1910 an Hemr. Tau.

Bestätigte Krnnkcnkasfeu. Auf Grund des § 75n des Kranken-
1 c sicherutigSgesetzeS in der Fassung des Gesetze- vom 10. April 1892

. . bet Zentral-Kranken- unb Sterbetage der Tapezierer unb verwcmbten
B- '.tck? ;enoffcu H") s>, x, tNlCd n r Zentral-'
Kranken- unb Sterbe-UnlerstützungSkasse der Deutschen Schiffbauer
(E. H.) in Hamburg, sowie dec Arbeiter-Kranken- unb Sterbekasse
Phönix (E. H.) in Altona von untern die Bescheinigung erteilt
worben, baß sie, vorbehaltlich der Höhe bes Krankengelbes, ben An-
forderungen des Krankenversicherungsgesetzes genügen.

Straßensperrungen. Die Lindleystraße, zwischen Billhorner
-eanalstraße unb Billborncr Röhrendamm, wirb anläßlich brr Pflastcr-
arbeiien vom 16. b. M. ab auf bie Tauer von etwa vier Wochen für
den burdtgebenben Wagenverkehr gesperrt werben. — Tie Straße
Borgesch wirb anläßlich ber Umpfiaslerungsarbeiten vom 18. b. M.
ab auf bie Taner von etwa drei Wochen für ben burchgeheuben
Wagenverkehr gesperrt werden.

Erloschene Tierseuche. Tic unser dem Schweiucbestande dcS
i users Augnst Albrecht, Geibelstraße 43, erste Etage, auSgebrochene

S ■ weineseuche ist erloschen.

Gemeinnützige Hamburger Arbeitsnachweise. Arbeits-
nachweis der Pairtotischin Gesellschaft. Vermitllttitgsläiigkeit in der
Woche vom 8. dis 13. November. Abt. 1: Catharinenftraße 15,
Fernsvr. Amt 1, Nr. 5116 und 5998, und Abt. II: Kl. GraSbrook,
F rnspr. Amt 1, Nr. 6747. Es gingen ein 245 Stellenangebote.
Vermittlungen würben 224 ausgeführt. — Abt. 111: Lcuibwirtschaft-
lirt.er NachtveiS, Amsinckstraße 7, I„ Fernspr. An» 5, Nr. 1771.
Stellen waren geniclbet für 31 Knechte, 1 Jungen, 2 Familien, 20 un-
gelernte Arbeiter. Stellung wurde nachgewiesen an 16 Knechte und
1 Jungen.

Zur KindeSauSsetzttng, über bie Wir am 6. November berichteten,
wirb geniclbet, daß man ben Knaben, ber am 5. November im Hausflur
des HanscS Int Gehölz 7 gefiinbeti würbe, als ben am 24. Juni b. I.
geborenen Ernst Heinrich Günter Meher erkannt hat.

Geplünderte Opferstöcke. In der Nacht zum Bußtag sind
Diebe onrch ein offensteheitbcs Fenster in bie katholische Kirche Am Weiher
ein gestiegen, haben bort mehrere Opferstöcke erbrochen, baS barin befinb«
liche Geld heraiisgenommen unb sinb bann unbemerkt entkommen.

Im Theater bestohlen. Einer im Hause Annenstraße 12
Wohneitbru Frau wurde in einem Theater St. GeorgS ihre goldene
Broiche mit einem Brillanten int Werte von JV 120 entwendet.

Pferdedieb unb Wcchfclsälscher. In der Nacht zum Mittwoch
wurde dem am Wicheinsweg wobttendcn Milchhändlcr Dur eck aus
seinem offenen Stall am Hornerweg eine dunkelbraune Stute im Werte
von X. 1000 entführt. Am Mittwoch nachmittag nahm man dann den
30 Jahre alten Pserdehändler Sch. fest. Sch. bestreitet zwar, bie
Stute gestohlen zu haben, mich aber dennoch in Hast bleiben, ba er
noch wegen Wechielsälschung gesucht Wirb.

Wandsbeck und Arngegend.

x Das Flugblatt, welches seitens des Sozialdemokratischen
Vereins am Sonntag verbreitet wurde, gesällt dem Eselswicsensiamm-
gaft deS „Boten" gar nicht. Um wenigstens etwas daraus erwidern
zu können, schreibt er, wenn er nur wollte, könnte et leicht Nachweisen,
daß untre Genossen im eiabtpatlament nicht einen weil über ihre
Zahl hinauSgeheiiden Einfluß ansüben. Da ber brave Man» zum
Glück für die Stabt »lost nicht mehr als Stabtvaler tätig ist, so
Weiß er natürlich nicht, was in den Kollegien vorgcht; cs lohnt
also nicht, mit ihm zu streiten. Hätte er Pteiicu im Sack,
so würbe er ichon flöten I Im übrigen wieberholt er, wa8 er
im Bnrgeransschuß über ben „Umsturz bes Bestehenben" gefaselt,
in anbrir Foini. Unter anberm beruft er sich für seine Zwecke auf
eine Aeußerung, die Genosse Dr. Laufenberg am Freitag in der Ver-
sammlung des ersten Hainbnrger Wahlkreises über die Pflichten der
Gcwerksa.ailssnhrer und die Demokratisterung des Staatswesen« durch
revoluiionäte Kämpfe getan Haden soll. Womit natürlich schlagend
bewiesen ist, daß Sozialbemokraten als Stadwäler von Wandsbeck
nicht laugen! Wir wiederholen: Wenn ttusre Gegner nichts ge-
scheiteres gegen uns vorzubringcn wissen, sollen sie lieber ganz
schweigen! Arbeiter! Parteigen o>jen! Agitiert, daß
unsre Gegner ihre Freude erleben an ihren
WahlrechtSperböseritiigen!

x Zur Ltidtverordueteuwahl. Der Magistrat läßt in
diesen Tag-n bie Karten verteilen, auf welchen Name, Bürgerrollen-
niimmet unb Abreffe bet Wähler verzeichnet sinb nebst Angabe ber
Wamtermtite und -Lokale. Wir ersuchen bie Wähler, die Karte auf»
zuheden und ant Wahltage als Legitimation zu benutzen.

X Tie Gemciufamc OrtSkraukeukaffc hielt am Dienstag
ar end im Lokale von Meins, Kampstraße, ihre ordentliche General-
v isniniiilung ab. Anwesend waren 9 Arbeitgeber unb 56 Arbeitnehmer.
Nachdem ber Vorsitzenbe in kurzen Worten des 25jährigen Jubiläums
der Kasse gedacht, würbe ber die Zeit vom Januar bis Oktober um«

e.ssenbe GezchäsiSberichl erstattet. Die Finanzlage der Kasse hat sich
leit er iüeht ge. eyert, ein Su.ickial, daS |te mit vielen andern infolge
Ur Krisis teilt. Zu den Zinieu tu Höhe von JL 1761,25, welche mit

'-W itl 11 "9 der AuSg^ven ücrwui.Dt wurden, mufete mehriach ber
Reserv sottdr »egen der hohen ichgn^uzgjzl in Anspruch genouiuun
werden selbst im eomnier war bu« der Fall' ent 'W esepteuibet
unb Oktober fiel wider Erwarten die Ziffer, 'ist aber- schon
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Auguste Schewe.
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Ferner auf: gestern »achm. Schlepper Mercur; Nacht- 2 Dampsboote.

Eingetommen: gestern mittag Fischer-Lampser Senator vonInnern.

17, November:
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Kapitän
WonbSina

Baumgarten
Colvin

Leith
VIcivcastte

Bon
Groningen

Bon
Odens«
Pandholm
KragenSeS
OskarSham
Ekenlund
Svendbvrg

Kapitän
Scharlich
Olsson
Schröder
Steffens
Larsen
Borineng
Rendall
Robson

Kapitän
Colhau
Holm
Ktugkist
Janffen
Beckmann
HarmS
Büddig
Arp
Speck
Stoots
Blug
Ehlert
de Groot
Ho«
Bager
Hanenah
Jacobsen
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Nach
Cardiff
Buenos AireS

Octa (I.)
Orrik iD.)
Hoffnung (6. Seglers
Kanal 4 (i.)

« 40 Hunz« IX (i.|
8 — Juno iS.)

. Prinz Wilhelm (I.)
8 30 Karanja (D )

Cuxhaven, 18 November, nachmittags.
Mtigetummen am 8. November:

d. dlordsee
Tpnrone (engt. Lreim.-Scho.) Cardiff
Brnannia ,L.s —

Helgoland meldet: Wind:
leicht bewegt.

starlShamn
Timmernabbm
Stockholm
Halmstad
AarhuS

galkenbergwinemllnde
Sonderburg
Kopenhagen

Letter: heiter.

'Wind: NO., srisch. Wetter: klar.
Meter: - 1,8" C.

Gebistder Cohrs iSchl.)
Transport iholl. Leichter)
Roland (Schl.)

Been
Johnffen
RaSmnffen
Andersen
Koser

Bon
Rotterdam
d. Nordsee

do.
Newcastle
Hull
London
wliddleSbro

In Cuxhaven ein* und auslaufende Schiffe.
iTeutscher Reichstelegraph)

Cuxhaven, 18. November, morgen«.

, , Frqdenball
Skandinavia (holl. Motor-Scho.s Assen

18. November.

Langbani
Krützfeldt
Looft
Wilhelm
Engelmann
Jung-
Frantz
Brandt
Andersson
Lreper

am
am
17.
17.
16.

5
80
36
10
36
30

Cuxhaven, 18. November, vormittag«.
Angetommen am 18 .'tovember.

— Von hier auf: gestern nachm. d. Scho. Regina, d. Gaffel-Scho. Marga-
reta, Tampser Augsburg. Nachts Schlepper Helgoland mit 2 dän. Fischer-

Providentia iL.s
Nordsee ,F.-L.)
Cranz (5.-1.)
Annandate (D.)
Haakon (L.)
Portia iL.)
Bull (D.)
Wvodhorn iD.l

Schiff
Börsenhalle iLeichter)
Anna (b Segler)
Tijisti-na iholl. Legler)
Alargaretha (d Segler)
Perens (d. Segler)
Fortun-> (d. Leglers
Anna (d. Segler)
Imperial (1.)
Max (d. Seglers
Zwerwer (holl. Seglers
Lsbeth (T.i
Meteor d. Segler)
Esperance (holl. Segler)
Wilhelmiiie id. Seglers
Hercules (d. Segler,
Adele id. Seglers
Ella ($.)

b. von Liflab n Hohenstaufen, o. Holdt, nach Mittelbrasilien, am
b. in Rio d« Janeiro. 8t,,netto, Mlltzell, nach Nordbiosilien, am
b. in Para. A exandria, Lchulz. v. d. Westküste Amerikas, am 17. b.

Wellingdorf (Leichter)
®t. Gcorg -Leichter)
Gadnh ifchwed. Legler,
Blarianne (schived. Legler)
TiomedeS tLchl) Kroger
Biemento mori iholl. Leglers Hoawerzyl
Eiperance tholl. Legler)
Rita (T.s

Varia. Bode, am 17 d. in Havana. Calabria. H-inS. nach Mexiko,
17. b. St Michaels passiert.. Maeebonta, oauer, von d. La Plata,
17. b. Lvdd passiert Coreovabo, Rorben. nach Mittelbrastlien. am

Holtenau meldet: In ben Kanal «ingeiausen ein 18. November:
Uhr Ai. " '

17. November:
Bon

Riga
Königsberg

do.
Holienau

do.
Neumühlen

do.
do.

Pladvik
HKganäS
Nrusahrwaffn
AarhuS

do.
do.

Ränder«
Beil«
Bnrgstaaken
Flensburg
Tanzig

Zt «besamt Nr. 1.
Johann Trierweiler mit Bertha Atari« Gätje. - Rubolf Heinrich KlauS

Thielke mit Amanda Annin« Alwine 6d,in.6t. — Hermann Albert Biereckel
mit Caroline Bertha Kröplien. — Hans Christian Ernst LchausS mit
Ottilie Catharina Lange. — Hermann Johannes Dieckmann mit Friederike
Margaretha Jörgensen. — Kari Hermann Heinrich Behne mit L oriS
Wilhelmine Elisabeth Behne. — Wilhelm Louis Johann Burmester mit
Adolfine Johanna Maria Philippi. — Friedrich Wilhelm Simon mit
Wilhelmine Anna Lisbeth Hartwig.

Hamburg, den 16. November 1909.
Ztonbe nun Nr. 2.

Emil Milius Fischer mit Elis -beth Rosa Sebastian!. — Wilhelm
Burgdorf mit Christine Auanne Wilhelmine Hüttmann.

Stande autt Nr. 2a.
Wilhelm Eduard Adolph Schlichting mit Clara Emma Kaufmann. —

Theodor August Böhl mit Bertha Dorothea Maria Timrnann. — Paul
Guido Gunther mit Anna Paula Künzel. — Franz Heinrich Julius Berndt
mit Little Wilhelmine Marie Möller.

Hamburg, den 16. November 1909.
Standesamt Nr. 3a.

Joseph Pawlicki mit Anna Margaretha, geb. Zwart. verw. Pikier. —
Erlist Johann Franz Gammelin mit Anna Katharina Christine Asmus
- Franz August Heitsch mit Anna Tora Helene Lübcke. — Christian
Andreas Wilhelm Risch mit Agnes Wilhelmine Freitag.

Hamburg, den 16. November 19«9.
Standesamt Sir. 7.

Ernst Hermann NIichael mit Magdalene Marie Weseloh.
Allermöhe, den 14. November 1909

Standesamt Sir. 20.
August Martin Hermann Thinian mit Anna Sophie Henrik« Elife

Stenzel. — Wilhelm Peler Wegener mit Catharina Adele Ivlartens. —
Carl August Friedrich Wilhelm Ruthenberg mit Hedwig Emilie Caroline
Boinsin. - Heinrich Friedlich Christian Steeger mit Christine Alwine
Margareta Schüler.

Hamburg, den 16. November 1909.
Standesamt Sir. 21.

Wilhelm Friedrich Chrmtau Roehrig mit Louise Johanne Wilhelmine
Kothe. — Wilhelm He>i>rich Friedrich Ganze! mit Olga August« Mari«
Elise Schell. — Emil Waldemar Borchers mit Elise Amanda -chlüter. -
Heinrich Carl Cito Fründt mit Emma Helene Ähren«. — Eduard CraasS
mit Lydia Adolfine Teppeiman»

Standesamt Sir. 21a.

Julius Ruhnau mit tt.mii a Mori« Emilie Schmidt. — Johann Karl
Henke mit Anna Christina Liren. — Georg Trumpf um Frieda Joymeua

Melle; nachiuilta-iS Schlepper Borkum, Fischer-Dampser Senator Strack.
Schlepper Fairplav 8. - Puba wurde durch Alias bugsiert.

I« Zee gegangen am " “

Oueffant Crevch passiert. Lydia. B iffet, am 17. d. von TeUicherq nach
Djibouti. Rieomedia, Habel, von Ostasien, am 16. b. Perim passiert.
Belgravia, Hild>brandt. von Ostasten, am 17. b. in Shanghai. Bri«<
gavta. Schwinghammer, am 17. b in Bloji. Suevia, Kotzte, ausgehenb
am 17. b. in Hongköng. Santa Ursula. Schulz«, ausgehend am 16. d.
in Rio Brand« do Sui. Corrientes, Schars«. ai-Sgeheno am 16. d. in
Rio Grande do Sui. Cap Arcona, H. Langerhannsi. am 17. d. von
von Rio b« Janeiro über Lissabon nach Hamburg. Rio Grande. N.
Jochimsen, ausgehend am 17. b. von Boulogne nach Leixoe«. Santa fte.
Lhierich. am 17. b. von Santo« via Rio d« Janeiro nach New Kork.
B hia, Brandt, heimkehrend am 16. d. von Madeira nach Liffadon
Pernambuea, Köhler, ausgehend am 18 b. in Antwerpen. Pio P .rdo.
Lüttringhausen, heimkehrend am 17. d. in Liffadon Santo«, Schütterow.
ausgehend am 17. d. in Montevideo. Saina Lucia, Bick, ausgehend am
17. d. von Paranagua nach Saa Francisco do Sui. Pnrauagua, Wilde,
heimkehrend am 17. d. von Ceara Uarda, Petersen, heimt. von Monte-
video Seri.pis, Krüger, heimk. am 16. b. von Punta Arena«. Mobil»
dames, Reimers, heimkehrenb am 17. b. von Satina Ciuz. Wiera,
Jurgensen, ausgehend am 14. b. in Corinto. Ramses. Kühler, ausgehend
am lü. b. in San Francisco. Sakkarah, Kopp, ausgehend am 16. b in
Port Talbot Bcrmonthis, ausgehend am 16. d. in Punta Arena«.
Öffenb -ch, Mangelsoorff. am 16. s. in Adelaide. Ottensen, Hellerich.
am 18. d. in Adelaide. Duisburg, Hauth, am 17. d. M. von Kapstadt.
G bing, Leidsarth, am IK. d. von Padang. Btzorms, Schröder, am 18. b.
in Antwerpen. Osnabrück, Ren,, am 17. b. M. von Shdney. Plauen,
Rlartm. am 17. d. von Lhdney. President Grant, Atogin, am 17. d.
von Slew Kork via Plymouth und Che-dvurg nach Hamburg. Guagyda,
Göttsche, heimkehrenb am 17. b. von Maranbao via Madeira. Liffadon.
Leixoes und Havre nach Hamburg. Max Brack, Fastert, ausgehe-id am
16. d in Swakopmuiid. Adolph Pjoermann. Iversen, ausgehend am
18. d. von Breme:Haven. Bürgermeister, Fiedler, ausgehend am 16. b.
von Tanger. Admiral, Toherr. helmtehrenb am 17. b. von Delagvaday.
Feidm -rschast. Kleg, heimkehrend am 17. b. M. von Durban. Gertrud
Tuoermaiin, Carstens, heiinkehrend am 18. b. von Blisstugen. Kronprinz.
Pohlenz, heimkehrenb am 15. b. von Aden, khedive, Schars«. au»g«h«iid
am lo. d. in Antwerpen. Kanzler, Ulrich, .-m 17. d. M. in Bombay.
Markgraf. Timm, am 17. b. in Bombay. Windhuk, Meyer, ausgehend
am 18 d. von Momdassa. Linden. Miidahn. am 17. b. M. in Cvchin.
Mi.oS. Erichsen, nach Piräus, am 18. b Luessdnt passiert. LemnoS.
Muny. am 17. b. in Barna. Raxos, Kaempfer, am 17. b. in Smyrna.
Bow«. Krohn am 16. b. In Odessa. PywS, Menffen. am 17. b. von
Taganrog nach Btnila. Enos, Ronnoro, nach Antwerpen, am 17. b. M.
Beachy Head passiert. Ga-ota. Steen, nach Hamburg, am 16. d. Beachy
Head passiert. Anata.ia. Alers, nach Malta, am 16. b. Dover passiert
Art.), Kasten, nach Gala«, am 17. b. Sulina passiert. C hioS, Brabhering,
um 18. d von Bourgas nach Barua Aegina. Renjieyansen, am 18. b.
von Malta nach Hamburg. Neuenstein, vollern, am 16. b von Kiel in
Lunbsvall. Wogtinde, Mohr, am 18. b. von Stettin nach Hamburg.
Buffalo, am 16. b in New Kork. Diamant, am 18. b. in Nero Kork.
M- iinheim, Schäffer, am 17. d. von Shielbs nach Philadelphia.
Hesperus, Dalldorf, am 17. d. vor Rotterdam nach Nero Kork. Deutsch-
-and, schröbet, am 16. d. in Nero Kork. Niagara, Schau, am 16. b.
von New Kork nach Mabras. Stand-,rb, Siedenburg, am 17. b von
Philabetphia nach Stockholm. Dora Horn, Braack. am )6. b. von Lmben
nach Aiilweipen. Alfter, kraus«, am 17. b. von o-ivana nach Bkra Cruz.
CronShagen, Panse, am 17. o. in Kxpila. Cduarb Grothmann,
Lgun -v, am 17 b. von Grangemouth Zanzibar, Altschwager, am 16. b.
von Sansibar nach Hamburg. Aachen, Hellmer«, von Brasilien, am
16. b. von Opvrtv über Antwerpen n-,ch der Weser. Erlangen, Baar«,
am 15. d. in Santos Kaiser Wilhelm II., Cüpper«, am 16. d. in
New Kort. Prinzess Alice. Grosch, von Ostasien, am 16, d. in Hong,
kong. Derfslinger. U'uiner«, nach Ostasten. am 17. b. von bet Weser
nach See George Washington. Wenin, am 16. d. von New Kork
nach der Weser Heffen, Lchäner, nach Australien, am 17. b. von
Bremerhaven. Lützow, Lewer«, von Ostasten. am 17. b. in Genua.
Mai». Jantzen, am 17. b. in New Kork Prinz Friedrich Wilhel-n,

Ferner seewärts: Alotor-Lcho. Anna Louise. — Chile wurde durch
Hercule«, Lynrone durch Bruno bugsiert.

Wind: NO., frisch. Wetter: Hat. - Barometer: 759,9. Thermo-
meter: + 6.6« g.

18. November.
B. 6 80 birondelle (T.) Harwich

Jerner seewärts: 6 Lampfboote. — Svolder wurde durch Fairplay V.
Siota durch Windssall bugsiert. — Abwärts gekommen: Motorkutter
Hermann.

Wilhelm Friedrich JaiiSien mit Mathilde Katharina Margareta Muffeln.
Standesamt Sir. 23.

Carl Wilhelm August -chievelbeiii mit Dorothea Christine Blau. —
August Bernhard Lkocz mit Laecilie Wilhelmine, gesch. Strobl, geb. Lembcke.
— Paul Albert Carl Kählers mit Anna Maria Sofia Dorothea Mellmann.
— Johann August Wilhelm Alonecke mit Emma Alaric Friederike Meyer.
— Friedrich August Ludwig Schütt mit Fried - Anna Maos«. — Hermann
Robert Martin Roden mit Elise Marie Frieda Emma Kropk«.

Hamburg, den 15. November 1909.

10 20 Cap Citegal iP-D )
N. 12 46 Senator Strack (F.-D )

2 ~

Kieschke. — Carl Heinrich Klenner. — HanS Heinrich Klüver. — Willi
3obann Brobn. — Theodor Ludwig Ferdinand Lambert«. — Paul Max
Friedrich Lai,g«. - Wilhelm Lasse». - Carl Friedrich Wilhelm Laudi. -
veimtch Friedrich Conrad Lehike August Joachim Heinrich Lessow. —
J*1’ And. - Hermann Adolf Wilhelm Ludcke. - Paul Ernst Wilhelm

„n '* ® nr ' Heinrich Mäl litz. — Ernst Friedrich Heinrich Aleier. —
Professor Carl Friedrich Allchael Aleinhos. — Marta Catharina Elisabeth
„ '" , "7. August Aleise — Friedlich Franz Theodor Meyer. —

Wilhelm Friedrich Meyer. - Albert Rudolph Miencke August M'gga.
— Carl Wili-elm Miosag. - Hans Heinrich Alöller. — Johann Mohr. —
~ "?*I"' 3b«*im Johann Muller - Oswald Bruno '.'lees. - Eduard
Guttav Neubauer — Wilhelm August Ludwig Reumann. — Hans Heinrich
Nickel«. — John Willi Niermann. — Kathrina Francisca Eliza, geb.
Betnrid)«. des Carl Hermann Heiniich Norden Witwe — Fritz Slugust
Celrid). — Jolla»» Heinrich Wilhelni Pouch. — Johann Friedrich Ludwig
Paul? - August Johannes Gustav Petersen. - P-Ier Petersen. - Karl
veiiirich Christian Pingel. - Adolf Hrinr ch Johannes Pott. — Carl
Wilhelm Heinrich Reding. — Friedrich Reinhard Regel. — Carl Adam
Reinhard. - Ludovicus Reisner. - Friedrich Ernst Richter. — Johann
©ermann Christian Ripken. - Carl Gustav Silben Roll. - Andrea»

® eor 9 Stüter — Ida Sophie Eliese 'Russow. — Paul Ernst
Wilhelm Schatz. — Clan« Friedrich August Schildt — Rudolf Richard
W'lhelm «chiller. - August Wilhelm Schmidt. - Paul Wilhelm Carl
Schmidt. — Johann Heinrich Schneider. — Heinrich Schnitger. — Carl
Ctlo Ferdinand Lchoenieldl - Hugo Wilhelm Schöning. - Carl Albert
Paul Scholz. - Jmepll Schreiner. — Marie Louise Schröder. — Wilhelm
Heinrich Theodor Schröder. — Hermann Eduard Schiölet. — August
R- derl Rudolph Schün.el. — Heiniich Rudolf Andreas Schultz. - Johann
Joachim Friedrich Schulz - August Ferdinand Schulze. — Franz Friedrich
Paul Lchulze. - August Erich Franz Schwiede. - Gustav Eduard Leidet.
- Minna Johann« Leopoldine Siesten. - Seb.ild siegel. — Carl August
8llbeit Sonnenburg — Jürgen Hermann August Staat«. — August
Friedrich Rubolf St->iSbeck - Jacob Slolley - Carl Heinrich August
ströh. — Au >ui: Hermann Sullinsti. — Hermann Joseph Thissen. Dr.

jur. — Karl Ferdinand August Töwe. - Friedrich Georg Christian
Tuibrn — Corl Ernst Uhlig. — Albert Friedrich Wilhelm Banseloro. —
™ 11,1110 311olf Bette - Gustav Adolf Biergutz — Emil Binzens. —
Johann Heinrich Herr»! un Böller. — Ludwig Johannes von der Lieth. —
Wilhelm HiNiich von velmst. - Wilhelm Friedrich Borratb. — Friedrich
Wilhelm Earl Waerneckc. Johannes Weinrich. — Wilhelm Friedrich
Johann Wertmeister. - Bruno Max Wieck. - Lruis Karl Hermann
Wiegering. — Johani! vennami Albert Winter. - Carl Johann Friedrich
Wvlier. Gustav Ludivig Wünnemann. — Ernst Heinrich August Wulf.
— Theodor Alvert Zacher.

b) Ausländer:
Maximilian Ekert. '

o) Aus dem Staoisverbanbe ist entladen:
Herinailit Carl Ludwig Gottspenn.
Hamburg, beu lö. November 1909.

Tie Aufsichtsbehörde für die Stanbeöämter.

, 2 Leichter
, Savanac (D.s

9 — Klaus iD.i
9 20 Hornriff tF <D.)

Wind: NO. srisch. Wetter: heiter.
Meter: + /'.• C.

Helgoland meldet: Wind: ONO.
leicht bewegt.

Blyth
Bon hier auf: l Uhr 45 Min. Schlepper Expedient mit den Leichtern

edjlei und Oste. — Eingekommen: Dampfer Silvana. — 8 Uhr 46 Win.:
Dampfer in Sicht.

Holtenau melde!: In den Kanal eingelarifen am
Ut)t M. Schiff Kapitän

Triton (D.)
Herma (D.)
Käte (D.s

Albano, Kudenhold, am 16. d von Norfolk nach Galveston. Zijldijk,
am 16. d von Montreal. Sronpriiizetsin Seei.ie, Rantzau, am 16. d
von Beta Cruz nach Havana. Fürst Bismarck, Lotz«, nach Havana und
Mexiko, am 17. d. von Havre. Scotia, Segebarth. von Westindien, am
17. d. Lizard passiert. Sardinia, Puck, am ll d. in St Thomas Ba-

Ferner auf: 6 Uhr Schlepper Cato mit Leichter Otto. — Bon hier auf:
Uhr 46 Schleppe, Windsfall - 9 Uhr 45: Dampsboot in Sicht.

In See grg rngen am 18. November.
Uhr M. Schiff Nach

3. 6 60 Simion iSchl.) —

Blbliolbck des Gewerkund Vlbieile eiilbäll vcldesitsi u Jane
schaseSknrtells. Zur «eiiiiyiina geöffnet für alle Mityiteber bei dem
lSeiveittch»ti«larlell ron L>0!. duro - isiliona aiige|chloss«neii iSewerklchafien
und deren Frauen nnd llinber und für die 'I'iUglkbev der
verein« und de« Jageudbuiid-s. ttVcctiening« von » -1 und von «—8 Ubt
unenigettiid). Aut ®cii niliiung für leoerm ,nu ,u> leiben gell ytinmer < der
II Eiage de» Gerne-tlchalishauleS am ibelenbtnbetbof Zahl der vorh indeneu
Bücher touoo. Äuslethe-ieii u loge

il.ll... Kunsthalle am Glockengieherwall Geistfnet täglich un»
KHnnullgntUlingrH. eil!, eu.tci) vom I. April bi« z-> Beplemder von lobt«

« llbr, von- 1 Oktober bi« 8i März von ii bl« « Uhr. Momags von
I Uhr nuuag« an geöffnet klaialog tastet «-- i, — luuifteereiu. Au«,
slei unaosSte: Beuerioall u Weaffnet »—* Uhr, Sonntage io i Uhr —
Kiiusnalon von Vaiiid Vock K eolin. Grobe Bleichen le Geöffnet täglich
von o - 7 Uhr Soiiiitagil von » i Udr Permanent« NunftauSNellung. —
K INI lig einer beim US Hamburg, 8tnbenh«oü« 41,41 lEi Georgi. iSebcniinerte
Kunfi, unb ituniii eineibllrtii' ilii»fleUung. ffleoffuei wochent >g« von « Uhr
unb Sonntag« von lo—1 Uhr. — Kiiiislsalon tf ommeter. Hermannfirabe 41,
Ecke Bergstrabe. Pervianenie Run lauefteUung Geöffnet täglich von
10—6 Uhr, Sonntag« von 11 —s Uhr. Eintritt jil 1 Jahre« bonnemen.
X 1. — Neinbraiibt - Haus, Jac Hecht, üolonnaben sl, Ecke BiilchNi»««.
Skimanenie fluoneuung non «nttauitaien, oornebmeii 'Dlobeln, Delgemdlben
moderner unb alter Meiner Geotfnei von o « Udr.

Museum für Sinnst und Gewerbe, Steintorplotz. Unentgeltltch
ntnirru. aeottnet vom I. üllarl bi« »um 31 Oktober von io bl« ö Uhr,

vom i. November bi« legten Februar von 10 bi« 4 ihr; Montag«, mit
«usnabme von Festtagen, geschlossen. - Boianilches Museum. Im
voi.-nl|chei> Hauen in bei Ecke »wischen Juiiglusstr-Ibe UNI Bel den Kirch-
höfen Lie Sdjanlaminlungeii finb iagiich von 10 bi» 3 Uhr uiientgelllich
geöstiiei Lie vaboraiort n stnb geöifnei von 9 bl« s Uhr täglich. —
Raturtzlslorlsches Wluleiini. am Steinlorivall. Uiientgelllich geöffnet täglich,
aubet Montag», von ii — 4 Uhr, Sonntag« von lo < Uhr — Museum für
Völkerkunde unb Sammlung vorgeschichtlicher Stliertiliner, Im Natur
hiftorische» Museum UueuigeUlldi iieoilnei lagllch. auuer Montag«, von
11—4 llbr. Sonnlag« von io < llbr. — Mi-Ieum für tzambiirglsche
Geschichte, im ikrbgeschob de« Johaiiiieum«. Lliig-iilsi vom Fischmarti.
UnenlgeltUd) geofsnei, aufiei Dicnäiag«. von 10 i llbr.

Sllionacr Museum, ü->Ueist>->be UneiUgelUlrt) g öffnet täglich von
10—6 Ubt. aubet Mailing«. In bet Bäbe her Ltulllniauu-sirnnueu.

t'aupielngang gegenüber bem $.unmlorbabnbof Täglich
JfOOlUQliajrr lonritn. geöffnet. Eintrittsgeld Wochentag« mit AuSnabme von

Freli-ig fio 4. Ft Hag» X. 1 Sonntag« abwechselnd 30 unb bo 4; vor
n Ubt Miltag» leben Sonntag so 4 Ätnber In allen Fällen bi« Hälft«,
(ilntrUt zum Tlquailuui ist frei.

• am Dammtor. Unentgeltlich läglich bi« zum Eintritt
JBOlanilujfr viorim der Dunkelheit, im Sommer bl« spätesten« u 1 , Uh«

abend« geöffnet.
ei.Eintritt Sonntag« vormittag in *,

ÖdliftlbflBB frltrpUtk III bltllinfltn. öonmag« nad)nilUagl>04, lonli tdg<
iich 50 4 Äluber zahlen uei« Halde Brels«.

*> tu H u destchtlgen Sonntag«, Xlen«tag«. Donnerstag« und Sonnabend«
Ulllyllll». von ll—s Uhr. ttiniitit»gelt> Sonntag» jo 4, meist ig« so 4
-.. t beim Watbau«. Börsen,-ii von l'/t—>' ■ Uhr. Sonnabend« von l‘/< bis
Bor,r, gi, uhr.
M Kaiser'Panorama, 8tobibau«brücfe 41, Hiniertzou«, parterre,
JimtOrOtntn. ggoioplafl. Lauder- unb Slädte-liiiisichten. 8lntrttl«gel6 »6 4,

Kinder 16 4

flihlinlhrbm Ttadtblbllothek Im Johanneiim «eocknet täglich von 10 Uhr
Viuuuiliritru. u orgm« bl» < Ubt »achm und von 7 di« o llbr abend«. -

ttoninierzbidllotlsek, Tomflr -i e s r »eostiiet täglich von vormittag« ia di«
nachmittag« t llbr. - Bibliothek der Welellfrtinft zur Forderung der
Künste und nühlicheu Gewerbe Im .Pattloillchcii Hause", ileöffiiet werf
tag» von 11-3 ubt nachmittag« unb 7-9 Uhr i-ei-d«. — Oeffentliche
Bü-i-erhalle (hegrunbet von de- Patriotischen Gelellfchafti. «»»garenew r
ivadrend de» Uicub.iu« am ftoblbblen in der tiolKItbul« vor dem Holstcii»
fort A»«leibe von n-l und 6 » Ubr. Sonntag« 10—11 Ubt vor-
mittag«. Lesezimmer: ia—io Uhr, Somit -g« vtvrll bi« •eplember 10—11,
Dttober bi« Mälz 1" 8 Ubt. — A--«gabeNeile U In :Hoienbmg«orl,
Mühlenweg41, im volt«bel-ii, geöstnei wocheiit -g« ri', 1>, unb » h Ubr. —
Aiisg - bestelle C. am Pferbem-irti. im Gebäude bet Wartentuter Bierball«.
Bnchaurg.ide 11—» Ubr, Souiiiags lo—ii Ubi voimittag«. - Ausgabe,
stelle D, für Baim: eck unb Uhlenhorst, i8aritz»lomau»stra«e --7, in
dem Gebäude der OeffeniUchen Badern oll Velefanl unb Bücher
ausgab« «,öffnet den u—1 Utir und von r, ■. Uhr. Im Jahr« wo»
wurden 1 so» 111 Bücher .nKgelleben. — Benntzi-ng für übermann tret.
Hur Eintragung genügt Boneigung be« »nmeldeicheins Militä, schein«
Dienstbuch«, bei 6ieueiauiuung oder eine« anbeien Schein «. der Name

Hamburg, ben l8 November 1909,

Dem heutigen Markt waren nngelrieben 2252 Rinder und 2870 Schafe;
davon standen aus dem Zeittr-ilviklitn-irkt 1869 inländische Rinder und
auf bem Zentriilschtachthof 383 dänische Rinder zu»i Berkaus. Tie dem
Znlande entitammenoen Rinder aerleilten sich der Herkunft nach auf:
Schleswig-Holstein. Hannover und Alecklenburg. Die dänischen Rinder
waren au« den Quaiantänc-Anstallen Apenrade, Bahrenfeld, Flen-burg,
Lübeck und Kiel zugeführt.

G« wurde gezahlt für 50 kg Fleischgewicht (6. h. ohne Nierentalg):
L Qualität Ochsen uub Cuienen Mk. 71,60—74,00
IL . . . 67,00—70.00
Junge fette Kühe 62.00—66,00
«eitere 67,60 - 60,00
Geringere , 61,00—64,00
1. Qualität Bullen 66,00 - 70.00
II. . . 62.50 - 66.00

Die Schafe verteilten sich der Herkunft nach auf: Echle«roig-Holstein
und Hannover.

E« wurde gezahlt für 60 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Mk. 74.00-77.50
IL 66,50 - 71,00
I1L . 56,00—61.00

Der Handel mit Rindern verlies ziemlich rege, mit Schafen langsam.
Die Breite für Rinder zeigten ein geringe« Steigen der Bocivoche gegen-
über, während sie für Schafe eine merkliche Einbuße erlitten.

Zufuhr geschlachteter Tiere zu-n Zenlratschlachthos vom Donnerstag v. W.
bi« Mittwoch d. W.:

Dänemark: 137 Rinder, 106 Kälber, 2 Schweine, — Schafe
Holl-ind: 96 42 . 21 — .
Inland: 79 , 9 — , — .

Bahnoerfand vom Zentralviehmarkt: 460 Rinder. 80 Schafe.
Restbestand vom Zentralviehmarkt: — . 460
Bahnoeisand vom Zentralviehmarkt am 11. November 1909 : 496 Rinder.

64 Schafe.
Schweiiteuiarkt.

Auftrieb: 1165; Markt lang'am geräumt
Für 60 kg Lebendgewicht noch Abzug nebenstehender Tara gezahlt:

Bene, schwere, reine edjiueuie , . 724-73 20 pZt.
Schwere Mittelware 714-724 22 .
Gute, leichte ivliltelware 71 —714 22 .
Geringere Mittelware 62 —694 24 .
Sauen nach Qualität 60 —68 Ichwankende Tara.

(Eintritt der R-liti unb Vbbe in Hamburg
am 19. November:

Flut: 4 Uhr 15 Min. | Ebbe: 8 Uhr 46 Min.

SSäkfsr «W»

!W* Ausschneiden nnd aufhcbcn!

jlortrigrnollrii,

cniirrlit hro Kügmcht!

Jeder Parteigenosse, der in den letzten fünf Jahre» ein

Einkommen von X 1800 pro Jahr versteuerte, hat die
Pflicht, daS Bürgerrecht zn erwerben!

Unbedingt nötig ist, das? jeder, bet fünf Jahre lang ein

Einkommen von ,»l 1200 versteuert hat, sofort das

Bürgerrecht erwirbt; geschieht dies nicht sofort und

wird, wenn einmal fünf Jahre lang einJahreS-

e in ko in men von M. 1200 versteuert ist, anch nnr ein

Jahr ein niedrigeres Einkommen versteuert, dann

muß man ni i n d e st e n S wieder bolle fünf Jahre

warten, bis die Er Werbung dieses Rechts möglich
wird.

Znm Erwerb der LtaatSangehörigkeii in Hamburg sind
folgende Papiere erforderlich:

1. Militärpaviere.
2. Meldeschein.

3. Gen'krbeicvcin oder Slrbeiirbcscheinignng deS Arbeitgebers.
4. Ler lebte Einkointttenstenerjellel, und zwar soweit chic Slcncr

fällig ist, qnnticrt.
5. Staatsangehörigkeits-Ausweis.
6. Heiralsnrkitnde.
7. Gevnrisschein des Mannes.
8. Geburtsschein der Frau.
9. Gcburtssc!, eiu der minderjährigen Kinder.

10. Eventuell (bei Wiederverheiratetcn) Sterbeurkunde der früheren
Fran itnd Heiratsnrknnde.

Zum Erwerb des Bürgerrechts in Hamburg sind an
Paviercn nötig:

1. Militärpaviere.
2. Meldeschein.
3. (Eventuell) Gewerbeschein.

4. Bescheinigung der Steuerbehörde, daß in den letzten fünf
fahren ein Einkouimen von mindestens X. 1200 pro ^jahr
versteuert ivorden ist (kostenlos erhältlich bei der Sleiterbehörde,
Merkurs; raue 29, I. Stock) und letzte Stcuergititiung.

5. Staatsangehürigkeits - Ilusiveis. (Lurch Geburt Haittburger
Staatsangehörige bedürfen eines besonderen Staatsangehörig-
kcitsanSwciscs nicht: sic können sich, aber nur ziuu Zwecke des
Bnrgcrwcrdcns, ihre^ Staatsangehörigkeit von der Attffichts-
bchördc für Siandesäutter, Poststraste 19, bejcheittigen lassen.)

6. Heiratsurkunde.
7. Geburtsschein.

Ta die Besorgttug der zum Erwerb der Staatsaiigehörigkcit in
Hatnburg crforverlichcn AnSivcise häufig mit Schwierigkeitcu uiib
Zcitverjänuinisscn vcrbuuden, mnnchein daher fast unmöglich ist, jo
haben sich zur Erletchierung für die Interessenten bas Arbeiter-
sekretariat. Besenbindcrhaf r>7, 2. Etage, nnd nachstehend angc-
snhrte Parteigenossen znr teiltveise unentgeltlichen Besorgung der
Papiere erboten. Es sind zu diesem Zweck zu sprechen täglich zn
jeder Tageszeit:

Jo h. A p p c l h o f, Schivabcustraße 54,
Franz Kruse, Hcidenkatnpsweg 48,
Fritz B r n n s tv i g , Blestbcrg 27,
Joh. Wcstedt, Laugcrgang 41,
Richard Ritter, Barbier. Marknsstraße 11,
Ko ii is Gerth. Barbier, Ncustäbierstraste 54,
N. 8! isch, Eidclstedtcrwcg 62,
Th. Petereit, Backstrasie 12,
Emil Berger, Eppcudorfcr Landstraße 96,
Earl Schmidt. Eilbcckcrwcg 33,
H. Luhr, Baustraße 25,
H. Hinsch, Horitcrlaudstraßc 241,
A. v. Schack, Hardenstraße 60, L,
Ehr. Röhling, Großmannstraße 79,
B Otto, Bergcdorf, Brt nnciiftruße la,
R Messe rjch inidt, Geesthacht, Lancnburgerstr. 3;

täglich mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag:
Wilh. Petersen, Bartclsstraße 2,
C. Dreyer, Frnchtallce 42,
L. Gruenwaldt, Beienbindcrhof 57, IV., von Morgens

9 llbr bis AbcndS 6 Uhr;
ferner: H. Lenz, Schilleistraße 35, III., täglich von 12 bis

2 Uhr Mittags.
E. Buchholz, Humboldtstraßc 88, täglich von 6 bis 7 Uhr

Abends.

Aug. Kruger, Deddeler Elbdeich Nr. 55, I., bei SiemS
TienStagS und TonnerStagS von 7 bis 9 Uhr abends.

A n S k u n f t S k o ni nt i s s i o ii des Gewerkschafts-
k a r I e l l s in Bergcdorf, jeden Montag und Donncrstag
von 8 bis 10 Uhr abends im Lokale .Deutsches HauS", I.

H. Behrens, Cuxhaven, BauvcreinSsiraßc 2, 11.

Sind sämtliche Papiere beschafft, dann haben die Jntcresicnten
unter Dorleguna derselben versönlich bei der Anssichtsbehörde für
Standesämter, Poststraße .9, die betrest'ciidcn Anträge zu stellen, und
zwar, mit Ausnahme von Donnerstag nnd Sonnabend, an jedem
Werktage in der Zeit von Porinittags 10 bis Siachmittags 1 Uhr.

Bekautttmachttttg.

In den TtaatSverband sind ausgenommen:
») Retchsangehörlge:

Friedrich Hinrich Hermann Ahrcnö. — Hermann Julius Andreelen. —
Hermann 31 unult Wilhelm Arnecke. — Gottfried Hermann Arnold. Tr jur.
— Heinrich Ludwig Backhaus. — August Carl Friedrich Wilhelm Batwdt.
— Ernst Alex Hermann Becker. — Hermann Friedrich Georg Behrcke. —
Heinrich Johann Carl Behrens. - Hermann Wilhelm Karl Berkholz. —
Andreas Chrinian Bischoff, — Wilhelm Heinrich Kart Blunk. — Thevdor
Ernst Wilhelm Boese. — Johann Joachim Ehristian Heinrich Bolick. —
Johanii Georg Heinrich Bordewieck — Lucie Alice Atinna Brauer. —
Earl Josias Hinrich Brill. — Emil Friedrich Johann Buhmann. — Johann
Haris Ludwig Busse. — Ahretid Friedrich Butzbach. - Peter Hubert
Classen. — Johann Coensgen. •- Carl Eustao Adolph Leininger. —
Johannes Emil Leininger. - Friedrich Wilhelm Lemmig. - Johann
Christi n Ferdinand Tvnandt. — Friedrich WilheUn Ludwig Eckert. —
Paul Eduard Eger. — Marlin Christian Engel. — Otto Richard Fehmel.
- Karl Ludwig Flagmann. — Konrad Förster. — Otto Heinrich Frank.
— Heinrich Gebhard. — Christian Reinhold Geiger. — Grritao Otto Euch
Eerbrechl. — Reinhard Balduin Glettsniann. — Johannes Tonis Grewe.
— Robert Ernst Grosser. — August Grütz. - Johannes Ernst Gutb od.
— Heinrich Emil Haack. — Friedrich Hermann Adolf Hagen. - Wilhelm
August Caesar Hamdorf. - Friedrich 'August Johann Theodor Hardrat.
— Adolf Woldemar Hass. — Carl Heinrich Haupt. — Hermann Heinrich
Heinrichs. - Carl Heinrich Eduard Heitmann. — Carl Friedrich Otto
Henkel. — Christoph Wilhelm Herrmann. - Max Hermann Adolf Wilhelm
Hor eiibe.ger. - Marcus Holm. — Bernhard Johann LouiS Holtz. -
Hugo Earl August Hotz. - Karl Adolf Hüsing. — Franz Leopold Jach.
— Cito Enst Heinrich Jacobsen. — Fritz Otto iviax Jäckel. — Johann
Carl Heinrich Jahncke. - Wilhelm Friedrich Julius Jahncke. - Paul
Carl Bernhard Jasse. - August Wilhelm Franz Jenz. - Lorenz Peter

Jepsen. - Franz Koffka. — Emil Johann Friedrich Kahl. - Wilhelm
Jochim Heinrich Adolf Kahl. — Wilhelm Friedrich Franz Kelm. — August
Friedrich Carl Heinrich Keinpcke. - Friedrich Clemens Kertscher. — Hermann

Prehn, nach New Park, am 17, b. von Cherbourg. Prinz Heinrich,
Nahrath, am 17. d von Marseille nach Alexandrien. Sch eswig. Besch,
am 17. d. von Alexandrien via Neapel anch Marseille Schwaben,
Willemsen, von Australien, am 17. d von Antwerpen Skutari. Rehm,
nach Barcelona, am 17. d. in Neapel. Dherapia, Hey», noch Batum.
am 17. d von Odessa. TDittekind, Frank nach dem La Plata, am
17. d. von Antwerpen. ?r)itlenbrrg, von Lenden, nach Tuba, am 17. d.
Toner polstert. Arenski«, Franzm«. am 17 d. von Genua nach Calcutta.
Braunsets. Jtloopenburq. am 16. b. in Calcutta Rrueufrl«. €anb-
stedt. am 16. d. von New Kork nach Calcutta. Soneck, Schwarz, am
17. b. von Hamburg nach Oporto. ttinrturm, Schmidt, am 16. d. in
New Kvik. Bärenskl«, Engelage, von New Kork nach Calcutta, am
16. b. von Molta. Jmkenturm. Oltmann, am 16. b. in Modia».

Dllltzptldlla, Spletbüdenplatz.

Shlsdorstt Lrikdlios.
an beiden Ufern der Elbe Sehenswert stnd auch die Elb»

ÄHl'iinillgin, drücken unb die Speichcrblock« bet Lagerhaus-Gelellschasl.
Rundfahrt durch die Hafenaulagen mit den giünen Rundfahre

bamvieiii u lo 4
Fahrt über tUiinen» unb ylnstenalster mit Alfterdampfer. Abfahrt vom

Junaierustieg. io 4
Fahrt per Bahn oder Slddampser nach Blankeitese, malerisch ge-

legene« BlUenttoif an der EidchauNee.

Meffsntli-Hev rvettevdisnst.
Dienststelle Harnbur-s (leutldie Seewiile-

WitterttiistSübersicht Hont IS. November.

Auf bem 5 übabfaU des von den Britischen Inseln nach Nardweft-
rutzland reichenden Hochdruckgebiets hatte unser Bezirk bei vielfach starken
norböstltcheii Winden am Morgen etwas milderes, im ganzen ziemlich
kalte« Wetter mit höchsten Temperaturen von 2 bis 6 Grad und niedrigsten
Temperaturen von l bis 3 Grad an der Rüste und bi« zu 4 tor.ib Frost
im Binnenlande; im Süden Hannover« sanden verbreitete, sonst nur Der»
einzelt geringfügige Niederschläge statt. Heute morgen ist da» Wetter bei
schwachen Nordoslroinden teil« heiter, teil« wolkig und durchschnittlich
etwa« kälter.

Die Wetterlage hat sich wenig verändert. Ein breiter Rücken hohen
Luftdruck» mit mehreren Maxima erstreckt sich mit höchsten Barometer-
ständen vom Ozean über Schottland und Millelstanbinavien nach Nord-
rußlanb und tieiint ein Tiefdruckgebiet über dem Nordmeer von Tiefdruck-
gebieten über dem Süden de« E>die>ls.

Aus der Südseite des HochbruckgebielS ist für morgen ziemlich kalte«
Wetter mit Winden aus östlichen Richtungen ohne erhebliche Niederschläge
zu erwarten.

»In-sicht für ble WNttkrung nm 19. November.

Salt, öft.lche Bsinde. keine oder geringe Niederschläge.

Ein Institut, das jedermann die kostenlose Gelegenheit zu einer kostenlosen ärztlichen Augenuntersuchung (täglich 3 bis 6 Uhr) bietet, ist das in Hamburg seit

Jahren bekannte Ocularium, Dammtorstraße 32. Man achte genau auf Nr. 32 und verwechsle das Ocularium nicht mit dem Optikerladen in derselben Straße. Die

ärztliche Untersuchung erhöht keinesfalls den Preis der Angengläser. Qualitäts-Brillen und Pincenez von 3 Ä an. Innerhalb vier Wochen kann jede Fassung

und jedes Angenglas umgetauscht werden, bis der Ääufer vollständig zufriedeugestellt ist. Diese Einrichtung verbürgt jedem den Erwerb eines Augenglases, von dem

er auch einen wirklichen selbst erprobten Nutzen hat. Das Ocularium ist in seiner Eigenschaft als erstes Spezial-Jnstitut für Brillenbedürftige in ganz Deutschland

bekannt und selbst von den praktischen Amerikanern als eine ausgezeichnete deutsche Einrichtung gerühmt worden. Vielfach werden die ärztlichen Sprechstunden im

Ocularium von Eltern für Augen-Untersuchungen der Schulkinder in Anspruch genomnien. Ein richtiges Augenglas ist eine Wohltat. Ein unrichtiges Augen-

glas wird zur stäudigeu Quelle von allerlei Beschwerden. Die klarsten Augengläser (Bergkriftall) im Ocularmm.

Neckllllensbmris des Publikums: Lishkl besuchte» weit über 100000 Personen bas Ocularinm.
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Argentinische National Cedulas

Buenos Aires Provinz-Anleihen

Alle bis zum 1. Januar 1910 fälligen Coupons und

verlosten Stücke obiger Anleihen werden bereits

jetzt zum höchsten Kurse an unsrer Lasse ausgezahlt.

Niederdeutsche Bank

Kommandlt-GeeellNcliaft auf Aktien

(vormals Louis Wolff)

Ellerntorsbrücke 3.

vtttiM dcr fiflfcnnrliritcr

StuWiulds.

Mitglicdschnft Hniiibura-Alton«.

Bezirk 28.

Lsder-rlnzsiHs.

Dcn Dliiglicdern zur Nachricht, daß
unser Kollege, der Schauermann

C. W. F. L Schwier

am 16. November verstorben ist.

Ehre feinem AudenkenI

Beerdigung: Sonntag, 21. November,
vormittags 10 Uhr, vom Eppendorf«
Krankenhause.

Um rege Beteiligung ersucht

Tie QrtSverwaltnng.

WM-lMmeiii

r3F„Bouo6rl£16am6urg. rlF

Lode» «riitzeise.

Hiermit die traurige Nachricht, bat unser
langjähriges Mitglied, der Turiigeuosse

Albert Netschert

nach dreitägigem schwerem Krankenlager
gestorben ist.

Ehre seinem AndenkeuI

Beerdigung: Sonntag, den 21. Novbr.,
naänn. 1 Uhr, vom Lazarett Altona.

Zusammentreffen 12j Uhr im Turnlokal
A. Rieck, Hamdurgerstraße, möglichst in
Turnkleidung.

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstand.

Zu dem am Sonnabend, LO.Nov. abbs. 9 Ubr,
stattfiubeubeii Preis-Skat unb Mnschkatrr
ladet srdl. ein Carl Ahrens, Hamburgersir. 40.

Nkatklub „Unter uni***.
Sonnabend, 20. Novbr., abends 9 Uhr:

lör. Preis- Skat (ff. Fleiichpreise).
A. Gläser, Hausdorserstr. 9.

®ia8 frohe Fest der Silber-Hochzeit feiern
am 21. November unsre lieben El ein

Ludwig Jahnke ii. Rinn,
Sierichstrahe Nr. 103.

Tie Kinder.

Am 16. November entschlief nach langem,
schwerem Leiden unser lieber Sinter

Wilhelm Schwier
im 68. Lebensiahre.

Tief betrauert von feinen Kindern und
Verwandten.

Beerdigung: Sonntag, den 21. November,
morgen? 10 Uhr, vom Eppendorf« Kranken-
hause nach dem Övlsdorser Friedhöfe.

Sparklub „Spekulation".
Den Mitgliedern die traurige Nachricht, daß

unser treue- Mitglied Frau

Maedebach
sanft entschlafen ist.

Ehre ihrem An denken!
Beerdigung: Freitag, 19. Nov. 2 Uhr nachm.
Die Mitglieder versammeln sich 1 Uhr im

Klublokal, Schulweg 20 Ter Vorstand.

Danksagung.

Hiermit sagen wir allen Verwandten, Nach,
barn und Bekannten, insbesondere der Lieder-
tafel der Hafenarbeiter Altonas von 1896,
sowie der Firma Eichmann für die herzlich
bewiesene Teilnahme und reiche Kranzspende
bei der Beerdigung meine- lieben Manne-
und meiner Kinder treu liebenden Vaters

P. Heinrich
unsern herzlichen Dank.

Witwe Heinrich und Kinder.

Tauksaguug.
Für die uns anläßlich unsrer silbernen

Hockzeit zuteil gewordenen anberordeittlich vielen
Beweise der Freundschaft tagen wir hiermit allen
Verwandten, Bekannten und Nachbarn unsern
herzlichsten Dank. Georg Plaass and Frau.

Sm-NW!«, KrVÄI

von H. Rixen & Sohn,

Eiinsb. khllilßte 22,

Uhlenhorster Pfandhaus.

Mozartstr. 27, Ecke Schumannstrasse.
Hohe Beleihung aller "Wertgegenstände.

K»,- Süssrahm-« l-

Pflanzenmilch-Butter

ist keine Margarine auS tierischen Fetten, sondern
aus Pflanzenmilch mit Sützrahm verbuttert.
Höchster Fettgehalt, schmeckt sie gleich feinster
Moikereibuticr, ganz besonders empfahlen von

Bernh. Schulz, iiiisiit. Me.ii
BairenleiMitLil.

Lieferung frei Hau» Altona, Hamdg. u. Vororte.

Allen Berwandten und Bekannten die
traurige Nackrickt, daß unser Bruder

Wilhelm Schultz

nach langem Leiden am 17. November ge-
storben ist.

Tief betrauert von seinen Brüdern unb
Schwägerinnen

Theodor Schultz und Fran,
geb. Werner,

Carl Schultz und Frau,
geb. Dettmann.

Beerdigung am 21. Novbr., 8 llbr, v. Loh.
mühlenkrankinhause, Sing.: Lechsttngspforte.

hierdurch die traurige Mitteilung, daß unser
lieber Sohn und Bruder

Oswald Jacob

nach langem, schwerem Leiden im Alter von
18 Jahren sonst entschlafen ist.

Ties betrauert und schmerzlich vermißt von

seinen Eltern G. Jacob u. Frau,
und seinem Bruder Gustav.

Beerdigung: Sonnabend, den 2o. November,

vom Sterbehause, Altonaerstr.44, nach Lhlsdorf.

Verspätet.

Für die uns bewiesene Teilnahme bei der
Beerdigung unsrer lieben, guten Mutter, Frau

Sofia Schmalfeld,

sagen wir allen Verwandten, Bekannten unb
Nachbarn, insbesondere Herrn Chr. Wichmann
für bie jtlöne Ausstattung, sowie dem 27. äßübU
bezirk unsern herzltchstc» Daul.

Ter Sohn Georg
und Geschwister.

® 60
Geräucherte Schweinsköpse. K 55

80 4
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Tünne Lang
Nollfleisch
Beefsteak
Heibschnuckenfleisch.
Keule» und Rücken
Siückenfleisch .

K
K
K
K
unb
und

1 H I und Tprechmafchineu
L1 I mit 5—10 Platten,

konkurrenzlos billig.
Größtes Plattenlager.

Stets neueste Aufnahmen.
Qprrette „Ter tapfere Soldat".

Qpcrette „Ter fidele Pauer**.
Cpcrette „Pub oder Mädel".

Kustl-ed aus „Hei bstmanövrr".
C grüße mir dcn Jungfernstieg.

Ouvertüre ans „Tcll", 44 Musiker.
Wiener Walzer, Potpourri.

Marsch-Potpourri (Seidcnglanz).
Tadel lose dopprlfei t. Platten 3 Ztcf. M. 4.

R. Pan, Neuer Steinweg V, Odeon.

Ette Wrxstraße und Großueumarkt.

Pelze kaufen ist

Vertrauenssache!

Sie kaufen gut und
billig heim

Kürsch ner

PaulRank,Steindamin59

CesWI

öillictr als IM,
hiesige, allerfeiuste

Hill Warr, ® 75 und
80 4 (v. 7—12 Kl, auch geteilt in | u. j.!
.OalhrWättfe® *>O GänsefettWnur 00/>j,
(')äiifrfttirfenfl. tt> 70, GänsekleinÄ 50^

Olrstügelmäft-OlänseanSschlachterei.
«er »'nbrif feiner Wäitfctuttrft. *W

Für Skat- it. Kegelklubs r<-
Vxtra-Prctle in («änfr und <6äusewurst

Barmbeck, Lchütztilhoj 338,
eröffne ich eine

Roßschlächterei u. Wchnacherei.
M._Foged.

3it toflmto, ^L7N7.i?r

Ehrenerklärnng.

Tie gegn Herrn Noh.Lsmuss ausgesprochene
Beleidigung, ders.Ihe hätte mir meine Milch-
karre. sowie Milchflaschen gestohlen, nehme ich.
hierdurch zu meinem größten Bedauern wieder i
zurück.

Th. Meyer. I

Deutscher Transportarheiler-Verband.

Verwaltung Hamburg I. Distrikt I.

Todes - Anzeige.

Unsern Mitgliedern hierdurch die trau-
rige Nachricht, daß unser Kollege

Henry Jaap
am 16. November gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Freitag,
19. November, nachmittags lj Uhr, vom
Eppendorf« Krankenhause aus statt.

Tie OrtSverwaltnug.—
■umÄ Hl ms

Sonnabend, abends 9 Uhr:

Gr. Preis—Skat

Michaclisstrafic 84. Schiit*.

Verbessertes

im Gebrauch billigstes

Seifenpulver.
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seife und Soda zu

gebrauchen. Ueberall erhältlich.
Paket 25 Pfg. Alleinige Fabrikanten:

HenKel 4. Co., Düsseldorf.

Dzl? ianos, la Fabrikate, neu nnd
1 T* gebraucht, verkauft ant billigsten

IW. Czektilski, Langereihe 88.
Alte PianoS it>hme in Zahlung,

yiflite Nepitraturwcrkstette.

Wa l 7pn >ehre in zwei, sämt-

68 ■ —C" licke Rundtänze in
fünf Pripatstnudcu, gänzlich

, ungeniert. Anmeldungen täglich erbet.
Honorar mässig. Tel. A. II, 1543.

Max Stange, „ÄM'L i.

Klub ,,Griiiid*tein**.
Sonntag, d. 21. abbe. 9 Ubr: (Är. Gänse-

Preisskat bei H. Dittmann, Grnudstr.28.

Theater

Direktion: Hugo Ferry.
Ottensen, Bahrenfelderstrasse 134.

Tätlich: 8 Einakter und die

Grossen Spezialitäten.
Anfang: 7 Uhr.

Teiles Theater*

Besen bin derhof 50, beimHauplbahnhol
Fteiiag, Anfang 8 Uhr:

9. FreitagS-'Adonncm.-Vorstellung.

Die Lrmitillilht des LM-Sebald.

Hi-rauf- Dkt Nkh IllS Lllktl.
Sonttabenb, Ansang 8 Uhr:

DieKinderderExzellenz.
Sonntag 3| Uhr. Kleine Preise:

O diese Leutnants!

3.1. Diale: Ser Pfarrer snt fliesset!.

Denlfdies Sdianipielhaus.
Freitag, bett 19. November 1909:
Per VnukeS Vorgeschichten,

Komödie in vier Akten von Anker Larsen und
Egill Rostrup.

Anfang 7| Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonnabend: Tie fremde Frau.
Sonntag: Nachm. 2 Uhr, zu ermäßigten

Preisen: 4llt -Heidelberg. AbcndS 7 Uhr:
Die Räuber.

Montag: Per VnnkeS Vorgeschichten.
Tieusmg: Tic Stützen der vlesellschaft.
BillettS an der Tageskasse, Käse, Alster»

arkaden, Wichers, Sleindauun.

fiauswäsch’zrti u.Plättanstall

7
sauber

geplättet.

25 W gewaschen JK. 2,— Oberhemd25, Manschetten 10,$ ] tadellos
25 T gewaschen und gemangelt.. „ 2,83 Vorhemd 12, Stehkragen 5
Jed.weit.Wg<>waschen8aJ, gemaiig.il */3 aj. Stehumlegekragen

Theater*

Freitag, den 19. November:

Stadt-Theater. Tristan nnd Isolde.
Uvern^Nrrise. Anfang 7 Ubr.

Thalia-Theater. T"S nackte Weib,
Sckauipiel in Hier Akten von Henry
Bataille. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. TeS
Lebens Pofsrnspiel. Schauspielprrise.
"ins m-’ "1 Uhr.

Weites Operetten-Thenter. Frei-
tag und so gende Tage, abends 8 Uhr:
Der erste Kutz. — Sonntag, nachm
3t Uhr, k l. Greifs: Ter Zigennrr-
lmron. Abends 8 Uhr: Der erste
Stuft. Mittwoch, nackni. 3t Uhr: Vierte
Vorstelli ng im Mittwoch - NachmittagS-
Abonnement: Der Ziaennerbaion.

Carl Schultze-Theater. Freitoa
unb folgende Tage, abbs 8 Uhr: Vereins
karten gültig. Novität! Tic geschiedene
Fran. Novität! Operette in 3 Akten von
Leo Fall.

Sonntao nachm. 3s Uhr, kleine Preise:
Ter fidele Vaner.

Ernst Drucker - Theater. Zum
186. Male: Tas Lustigste und Tollüe
auS Hamburg. Tas Narhtjarken-
Vicrtcl Tolles piück ans dem Ham-
burger Volks!' den mit G>sang in sechs
Bildern von Th. Franke. Anfang 8 Ubr.

Sonnabend, den 2i>. November:

Stadt - Theater. Carmen. Mittlere
Omrn-Preise. Anfang 7^ Uhr.

Thalia - Theater. Ter zerbrochene
Kl na. Hierauf: t<!: r rll'S Taute.

Altonaer Stadt - Theater. Ter
Tr um riu Leven. Kleine Prei e.
Anfang 7j Uhr.

Schiller-Theater

Friitag, 19. November, abend- 8 Ubr:

Kabale und Liebe,
Trauerspiel in fünf Aknn von Fr, v. Schille

Sonnabend: Anneke i vom Mönchgut.
Sonntag, 3s Uhr: 30 unb 50 Nla-

dame Vouivard. — 7j Uhr: Ter
kleine Lord.

Nora

November 1909.

Grosse internationale

R&d»

Renn-

Konkurrenz

auf der Bühne mit dem Miniatur-
Home - Training - Apparat um den
grossen Preis von Hamburg-Altona

3000 Ä

unter Beteiligung von
Thaddv Robi, München.
Wlilv Ahrend, Hannover.
Julius Bettinger, Ludwigshafen.
Wlilv Bader, Berlin.
Emanuel Kudela, Prag.
Max Heinv, Ber in.
Anteo Carapezzi, Mailand.
Oscar Peter, Charlottenburg.
Wlilv Techmer, Berlin.
Arthur Tetzlaf, Posen.
James Williams, Boston.
William Kindler.

12 Attraktionen 12

Einlase 7 Öhr. Karten gültig.

Heute, Freitag,

im Parkettsaal:

= BALL. —

Jfonsa-Sheater.
Der berühmte

Houdini

und das grosse

November-Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende IO 52 Uhr,

■■■■■■■■■■■■ l«i ''1 ä

Loeber^ n Geiiusclii,er
B i 11 e r I i k ii r.

Auiachank in den meinen WirUouait» i.

Druck und Lrrlag: Hamburger Luchdruckerci und
Bertagsanstalt Auer L Co. in Hamburg.

Grosser Serien - Verkauf

Sämtliche Schaufenster sind mit

Artikel’i ans unsern 4 Serien
dekoriert.

t

Die 4 Serien werden täglich durch Auslage enorm billiger

Warenposten ergänzt.

Preiswerte VVeihnachts - Geschenke.

Die Preise gelten nur

solange der Vorrat reicht.

85 A 8,95 m 2,95 m. 3,95 m.
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Freitag, Sc» 1S. November 190!).

Redaktion und Expedition Hamburg, Feblandstraste 11. — Verantwortlicher Redakteur: Ernst Köpke in Hamburg.

— ——

Dit WtlschlWagta ans der fiitltr Utidiswnfi

nor irrn SdjrourgcridjL

Zwölfter Verhandlungßtag.
In der DienstagSsitzuntz wurde abcrnials eine Reihe Zeugen

vernommen, deren Aussagen Neues von Belang nicht enthalten.
Des angeklagten Magazindirektorö Tienstführung. Le-
censfuhruna, des angeklagten Rieckens Ruf, C h r u n st s Gc-
sundheitszustand, werden eingehend erörtert. Photograph Hein»
rich, ein Sohn des Angellagtcn Heinrich, soll bc-
«uglich des Besuckies des Angeklagten Hermann Jacobsohn beim
Sohn des Balbois aussagen. Präs.: Haben Sie von Ihrem
Baker Geld bekommen? Zeuge: In der ersten Zeit etwa
** 1800. Vor einigen Jahren habe ich dann noch H 3000 be-
kommen zum Ankauf von Land. Er weist nicht mehr, ob er die
Angeklagten Jacobsohn und Frankenthal früher gesehen hat.

Ein Kanzleirat vom RechnnngShof alö früherer Schuldner
Frankenthals.

Die Vernehmung des folgenden Zeugen gestaltet sich schon
etwas interessanter. Kanzleirat Spiecker vom Rech-
nungshofdeSDeutschenReiches ist ein Schwieger,
sohn Heinrichs und seit 1903 beim Rechnungshof tätig. Der
Zeuge liest sich im Jahre 1891 einmal ein Darlehen von Franken-
thal geben, das inzwischen aber längst abgezahlt ist. Bors.: Wie
kamen eie dazu, gerade von Frankenthal Geld zu
nehmen? Zeuge: Ich dachte, er sei Gcldvcrleihcr. Bors.:
Sie hatten früher Schulden. Wurden die Schulden von Ihnen
bezahlt oder von andern? Z e ug e : Von mir. Erster Staat S-
a n w alt Greffrath: Ist cs zulässig, da st Sie sich
von Kaufern der Werst Darlehen geben ließen?
Sie waren dock, ftühcr auf der Werft tätig Zeuge: Ich habe
Frankenthal dafür Wechsel gegeben und glaubte, daß das erlaubt
sei. Erster Staatsanwalt: Besteht nicht auf der Werft die
Bestimmung, dast Beamte keine Darlehen an nehmen
d ü r f e n von Leuten, die geschäftlich mit der Werft zu tun haben?
Zeuge: Tiefe Bestimmung kenne ich nicht. Ich weiß nur, daß
wir keine Geschenke annchmen dürfen. Bors.: Haben Sie von
Ihrem Schwiegervater eine Zulage bekommen, Ihr Gehalt war
doch in der ersten Zeit sehr niedrig? Zeuge: Nur in den ersten
Jahren. Ein Beisitzer: Wie kamen Sie zu der Annahme,
dast Frankenthal Geldverlcihcr sei? Zeuge Spiecker: Weil sich
viele Leute bei Frankenthal Geld geliehen haben.
Ein Beisitzer: Waren auch Werftbeamte darunter?
Zeuge: Jawohl. Ein Geschworener: Wie will eS der
Angeklagte Heinrich erklären, daß er sonst so einfach lebte und
seinen Angehörigen gegenüber zugeknöpft war, während er fremden
Leuten gegenüber, z. B. dem Bauer, freigebig war? Heinrich:
Weil ich mich dem Bauer gegenüber moralisch verpflichtet fühlte,
er war ja auf meine Veranlassung entlassen worden. Franken-
thal erklärt, daß er mit diesen Darlehen keinerlei Geschäfte
machen wollte. Er habe nur 5 pZt. Zinsen genommen und trotz-
dem drei Jahre lang auf das Geld warten müssen. Erster
Staatsanwalt Greffrath: ES wird seitens der Staats-
anwaltschaft nicht erklärt werden, daß Frankenthal irgendwie
wuck/erisckie Geschöfite getrieben habe. Frank,>:thalx Die
Niiklageschrist behauptet aber, daß ich auch bei dieser Sack,e auf
meinen Vorteil bedacht gewesen sei. Erster Staatsanwalt:
Es kommt nicht daraus an, was die Anklageschrift behauptet, son-
dern darauf, was wir heute hier erklären. Frankenthal:
Ich danke sehr.

Zwanzig schwere Gänse.

Zeuge Produktenhändler Struwe- Eckernförde bekundet,
daß et einmal einen Posten Bürsten und Besen für Franken-
thal verkauft habe. Diese Sacken feien alle gestempelt gewesen,
er glaube, cs sei der Werftstempel gewesen. Ferner be-
hauptet er, daß er einmal im Kontor Frankenthals gehört habe,
wie ein Angestellter telephonisch 20 schwere Gänse bestellte. Der
Zeuge fragte dann den Angestellten, wofür diese Gänse wären.
Der Angestellte antwortete, die Gänse seien für einen Angestellten
der Werft bestimmt. ES handelte sich um einen jungen Mann
namen5 Niemeier. Der junge Mann sagte, er werde überhaupt
off von Frankenthal zur Werft geschickt, und unter ein paar hundert

-'Mart ginge er nicht hinüber. Staatoanwalt Neils: Sagte er
auch, was er mit den paar hundert Mark machen mühte? Zeuge:
Er sagte, daß Geld würde an die Leute verteilt. Franken-
thal: Wann soll denn das gewesen sein? Zeuge: Vor ungefähr
acht Jahren. Frankenthal : Dieser Niemeier ist aber schon
1899 in Hamburg wegen Trunkenheit entlassen worden. Außerdem
konstatiere ich, dah ick niemals einen Lehrling mit solchen Auf-
trägen zur Werft hinüberschickte. Ich habe dem Zeugen wiederholt
mit Geld ausgeholfen und Vorschüsse gewährt, er kann sich über
mich nickt beklagen. Zeuge Struwe: Ich habe Frankenthal
mindestens ebenso oft ausgeholfen. Frankenthal: In meinen
Büchern findet sich ein Posten von M 56,80. Wenn es also wirklich
sich um 20 Stück Vieh gehandelt haben soll, bann käme auf ein
Stück nur X 2,80. Dafür bekommt man keine schweren Gänse,
das können höchstens Enten gewesen sein. Zeuge: Nein, es
waren Gänse.

Werftsachen bei Frankrntlial.

Ein früherer Angestellter Frankenthals, Maschinenmeister
Prange, bekundete, daß er einmal bei einer Kesselabnahme auf
der Werft zugegen war. Frankenthal kaufte etwa sieben kleinere
Schiffskessel, die der Zeuge nach ihrem Gewickt taxieren mußte.
Der Zeuge fragte später Frankenthal, ob die Taxe sich beim Ab-
wiegen als richtig herausstellte. Frankenthal antwortete: Sic
haben gut taxiert, ich habe außerdem noch einen größeren Kessel
zu bekommen. Ein andermal tagte Zeuge zu Frankenthal, er,ge-
brauche für dar Maschinenbaus in einem damals Frankenthal ge-
hörenden Elektrizitätswerk ein neues Kupferrohr. Am andern
Morgen war sogleich ein neues Rohr da, von dem der Heizer be-
hauptete, ein solckes Rohr würde nur auf der Werft gebraucht.
Schließlich hat Zeuge auch einmal von Frankenthal drei Läufer
zur Verfügung gestellt bekommen, deren Wert er auf mindesten» je
X 100 schätzt. Auch hier sagte einer, der von der Sache eüvas

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Natiirwifseusckaftlichc Vorträge im GewerkschaftShausc.
Am letzten Montag wurden besondere Ernährungs-
weisen der Pflanzen behandelt. Die echten Schmarotzer«
pflanzen haben kein Blattgrün und können infolgcdeflen keine
organische Substanz erzeugen. Dahin gehört die Seide, deren
Arten Nesseln, Klee, Flach«, Hopfen, Weiden und andre Pflanzen
umschlingen, Saugzcllcu in die Lcitungöbahnen der Wirtspflanzen
senden und aus ihnen die zum Aufbau und zur Erhaltung nötigen
Stosse beziehen. Die auch bei uns vorkommcndc Schuppenwurz
sowie die in Subdcutschland häufigen Wurzclwürgcr unb die
tropischen Rafflcsicn sind echte Wurzclschmarotzcr: sic beziehen
ihre Nährstoffe aus den Wurzeln der Wirtspflanzen. Zu ben
Wurzclschmarotzcrn sind auch einige auf unsern Wiese» häufige
Pflanzen zu zählen, der Klappertopf unb der Augentrost. Mittels
ballenartiger Werkzeuge legen sich ihre Wurzeln an diejenigen der
Wiescngraser und entnehmen diesen ihre Nahrung. Da sie aber
selbst grüne Blätter haben und insolgedcsicn assimilieren, sind sie
nur Halbschmarotzer. Zu ihnen gehören auch bas Läuselrau!
unsrer Sümpfe unb der Wachtelweizen unsrer Wälder. Auch die
Mistel ist ein Halbschmarotzcr, ihre «amen werden durch Droffcln
auf Baumzweige getragen, wo sic feinten. Die Keimpflanze sendet
Senker in das Gewebe des BoumeS, die einen Teil des Saft-
slromcS in die Mistelpslanze leiten. Zu den echten Schmarotzern
muß man noch ihre Bakterien zählen, die z. 2'. int Blute dc»
Menschen leben und hier schwere Krankheiten verursachen können.
Auch viele Pilze achören dazu. Andre Pilze sind^vaulnisbcwohncr;
sie benutzen in Fäulnis geratene organische «ubslanz für sich.
Viele Pilze umgeben mit ihrem Fadengcflccht die Wurzeln unsrer
Waldbäume und versorgen diese mit Master; aicimgi'itt0 entziehen
sie ihnen aber organische Substanz Diese Waldvauine sind -tu
folge Fehlen? der Wurzelhaare auf die Unterstützung der Pilz,
faden angewiesen. So kommt ein Verhältnis gegenseitiger Ab-
hängigkeit zustande, eine ErnährungSgenoffcnschaft oder s-vmbtose.
Ein solche» Verhältnis stellen auch die Flechten dar, die ent-
weder krustenartig FekSdläcke bedecken oder laubartig auf
Baumrinde sitzen, strauchartig auf dem Boden wachsen (Renn-
tierflechte, isländisches Moos) oder bartartig von Baum-
zweigen beruntcrhängen (Bartflechte). Jede Fleckte beliebt näm»
lich auS Pilzfäden und Algen. Erstere besorgen die -.anrung»,
aufnahme, letztere die Assimilation. Von einem Sckmarotzer kann
in der Svmbiose natürlich nicht mehr die Rede fein, öa jeber
Teil von dem andern abhängig ist. Unsre Hülsenfrüchtler (Erbse,
Bohne usw.) leben edenfall» in Svmbiose, und zwar mit einem
Bacillus. Zieht man ein« solch« Pflanz« aus dem «06«», so
bemerkt man an den Wurzeln zahlreich« Knöllchen. J» bieten
KnLllchen wächst der Baeillu«. Er nimmt insofern ttn porigen
Pflanzenreiche eine Au»nahmeftellung ein, al« er hn'tanbe ist, ben
Stickstoff der Luft aufzunehmen und in Eiweihstvfse zu verarbeiten.
Die Eiwcißstosfe werden von den Hülsenfrüchtlern nufflcnommen.

So vermögen diese Gewächse auch auf stickstoffarmem Boden aus-
gezeichnet zu gedeihen. Der Landwirt benutzt deshalb auch solche
Pflanzen (Lupinen, Serradella) zur „Gründüngung". — Tie tier-
fnngenden Pflanzen nehmen zu ihrer Ernährung tierische Eiweiß-
sloffc auf. Interessant ist in dieser Beziehung der Sonnentau,
Der auf unfern Mooren wächst. Die Blätter sind mit Drüsen-
haaren besetzt, die ein schleimiges Sekret absondern. Setzt sich ein
Insekt auf ein solches Blatt, so klebt eS fest; bei feinen Bc-
freiungsversucken besudelt eS sich dermaßen mit dem Sekret, daß
.s ersticken muß. Gleichzeitig beugen sich sämtliche Drüsenhaare
im Verlaufe von etwa zwei Stunden vollständig über die Leiche.
Sie sondern eine Flüssigkeit ab, die mit unserm Magensafte eine
gewisse Ähnlichkeit hat, und die Fleischteile de» Tierchens auf-
löst. Tann wird die Flüssigkeit wieder ausgesogen. Am nächsten
Tage findet man auf dem Blatte nur die unverdaulichen Reste dc»
Tieres. Zu den insekienfangenden Pflanzen gehören auch die
Moorpflanze Fettkraut und die Waflerpflanze Wafferschlauch,
ferner die in Nordamerika heimische Venusfliegenfalle und
Kaiiiicnkräuter (Sarraccnia, Ncpenthes, Darlingtonia), bereit
tannenförmig gestaltete Fangblätter auch in den Gewächshäusern
unsres botanischen Garten» aussallen.

Am nächsten Montag beginnt ein neuer Zyklus, der in vier
Vorträgen bie Ernährung der T i e re und des Men-
schen behandeln wird. Karten i 40<$, für alle vier Vorträge
gültig, sind an den bekannten Stellen zu haben.

Zit der Llliencron-Feier im KcwerkschaftShnnS am Mitt-
woch nachmittag war der Andrang jo grofe, daß niedrere huudcit
Personell feinen Encktfe inebr linbrn konnten. Infolge der frühe»
Stunde war er ben Mitgliedern brr Iiigendabieilunge» de- Fortbildung»-
Vereins und auch viele» stbiilpiltebitgen iliiibmt der letzte» Schuljahre
»täglich, a» der Feier Kilzmiehmen. A»s Rücksicht auf diese jugend-
liche» Gäste war da« Programm der Vili«tcroii»8lbe»bl im September
etwa» geändert tiiid unter den Rezitationen eine Reihe wesentlich ein«
facherer Stücke au» Milirncron» Tichiuiigeu ausgenommen. Auch Herr
Dr. Loewenderg, der wieder in lieben-würdiger Weise den Vor-
trag übernommen batte, gab seinen Ausiührungen ebensallS eine fräflige
pädagogische Note, ohne jedoch ini geringsten dadurch den Charakter
de» wunderbaren seelenvollcn Kutistwerk-S zu verlieren, mit dem Dr.
Loetvcnberg schon im .September die Hörer so erfreute und in beiu er
beut Andenken Detlev von LilieitcrouS in ihrem Herze» ei» so schönes
Denkmal setzte. , . .

Tie Nkjitalionen begannen diesmal mit den leichteren Stücken.
HanS Langmaack und Ma x P! o n i o r waren in edlem Wett-
streit bemüht. In erlesenen ©luaen ou« LiliencronS Prosa unb Poesie
den Hörern di« reiche und tiefe Tichierperföulichkeit und ben großen
Gestalter nahe zu bringen. Wie sehr eS ihnen gelang, zeigte der
jubelnde, stürmische Bettall, der thuen und Tr. Loewcickerg von der
begeisterten Versammlung am «chlufe bärgebrad» würbe.

D»S neunte volkskonzert findet am Montag. LS. Nov mber,
abends Uhr, ün Sonzerthau« Hamburg unter Leitung von Herrn
Profesior Barth statt »°« Orchester spiehlt Brahm«: Symphoine
o-tnoll; Schuber! Mansred-Ouveriure und Weber: Ouveriure zu

„Etirhanihe'. Solistin ist Fr«. Elsa Flith aus München (Sopran),
die Lieder von Brahm« unb Schumann fingen wirb. — Leffentttcher
Karlenverkauf durch die Mufikalieiihandliiiigen finde! lisch! statt.

Anzengrubcr-Abrud in NotrnburgSort. Tie Zentral-
kommission dcs A r b e t t e r - B i I d u n g S w k s e n S vcr-
anstaltet am 26. November für bie Arbeiterschaft von Rotenburg?-
ort, Veddel usw. im großen Saal von P a u l B o ck s Etablissement
einen A n z e n g r ub e r - A b e n d, der sehr interefiant zu werben
verspricht. Den cinlcitenben Vortrag wird Herr (f. A. Hell-
mann, ein gründlicher Anzengruber-Kenner, halten, unb für
die Rczitationcn ist Herr Julius Brandt vorn Deutschen
Schauspielhaus, ein ganz hervorragender Anzcngrubcr-Tpicler,
gewonnen. Herr Brandt wird eine Szene aus dem Drama „Der
Meineldbauer" bringen, vier Szenen au? dem .Pfarrer Don Kirch-

feld", darunter mit Harmoniumbcgleitung ben erschütternden
Monolog dcs Pfarrers vor der Kirche, und schließlich zwei Szenen
au? ben „Kreuzlschreibcrn", Darunter bie wiinberDolle große Er-
zählung be? SteinklivferhanS, mit der Herr Brandt im Deutschen
«chauspiclhauS einen io außergewöhnlichen Erfolg hatte.

starten 4 30 A für diesen Abend sind bei den Funktionären

der Arbeiterorganisationen zu haben.
tonte Bücher für die Jugend. Vom Jugeiidschriften-NnSfchufe

der Hamvurgcr Lehrer wirb uns geschrieben: Zu den impulsiben
Bewegungen der jüngsten Zeit bie bie breitesten, man kann sage»
sämtliche» Schichte» »niete» Volke«, in Atem gehalten haben, gehört
bie von starkem sittlichen Balbo» getragene Abwehr ber Schund-
literalur. Wo sich aber geistige sträfie dagegen erhoben Haden, ist dein
bloß äußerlich eiiiftbräiihnbcn Eingreifen der Polizei gegenüber al» ba8
wichtigste Mittel die Gewöhming an gute Lektüre in bet Jugend be-
zeichnet worden. E« gilt, die anfkommende Generation einuigliebern in
bie »ultiirgemeinichaft unsre« Volke« Seit vo Jahren arbeitin mit an
bieicr Aufgabe bie jetzt in über 100 beulfche» Stäbten und Flecken be»
stehenden bereinigten beutschen Priisimgraurfchüfle für Jugendichriften.
Auch in diesem Johie haben sie ein .Berzeichni» empfehlenswerter Jugend-
fchrifteii" berauSgegeden, do« allen denen, die für Kinder ein Buch
juchen ein Ratgeber fein möchte. Die in diesem Verzeichnis auf»
geführten Bücher entsprechen künstlerischen und wissenschaftlichen An-
forderungen und zugleich dem Faiiungsvermögen der Jugend. Allen
Hamburger Bnchhaicklnnoen ist da» Verzeichnis zugestellt worden, so
bufe e« bei ber Antwaltt im Buchlaben zu Rate gezogen werben kann.
Einzelne Exemplare be« Verzeichnisse« sind kostenlos zu erhalten von
Herrn W. --enger, feier, Wagneiftrafee 53.

Suri SMüSclk Sdn öle UnsgeMng feines

Zierats.

AI» hn Tornrner 19V7 Hagen deck? Tier park in Stellingen er-
öffnet wurde, erklärte Carl Hagendeck, daß da» bisher Geschaffene
nur ein kleiner Teil dessen sei, du» er bei Dchasfung eine? Tier-

parks geplant habe. Und in der Tat haben die beiden verflossenen
Jahre gezeigt, daß Lari Hagenbeck bestrebt gewesen ist, den Tier-
park sowohl räumlich wie in seiner inneren Ausgestaltung fort-
während weiter zu entwickeln. Im Jahre 1908 wurde das große
Terrain jenseit» der Kaiser Friedrichstraße dem ursprünglichen
Park hinzugefügt. Im legten Sommer ist dies völlig umgestaltet
unb die Ltraußcnfarm hinzugckommen, und wenn Earl Hagenbeck
seine Pläne, die «r jüngst in einem kleine» Kreise entwickelte,
Weiter auSführen wird, so dürfte der Tierpark in einigen Jahren,
wenn er nach dem Willen seine» Besitzer» wirtlich fertig ist, in
der Welt einzig dastehen, al» interessante« Schaustück sowohl wie
als ein Institut, autz dem man Belehrung holen und Anregung
für da» praktische Leben schöpfen kann.

Schon im letzten Jahre ist begonnen, ring« um einen Teich
auf dem neuen Terrain nordösttich der Kaiser Friedrichstraße,
«int Sammlung prähistorischer Tiere in getreuer Nachbildung auf»
zustellen. Zwölf dieser Ungeheuer der Tertiärzeit sind jetzt fertig«-
gestellt; an einer Anzahl andrer wird zurzeit gearbeitet, unb im
Frühjahr 1910 sollen 30 Urwelttitre, und damit die erste Ab
teilung der von Hagenbeck geplanten Sammlung von Nach-
bildungen dieser vorweltlichen Ungeheuer fertig-
gestellt fein. Mit der Herstellung der Nachbildungen war und ist
her Bildhauer Pallenberg betraut, dessen Tierplastiken voi
einiger Zeit in der fiunftaueitcuung im House Cammettr so rcick»
Anerkennung fanden. Pallenberg ist in einem eigenen Atelier auf
dem Tierparkgelände damit beschäftigt, »ach wissenschaftlichen Vor-
lagt» Modelle der vorweltlicken Tiere zu schaffen, und nach diesen
werde» bann die großen Nachbildungen im Freien feergestclll.
Diese Sammlung, wenn sie einmal vollendet ist, wird in der Tat
nicht nur ein e genartige« Schaustück sein, sondern auch eine her-
vorragende Quelle von wissenschaftlicher Belehrung. In den
Jahren 1911 und 1912 soll dir Sammlung der Urioeltticre, die
alle in Lebensgröße dargestellt werden, vollendet werden.

An einer weitere» Neuschaffung in ber Näfec dieser Urwcl.
tiere wird zurzeit ebenfalls gearbeitet. ES handelt sich um den
Bau eines große» I n s e k t e n h « u s e S, da» in einer AbrnessiiNj
von 9 zu 18 Metern recht« vorn Sommerrestaurant erbaut wird.
In ihm sollen ausgestellt werben, nach biologischen Gesichtspunkten
alle interessanten Hirte» bet ungeheuren Gruppe der Infekten.
Wie Heuschrecken, Spinnen, Skorpione. Tausendfüßler usw. aut
aller Welt Länder. Es Wird natürlich auch nicht fehlen an einer
großen Schmctterlingssammlung die zu dem reizvollsten Schau
stück de» Jnsektariums ausgebildet Werden soll. Eine Anzahl
Reisender .Hagenbeck- find mit der Sammlung der Schmetterlinge
und andrer auMänbifdier und hiesiger Insekten betraut. Dü
Jnsektenhau? soll in erster Linie der Belehrung der Schuler,
dienen. Tedauerlicheiweise ist el ja bisher an dem ganz unetllä:
lichen Verhalten ber Hamburger Lberschulbehörde gescheitert.
Schulen unb Schultlasien zu Unterrlälszwecken nach Hagenbeck-.
Tierpark zu führen, indem die Qberschulbehord« ben Lehrern nicht
gestattet, zweck» Besuch« de» Tierpark« mehr all eine Unter-
richtrstundc ausfallen zu lasse»; und in einet Stunde ist natürlich,
wie selbst die Hamburger Oberschulbehörde einsehen könnte, ein



Soziale Rundschau.

Beratungen über die neue Arzneitaxe. Am 18. und
19. November finden im Dienstgebäudc dcS Reichsgesundheitsamtes

in Berlin Beratungen dcS RcichSgesundheitSrateS über die Auf-
stellung der deutschen Arzneitaxe 1910 statt. AIS BeratungSgegen-
ftSnd« sind aufgestellt:

a) Verschiedene Anträge auf Abänderung der allgemeinen Be-
stimmungen;

b) Redaktionelle Neugestaltung;
c) Festsetzung der Preisliste der Arzneimittel;

d) Neuaufnahme von Arzneimitteln.
Zu den Beratungen sind die Interessenten eingeladen. AIS Ver-

treter der Krankenkassen werden zugezogen: Frähdorf-Dresden,
Gräf- Frankfurt a. M. und S i m a n o w S k i - Beilin.

Auswärtiges.

Opfer der Profitwirtschaft bei der Rheinschiffahrt.
Wegen fahrlässiger Tötung ist am 16. Mai der Kapitän Hermann
FeldhauS in Duisburg-Ruhrort zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Dieser Strafprozeß ist von allgemeinem
Interesse, weil er einen Mißbrauch oufgedeckt hat, der sehr ge»
kähilich ist und leider noch vielfach geübt wird. Im vorliegenden
Falle sind ihm zwei Menschen zum Opfer gefallen. Der Angeklagte
ist bei der S ch l e p p s ch i f sa h r IS g«s e l l sch a f t. Der von ihm
geführte Schleppdampfer kann höchstens 28 oOO Zentner schleppen.
Der Angeklagte ermöglichte eS aber, daß 32000 Zentner ge-
schleppt wurden, und zwar dadurch, daß die Dam psspan-
nung von der zulässigen Höhe (12t) auf 17j Atmo-
sphären erhöht wurde. Die Heizer wurden von den
Schiffsleitern veranlaßt, die Ventile zu verkeilen,
so daß der überstüjsige Dampf nicht entweichen konnte.
Am 30. Juli 1907 fuhr der Angeklagte mit zwei Kähnen im
Anhang vom Hafen in Ruhrort rhcinaufwärlS und zwar mit 4000
Zentnern Uebergcwicht. Infolge der Verkeilung
derVentile explodierte der Kessel. Der Heizer und der
Maschinist wurden durch daS auSströmende heiße Wasser getötet
und der Angeklagte selbst wurde verbrüht. Tas Gericht hat an-
genommen, daß der Angeklagte die Ventile verkeilt oder mindestens
die Verkeilung geduldet hat. Er hat damit die Vorschriften über
den Betrieb der Danipfkesselanlagen verletzt und die Vorsicht außer
acht gelassen, zu der er vermöge seines Berufes verpflichtet war.
Seiner Fahrlässigkeit ist eS nach der Ansicht deS Gerichts
zuzuschreiben, daß die beiden Männer ihrLeben Do-
loren haben. Nach dem G u t a ch t e n der drei vernommenen Sach-
verständigen ist die Explosion ausUeberdruck, nicht auf Wassermangel
zurückzuführen. DaS G e r i ch t war ü d e r ze u g t, daßderAuge-
klagteauch dann die v er k e i l t e n V e n t i l e nicht geöffnet
haben würde, wenn das RkanometerUeberdruck an-
gezeigt hätte. Der Angeklagte wußte, daß die Schieber»
stangen schon wiedergeholl gebrochen waren und daß
bei solchem Bruch die Maschine stillsteht und eine starke Ver-
mehrung deS Druckes eintritt. Er mußte damit rechnen, daß
abermals ein Bruch der Stange eintreten könne, und er mußte sich auch
sagen, daß bei verkeilten Ventilen die Gefahr einer Kesselexplosion sehr
groß war. — Die Revision deS Angeklagten behauptete, daß ein
direkter Beweis gegen den Angeklagten nicht erbracht fei und daß der
Indizienbeweis nicht auSreiche. Die Beweisaufnahme habe nicht« für
die Annahme ergeben, daß die Ventile zur Zeit deS Unfälle« verkeilt
waren. — Da» Reichsgericht verwarf die Revision al« un-
begründet, da tatsächlich festgestellt sei, daß der Angeklagte den Unfall
verschuldet habe.

Opfer der Schundliteratur. Welch unheilvoller Einfluß die
Schundliteratur ausübt, zeigte sich wieder einmal in einem Straf-
prozeh gegen die 16jährigen Schlosser- bezw. Formerlehrlinge
Maximilian Croszinsky und Robert Bernhard Dame. Beide
lernten in einer größeren Metallwarenfabrik in Berlin. Cros-
zinsky benutzte jeden Grosehen und jede Stunde zur Anschaffung
und zur Lektüre von Hintertreppenromanen und Mord- und
Räubergeschichten. Dadurch bekam er Lust zum Räuberleben, das
ihm nach den Schilderungen in den Groschenheften weit ange-
nehmer und freier erschien al« die Arbeit an der Drehbank und
am Schraubstocke. Der Gedanke reifte zum Entschluß, und es
fehlte ihm nur noch ein Gefährte. Dame schien ihm mit seiner
verwegenen Physiognomie der geborene „Räuber" zu sein, und es
kostete ihm wenig Mühe, ihn zur Teilnahme zu überreden. Beide
beschlossen nun, „ins Gebirge" zu gehen. Von ihrem letzten
Wochenlohn beorgten sic sich die Ausrüstung, die in je einem Re-
volver mit scharfen Patronen bestand. Heimlich entfernten sie sich
und wanderten über Königswusterhausen nach Dresden zu. Unter-
wegs hatten sie viel Entbehrungen zu le iden. Dame mußte für
beide betteln, da Cr. er nicht fertig brachte. Dafür entwendete
Er. in Dresden in verschiedenen Häusern Frühstücksbeutel mit
Inhalt. Abends chlichen sie sich in ein Haus ein und nächtigten
auf dem Boden. Inzwischen war ihre Abenteuerlust jämmerlich
in die Brüche gegangen. Die Revolver, die sic früher allen Ernstes
zur Verteidigung bei einer etwaigen Festnahme benutzen wollten
— behielten sie zwar noch, aber sie erwogen bereits ernsthaft den

35 I pro Stunde gezahlt. Die Lohne der Junggesellen, welche
bisher der Willkür der einzelnen Unternehmer ausgesetzt waren,
sind geregelt. Zimmerarbeiten dürfen nicht in Akkord ausgeführt
werden. Betreffs Wochenschluß, forderten die Unternehmer, daß
dieser vom Sonnabend bis Mittwoch festgesetzt werden könne. Eine
Einigung erfolgte dahin, daß der Freitag maßgebend sein soll,
doch in Betrieben, welche über 100 Personen beschäftigen,
Donnerstag. Tie weiteren Positionen gibt Redner mit eingehen-
den Erläuterungen bekannt. Er kommt sodann auf die Frage deS
Arbeitsnachweises zu sprechen. Die Frage müßte angeschnitten
werden, da die Regelung des Arbeitsnachweises eine alte Forde-
rung unserseits ist. Zu dieser Frage gab Herr Holst folgende Er-
klärung ab: Wenn das TarifSerhältnis geschlossen ist, so wird
der Baugewerbcverband gemeinsam mit den Vorständen der Be-
rufe eine Reorganisation des Arbeitsnachweises vornehmen. Dar-
auf aufmerksam gemacht, daß die Erklärung nicht die geringste
Garantie gewähre, beharrten die Arbeitgeber auf ihrem Stand-
punkt. Man mußte sich damit zufrieden geben. Redner gibt dann
noch daS Resultat der Zahlstellenbersammlungen bekannt und er-
sucht die Anwesenden, sich rege an der Diskussion zu beteiligen.
Nach einer sehr lebhaften Diskussion, erklärten alle Redner, den
Wegfall der Frühstückspause für unannehmbar. Auch müsse vor
Abschluß des Tarifs die Regelung des Arbeitsnachweises erfolgen,
sowie jede Verschlechterung zurückgewiesen werden. Behnken
und Meher sprachen noch im Sinne der Vereinbarung, und er-
suchten, den Taris nicht abzulehnen, vielmehr zu versuchen, dic
Wünsche nochmals den Arbeitnehmern vorzutragen, um zu der.
suchen, eine Einigung herbeizuführen; darauf wurde folgende
Resolution von Markhardt eingebracht und angenommen:
„Die am 14. November 1909 im Gewerkschaftshaus tagende Mit-
gliederversammlung des Zentralverbandes der Zimmerer Deutsch-
lands, Zahlstelle Hamburg und Umgegend, nimmt Kenntnis von
dem Resultat dcr Tarifverhandlungen mit dem Baugewerbe-
verband. Die Versammlung erklärt, im Verfolg des Beschlusses
der Zahlstellenversammlung vom 12. d. Mts., daß die Tarif-
vorlage, weil dieselbe ganz bedeutende Verschlechterungen enthält,
unannehmbar ist; gibt aber der Kommission den Auftrag, an der
Hand der Vorlage 4 weitere Verhandlungen anzubahnen, um
einen Tarif zustande zu bringen. In bezug auf die Verschlechterun-
gen gibt die Versammlung kund, daß die bisherigen Pausen beizu-
behalten sind. Der bestehende Arbeitsnachweis wird entweder
paritätisch eingerichtet oder vollständig abgeschafft. Unter keinen
Umständen kann hier eine Erklärung genügen. Die sonstigen Ver-
schlechtexungen in dcr Vorlage sind, da dieselben gegen die bis-
herigen Gepflogenheiten hier am Orte verstoßen, auSzumerzen
und dafür Verbesserungen anzustreben." Unter Verbandsange-
legenheiten beschließt die Versammlung: „In Anbetracht der noch
schwebenden Bierfrage, werden keine Vergnügungen für das
nächste Jahr schon jetzt abgeschlossen." Mit dem Ersuchen, jede
Durchbrechung der Arbeitszeit sofort dem Vorstände zu melden,
wurde die Versammlung geschlossen.

Sprechsaal.

8ur Befpreflitmg von Angelegenheiten, welch« von allgemeinem Jnterell«
sind, steht hem Publllmn der Sprechloal ,ur Bersügung, lowe>t e« der
Naum gestaltet, doch lehnt «S die iliedaktioii ab, irgend eine Bernnt-
Wortung dem Publikum gegenüber für dtc in Tvrechsaalarlikeln genusterten
»Infiniten ,u übernehmen. Bedingung für die Aufnahme von Eprechsaaiartilel»

ist el, daß der Verfasser der Redaktion Ramen und genaue Adlest« nennt.

Jugendorganisation — Turnverein, und was denselben
nottut.

Zu dem obigen Artikel des Genossen Friedrichs im Sprech-
saal dcr Nr. 265 des „Hamburger Echo" erlaube ich mir einige Be-
merkungen. Ich glaube es im Namen aller in der Jugendorgani-
sation tätigen Genossen aussprechen zu dürfen, daß die ganze
Jugendorganisation unter den geschilderten Uebelständcn zu leiden
hat. Auch wir müssen, wenn wir die uns von der organisierten
Arbeiterschaft gegebenen Ausgaben lösen sollen, den Ruf erschallen
lassen: Hinaus aus den mit Alkohol und Tabakrauch geschwängerten
Räumen und Wirtschaftslokalitäten 1 Wie oft haben wir von
unsern Lokalinhabern die Worte hören müssen: „Heute ist das
Lokal besetzt; der Leseabend muß ausfallen." Dann ist guter
Rat teuer. Gehen wir dann nach einer andern Abteilung, so ist
das Lokal schon überfüllt; die Teilnehmer sitzen dort wie Heringe
in einer Tonne zusammcngepreht, in irgend einem kleinen
dumpfigen Zimmer. Unter diesen Umständen kann die Jugend-
Organisation nicht weiter kommen. Wieviel Gefahren stellen sich
bei den heutigen Zuständen unsrer Jugend in den Weg. Viele
Leiter können bezeugen, daß sehr tätige und tüchtige junge Leute

unsrer Jugendorganisation nach dem Eintritt in den Arbeiter-
turnverein unsrer Sache verloren gingen, da dieselben durch die
vielen flachen Veranstaltungen, die die Turnvereine leider ver-
anstalten ntüssen, um im Besitz« des Lokals bleiben zu können, dem
Großsiadtvergnugen in'di? Arwc getriMbllMbM. "AM"
den indirekten Trinkzwang wird den jungen Leuten das wieder
genommen, was sie vor einigen Minuten für ihren Körper er-
obert haben. Nun ist die Zeit gekommen, wo die Arbeiterschaft
Räume gebraucht, in denen sie ihre geistige und körperliche Aus.
bilbung ohne Trinkzwang pflegen sann. Turnhallen, Jugendheime,
Versammlungsräume tun uns not, leidet doch unsre größte
Organisation durch den Mangel an geeigneten Versammlungsräumen.
Ob die Gründung von Baugenossenschaften der richtige Weg ist,
will ich nicht entscheiden. Aber cs gibt vielleicht noch einen andern
Weg, wenn sich alles der Zentraltommission für das Arbeiter-
bildungswesen von Hamburg-Altona und Umgegend anschließen
würde. Durch diesen Zusammenschluß kann die Baufrage mit
Hinzuziehung der seit zehn Jahren bestehenden Genossenschaft am
besten geregelt werden. Gerade.auf diesem Gebiete zeigt sich für
unsre Genosscnscktaft ein Arbeitsfeld, wo sie fruchtbringend wirken
sann. Müssen wir denn, wenn unsre Genossenschaft einen Häuser-
block errichtet, in demselben ein Restaurant haben? Können dafür
nicht Räume geschaffen werden, in denen der Arbeiter seine Aus-
bildung zwanglos Pflegen kann? Es ist die Zeit gekommen, daß
unsre Genossenschaft sich mit diesen Fragen beschäftigt und Hand
in Hand mit den oben erwähnten Körperschaften arbeitet. Dann
können wir für die Nachwelt etwas gutes schassen.

H. Starck.

Hat die H.-D.-A.-G. für Finkenwärder alles getan?

Im vorigen Winter waren heftige Kämpfe zwischen dem
Vorstände der H.-D.-A.-G. zu Hamburg und der Finkenwärder
Einwohnerschaft, um bessere Dampferverbindung und billigeren
Fahrpreis zwischen Hamburg und Finkenwärder zu erzwingen.
Dem lebhaften Ruf der Finkenwärder in der Presse und in ben
Vereinen hal bet Vorstanb der H.-D.-A.-G. nicht zu trotzen ver-
mocht; namentlich das unermüdliche Verlangen in der Presse nach
Verkehrsfreundlichkeit seitens des Vorstandes hat teilweise Erfolg
gehabt, Tank der Presse ist die Verbindung besser geworden; von
der Ermäßigung des Fahrpreises wollten die Herren aber nichts
wissen. Sie stellten aber eine Ermäßigung in Aussicht, falls
die Geschäfte besser gingen. Leider steht die Sache aber so, daß
sich die Geschäfte seit dcr Uebernahme durch die H.-D.-A.-G. in
einer Weise gebessert haben, daß sie die Hoffnung der doch gewiß
nicht „bescheidenen" Aktionäre übertroffen haben soll. Ja, es steht
fest, daß der Verkehr in diesem Sonnner achtmal so groß war wie
im Sommer des Uebernahmejahres 1898. Aber die Sache steht
leider so, daß die Finkenwärdrc Linie die Milchkuh der H.-D.-A.-G.
ist und die Finkenwärder ruhig dulden, daß sie tüchtig gemolken
werden. Sicherlich denkt die H.-D.-A.-G., die Finkenwärder sind
ja ruhige, geduldige Leute, die nichts anficht, die ruhig dulden,
daß sie einen größeren Fahrpreis zahlen als anbre_ Leute für
andre Linien. Tie Fmkemvärder können noch feine Rückiahrkarten
lösen, alle andern Dampfer haben sie; die Finkenwärder haben
nur Wochenkarten mit hohAn Wochenfahrpreis, die andern
Dampfer Vierteljahrskarten mit mäßigem Fahrpreis, die andern
Dampfer können bei jedem Wasserstande ihre Anlegbrücke er-
reichen, die der H.-D.-A.-G. noch lange nicht, trotzdem die Finken-
wärder darauf drängen, daß die H.-D.-A.-G. von einem an-
zulegenden Notsteg Gebrauch macht. Wann aber halt nun die
H.-D.-A.-G. die Zeit gekommen, „wenn die Geschäfte besser
gehen?" Ein vieldeutiger Begriff das. Die H.-D.-A.-G. muß aber
in diesem Sommer gesehen haben, bah sie bei einiger Verkehrs-
freundlichkeit weiter kommt, als beim Beharren in Verkehr»,
feindlichkeiten. Die Bürgerschaftswahlen stehen aber vor der
Tür : ob wohl bic Bewerber für bie Bürgerschaft sich dieser Sache
annehmen torben? Ob wohl bet zukünftige Inhaber des bürget-
schaftlichen Sessel? enblich bie H.-D.-A.-G. zu ihrer Pflicht bringt:
„Zur Verkehrsfreundlichkeit?"

Etn Finkenwärder.

Achtung, Kollegen der JnnnngSki ankenkassc dcr Maker!

Am Dienstag, 23. November, abends 7 Uhr, findet im JnnungS-
hanse, Piimpen 38, die Wahlversammlung der Gedilsenvertreler zur
Jnnungskrankeiikasse statt. Da in der Wahlversammlung vor zwei
Jahren 60 Vertreter zur Wahl standen, aber leider diese Zahl kaum
anwesend war, so möchte ich nun daraus aufmerksam macbeii, daß wir
diese» Mal 89 Gehilfenvertreter und 23 Ersatzttiäniier zu wählen haben.
Diese erhöhte Zahl ist durch ben ZwangSbeschluß ber Innung zustande
gekommen. Jcb ersuche deshalb alle Kollegen, die Mitglied der Kasse sind,
SDlami für Mann in bieier Wählerversammlung zu erichetucn, damii sie die
geeigneten Vertreter wählen können. In ber letzten Generalversamm-
lung. in der ant der Tagesorbnung stand: Erhöhung der Benrägc
und Herabsetzung der Leisiuiigen, waren von 6 G-Hilfenvcrtretern
nur 32 anuicienb. Dank ber Tatiachc daß bie Vertreter der Arbeit»

. gebet zum größten Teil fein Interesse an dieser Kasse haben, waren
auch sie nur mit zirka 4v Te.tluebmern Dertreien. E» war unS da-
mals möglich, den Antrag ber Innung, daS Krankengeld von X 9,40
auf X. 2 herabzusetzen und die dreitägige Karenzzeit einzusuhren, zu
Fall zu bringen, da die Zweidriuel-Majorität fehlte. Also, Kollegen,

Verlauf nahm. Nu« der Rechnung de« Parlekfinanzmfnlsttr« war mit
Befriedigung zu entnehmen, daß auch die Finanzen der kantonalen
Partei im Vergleich zu früheren Jahren sich bedeutend gebesiert haben.
Die Einnahmen betrugen im letzten GeichästSjabr 5325,65 Fr., die
Ausgaben 2785,54 Fr., daS Vermögen 2624,46 Fr. Die Mitgliedcr-
zahl ist von 7243 auf 8925 gestiegen. Die Zahl der im ganzen
Kanton organisierten Arbeiter dürfte za. 20 000 betragen. Ueber die
Tätigkeit der sozialdemokratischen KantonSralSfraktion berichtete
Genosse Heuher, Zürich. Der Geschäftsleitung der Partei und
der Kantonsratsfraktion wurden zwei Anträge der Arbciterinnen-
vereine, betreffend die Einführung dcS Frauenstimmrechts und die staat-
liche Unterstützung der unentgeltlichen Geburtshilfe, die bereits in einer
kleinen Geuieinde deS Kanton« Zürich (Groistall bei Winterthur- zu
allseitiger Zufriedenheit eingesührt ist. DaS veraltete Medizinalgesetz
soll revidiert werden, um die der Gründung von Gcnoffenschafts-
apotheken entgegenstehenden Schwierigkeiten zu beseitigen. In einer
einstimmig angenomnienen Resolution erklärte sich der Parteitag für
die Annahme der drei Gesetzesvorlagen, über die am 12. Dezember die
Volksabstimmung zu entscheiden hat. Am Nachmittag hielt in gut
besuchter Volksversammlung Genosse Lang ein Referat über die politische
und wirtschaftliche Lage der Schweiz.

Besuch des in Stellingen liegenden Tierparks nicht zu beschaffen.
Tas Jnsektenhaus soll auch eine von einer Reihe von Aquarien-
freunden gewünschte ständige Ausstellung von Aquarien enthalten,
in denen hiesige und exotische Fische, Pflanzen und Wafferinsekten
in ihrer ständigen Lebensgebarung gezeigt werden sollen. In den
zoologischen Gärten findet man Insekten bisher sehr wenig; der
zoologische Garten in Amsterdam besitzt ein berühmtes Jnsekten-
haus. Hagenbek plant jedoch nicht nur eine ebenso reiche Be-
setzung seines Hauses wie das in Amsterdam es aufweist, sondern
vor allen Dingen will er auch hier wieder nach biologischen Prin-
"ipien verfahren und die Insekten usw. nach Möglichkeit ganz in

fjrent Milieu und ihren Lebensverhältnissen zeigen.
An übrigen Neueinrichtungen, die im Tierpark vorgesehen

sind, fei ein großes Affe nha u s genannt, in dem nur M en-
schen-Affen untergebracht werben sollen, und ein Haus für
eine Reihe andrer wertvoller Affen. Dann sollen neue künstliche
Felsen für Gebirgstiere geschaffen werden, die die großen Felsen-
partien, die jetzt schon vorhanden sind, zu einer Kette verlängern.
Ferner eine große Schlucht für Tiger, nach Art der bis-
herigen Löwenschlucht. Unter dem Nordlandspanorama sollen nach
Verlegung der Büffelgehege noch große Bassins für inter-
essante Meerestiere geschaffen werdkn. Mit besonderem
Interesse wird man auch den kleinen Flug-Volieren für die kleine
Vogelwelt, die in der nächsten Zeit gebaut werden sollen, ent.
gegensehen, ebenfalls einer A d I e r i l u g - V o I i e r e , die in
gewaltigen Abmessungen geplant ist. Die Volieren sollen sämtlich
so eingerichtet sein, daß die Tiere, die immer in größeren Gruppen

gehalten werden sollen, ganz nach Belieben ins Freie fliegen oder
sich in geschlossenen Räumen verbergen können. Auch der Brut-
frage der Vögel soll Aufmerksamkeit gewidmet werden.

Große Pläne hat Carl Hagenbeck insbesondere vor mit seiner
Straußenfarm, deren Erfolg ein über alles Erwarten guter
gewesen ist. Die Farm soll eine außerordentliche Erweiterung
erfahren, jedoch wird darüber näheres erst in späterer Zeit mit.
zuteilen fein. Immerhin darf man der Entwicklung aller dieser
Pläne, die des Eigenartigen und Reizvollen sehr vieles bieten, mit
Interesse entgegensehen.

Bücher und Schriften.

Son der »Weiitn gell* (Stuttgart, Paul Singer) ist da» 8. tzest
des 28. Jahrgang» erschienen. Inhalt: Nur ein Amendement — Tie
politische Situation in den Bereinigten Staaten und die Sozialistische
Partei. Son 8. B. Boudin (New Dort). (Schluß.) — Tie .stärkste' Marx-
kritik. Pine Antikritik von Sustav Eckstein. — Bezirks- und Lande»,
aurschußwahlen in Elsaß-Lothringen. Son Jean Martin (Mülhausen i. E.)
— Mecklenburg. Son F. Staroff on (Rostock». — Sexuelle Ethik. Bon
Therese Schlesinger. — Literarische Rundschau: Felix Somlo. Ter Güter-
verkehr in der Urgesellschaft Son R. Rautest). Eberhard Zschimmer. Ti«
•latinluftrte in Jena. Son Richard Woldt. Rudolf Pannwitz, Ter
PoUdschuUehrer und die deutsche Rui tue. Son Tüwell. Treiben. — Zeit-schrnunschau.

Tie .Neue Seit* erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch-
hanbtungen. Posi.nst.Ue» und Kolporteure »um Preis« von SIL B,M pr»

»«doch kann dieselbe bei der Poft nm pro Quartal
6 <,n “lne Veit tonet 26 Pfennig.

Probenummern stehen irter»eit zur versügu»»



Johann Leonhard Ramacher», «chlachtergefelle. Rolenhofftratze 24. —
Theodor Rodert ar Hartinann, Schmiedegeselle. Lindenallee 70. Hau» D.
— Hin« Nikolaus Otto Sind!. Malergebilke Eilbeckerweg 31. — Anton
Mialta, Arbeiter. Weiden»llee »9. Hatt» 2. Ludwig Johan» Eduard
PaucS, Ban.dote, Kolbergür .tze 22, HauS 42. — Hermann Iuliu» Otto
Ar>nu». Schloffergeselle. a'aarelhensli.iß« 11. — Friedrich Gustav Ado.i
Plisäike. Tilchle,. Kiblhftraße 43. - Karl Walter. Effektentran-porteur.
Capellenstr >ße 26 Herrmann Matthie». Gemülebauer. Ochsen
warber.Sud Gauert 189. - Emil Anton Ludwig Schultz. Schaul.
Wirt. Feldftratze 38 - Peter Wilhelm Otto Voll,ner. GeschastS»
sührer. lUetOeiiaOee 67, Hau» 6. — Wilhelm Willemsen. Arbeiter,
Evvendorserweg 128. — Heinrich Friedrich Schmidt. Grünwarenhändler.
Ofterbeckftraße 80. - Adolf Tesch. Tapezier. NIichael,-straf,e 44. —
Brnft Johanne- U’löQer, Schankwirt. Sternstraße 63. Peter Martin
Rohwedder. Schlachter. Dorotheenftraße 190. — Max Rudolph Bimdurg.
Buchbindergehilse. Plittelsirahe 86, Hau- 6. — Hellmund Christian Anto»
Fronihogen. Arbeiter. Lokstedterweg 74. Hau- 4. — Heinrich Eduard
Schröder Gesundhell-ausseher, Heinestraßc 1. — Johann Georg Steffen».
Kellner. Gärtnerstraße 56. - Wilhelm Heinrich Nikolaus 'lUitternuiCer.
Hafenpolizist. Koldingfirntze 17. — Eduard Heinrich Bernhard Dührkoop.
Schriftsetzer, Sillemstraße 82. — Georg Friedrich Christian Siem». Post,
schaffner, Wtkingerweg 8. — Alexander Franz Wolczynski, Lagermeister.
Eim-büttelerstraße 62, Hau» B. — Emil C rl Heinrich Plewe», Lobnbuch-
hatter. Grotz-Bvrstel, IDlooriveg 6. — VUbert Johanne« Theodor Gehrke».
Maurerpolier. Ottostraße 19 a. — Johannes Hermann O rnft Pliegge
Malergehilfe. Chrysanderstraße 12. — Hermann August Albert Hörter.
Maschinist. Heiiiestraße 14. - Franz Michael Seubert. Schneider. Neuer
Stetnweg 72 73 — Emmerich Alexander Wilhelm Linton Stenzel, Bureau-
assistent, Bachstratze 88. — Carl Ennl Christian Hinz, Schutzmann, Meth-
feffelstratze 10. — Eugen Karl Rudolf Woite. Polizeischreiber. Heitmann»
strotze 11. — Johann Diedrich Wilhelm Heinsohn. Arbeiter, Stresow»
strotze 43, Hinterhaus. — Karl Wilhelm Otto Schon. Zahnbehandler. Plvor»
weide 4. — Hermann Ludwig Büll, Plaler, Sternstraße 116. — Wilhelm
Johann Ludwig Leppin, St>aßenbahnschaffner, Hamburgerstraße 116'117.
Hau» 1. — Gustav Jörck. Tischlergeselle. Düppe straßc 20 - Carsten
Hinrich Fick. Hafenpolizist. Eichholz 28. - Johann OelkerS, Tischlergeselle.
Ouickdornstraße 26. Hau» 1. — Carl Nikolaus Johann Adols Rieetze,
Schleusenwärlergehilfe. Grünerdeich 86. — Johann August Wilhelm Jachiiick.

Heizer, Revalerstratze 87. — Johann Heinrich Georg Hoffmann, Gipser-
geselle, Betbesdastratze 82. Hau« 6. — Carl Hermann Friedrich Solbrig.
Kllpergeselle. Gothenstratze 48. — Wilhelm Jul,»« Emil Paap. Arbeiter
Evvendorserweg 38. Hau« 6. — Gustav Emil Hahn. Schneidergeselle. Älen-
dorferstraße 181. — Hermann Friedrich W.lhelm Ruhe. Schneider. Ise»
ftraße 26. — Ernst Heinrich Wilhelm Friedrich Stucke, Schutzmann,
Timmermannstraße 21. — Christian Friedrich Wilhelm Wurm, Plaschinen»
bauergebilfe. Amandastratze 16. — Johann Fritz Emil Weymann. Plaschinei»
meister, Lastropsiveg 14. — Carl Adolph Eduard Lamprecht. Schlosser.
Eppendorferbaum 30. — Albert Schröter. Krankenträger. Oelmühle 80. —
Otto Heinrich Ferdinand Schnieder. Bnreauvorfteher. Lokstedterweg 1. —
Hermann Otto Krüger. Kuvserschmiedegeselle. Wilhelminei.stratze 11. —
Adolph August Heinrich Pein. Arbeiter. BorstelmaniiSwea 37. - Franz
Hermann Kabani«, Schutzmann. Mühlenkamp 6 a. — Carolus Juliu»
Pledau. Milchhändler. Geesthacht. Schmiedestraße 6. — Otto Albin Hugo
Bernenberger. Eisendrehergeselle. BarielSstraße SO. — Diedrich JachenS.
Blockinachergeselle, Goebenftraße 23. — Johanne» Christian Heinrich Rohlf,
BrotauSträger. Rappstratze 14. — Johann Heinrich Joachim Wilhelm
Meinke, Kellner. Arnandastraße 20. - Johann Heinrich Friedrich Dllck.
Steinmetz, Henriettenstratze 66. — Johann Friedrich Wilhelm Bruhn-,
Arbeiter, Hammerbrookstraße 51. — Emil Otto Louis Waldemar Müller.
Inspektor. Pleldorferftraße 16. — Piax Willi HanS Kertscher. Gasglühkörper-
fabritant. Lokstedterweg 101. — Michael CteszynSki. Arbeiter, Grützinacher»
gang 88 84. — Martin Wilhelm Ludwig Behnke, Händler, Schwenckestratze 17.
— Johann Heinrich Friedrich BusSmann. Vorarbeiter. Kirchwärder, Elb-
deich 92. — Ho»- Hinrich Friedrich Petersen, Kutscher, Banksstratze 109. —
Uri Philip Adolf Seligmann, geprüfter Rechtskandidat. Rutschbahn 7. —
Wilhelm Martin Ernst Büll. Maler, Schanzeiistratze 41c, Haus 8. - Carl
Johann Friedrich Böcker, Bauzeichner. Münzweg 12. — Johanne« Carl
Theodor Münster. Eifenbahnarbeiter. Süderstratze 76. — Franz Peter
Jürgen Meincke. Handlungsgehilfe. Schanzenstratze 78. — August Wilhelm
Rohineyer. Schloffergeselle. Quickbornstraße 19. — Heinrich Matthia«
Möller. Arbeiter, Bullerdeich 17. — Heinrich Timmann. Arbeiter, Ochsen«
roaiber, Spadenland 17. — Dietrich Wilhelm Carl Kaste». Schiffer.
Wilhelm-burgerstratze 82. — Richard Julius Carl Stegen. Buchhalter,
Grotzneumarkt 62. — Joseph Walter, Schutzmann, Wohldorferftratze 21. —
Hugo Heinrich (Earl Rever. Schneidergeselle, Falkenried 95. — Georg
Andrea« Hermann Koch. Schutzmann. Jfestrahe 189. — Friedrich Johann
Heinrich Beniiig, Schutzmann, Ericastraße 79. — Claus Drew«. Feuermann,
Billhorner Röhrendamm 220. — Heinrich Carl Giesges, Bäckergeselle,
Weiideiistratze 887. — Theodor Ludwig Rodert fUiaelger. Kastellan, Stadt»
hausbrücke 4. — Johann Wilhelm Carl Hahn. Arbeiter. Eichholz 11. —
Karl Friedrich Wilhelm Fritz. Polizeiwachtmeister, Heutzweg 67. — Andrea»
Kalin-, Bureaugehilfe. Mathildenstraße 7. — Hermann Kuestermann. Bäcker-
geselle. Knickweg 11. — Karl Wilhelm Männig. Feinmechaniker. Bogen«
dorferweg 68. — Heinrich Adolf Christoph Schröder. Einkäufer, Kleine

Man denke

und findet

CONRAD TACK&Cie

Verkauf nur in unsern Filialen, da nur wir das alleinige

Fabrikations- und Vertriebsrecht im Deutschen Reich besitzen.

sich einen modernen Herrenstiefel, im eleganten

Aussehen und in tadelloser Passform genau einem

Schnürstiefel gleichend, der nur noch den be-

sonderen Vorzug hat, dass er das zeitraubende

Schnüren selbst überflüssig macht
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15 £imsbütteler Chaussee 15

schräggögenüber der Commerz-
und Disconto-Bank.

110 Steinstrasse 110, im Posthof.

154Vandsbecker Chaussee 154.

Jillhorn. Röhrendamm 158,160.

Schuh-Fabriken in Burg bei Magdeburg.

Unsre Filialen in Hamburg befinden sich nur:

NEU!

SCHNUR-STIEFEL

OHHE ZU SCHNUREN

10 13 50 18°°

In Hambarg-Barmbeek:

famburgerstrasse 50,52

und in Altona:

Grosse Bergstrasse 41/45
im Haase der Brotfabrik Fr. Berk.

diese Kombination in Wirklichkeit aufs glück-

lichste gelöst in unserm

(ONDOft-pATENT

Schneider wünscht dauernd Hofen mitzu-
machen. MendelSsohnslr. 1.

Atef. j. Schneider aus Werkstatt.
W Peterstr. 16 17, II » 1,1».

/Lchuhmacher wünscht gute neue ob. Reparatur
niilzumachcn. Anckelmannstr. 12, pari.

SchneU-Kursu» LKS.
Meyers fpiällfdjult, Röniflftr. 25,1., Gänsemorki.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wicderverkäufer,
a e Fasson« in jeder Preislage und Packung.

Uoinr Ifrnhn B«ieutiu«kamp ss,
ncilii« MUIIII) Eiugaug im Torweg.

Bremer Schwarzen

Ad. Mehmel, Dovensteet <V.

Meyers

Lexikon

18,598 Selten

150,000 Artikel

16,800 Bilder

Sechste, gänzlich

neubearbeitete und

vermehrte Auflage

20 Bände, schön In

Halbleder gebun-

den zu je 10 Mark

1525 Tafeln

160 Textbellagen

340 Karten

Grosses Konversations-

3u kaufen ersuch:, wenn billig, R?h: o?
und Tadakgiu«, gercimgl und ungtret. igl.

Offerten u. 300, Schulterblatt 20 b.
Michaettskraße 2S

St« Vauli La»du«gsbrLckr«.

Derlangen Tie Spezial-Prei-liste
durch Frrnspr. Amt 5, 3519.

Breite bequeme Werktag-Stiefel

Sam-Stiefel, Luxus-Stiefel, Naturfreund-Stiefel,
Kind erfreun« - Stiefel, Turnschuhe, Hausschuhe usw.
für Herren, Damen und Kinder, für jeden Fus» passend.

Pli» Jacob,

8 Brennerstr. 8, St. Georg, beim Hansaplatz.

fiudolf Simm

Zigarren TÄ»'

Reform

Stiefel

und

CI 1 1 Wegen Ersparung an Ladenmiete und Spesen extra
>Pnll n P billige Preise. - Für die Leser des „Echo“ Rabatt für
"^^**”**Ve Jej,, s Stiefel unter M 10: 25/4, über JC. 10: 50/iJ.

ärirchtig siir Big JKrb Ziq ^r'ch- in bester
stieg 6im«b ist für Jnvcmarwert zu Perf.

Näh. H. Hoff, Jifcheitwiue 19, Zig.-Lad.

I I Ten meisten Lwatten in de Well |DI gift E. H. Höger vor dal todt». ||

^abakstenpel werd, gdauft u. abgeholt, Zentner
Z jtt «. Ebke, TLulieiblan 24, Hs. 1. yt.

Stadthansbrücke

— am Stadthaus. =

Niemand so billig!!
Auf meiner Einkauf-reise ist e« mir ge-

lungen große

Partie-Posten

erstklassige Waren in Seide, Dani.-Tuchen
Kostümen, Kleiderstoffen, Resten für Herren«
ii. Knab.-fflnzüge, Leinen- ii. BamuwoUwar.,

Teppichen,
toarb., Spachlilbelideck., Tischdeck.,Portieren,
LSuferstoffen, Moquette, Resten für Sosa«
Bezüge, Store« u. verfch. andre Parliewar.
enorm billig einznkanfen u. stelle solche zu

fabelhaft billigen Preisen
j. Perk. Für Wiederverläus. günst. toelegeuh.
z. biü. Einkaufgr.Post. geg.Kassa ansfall. bill.

H. Rosenthal, Hainburg,
Parliewar.»Lager, nur: Elbftr. 114,

3m EelDbaiis, gleleütrahe 26,
affende Weihnachtsgeschenke, Uhren, Kellen,

Ringe, Armbänder, Broschen, Ohrringe usw.,
enorm billig.

Wegen Platzmangel« große Borlgarnliur m.
S. X 95, zwei hocheleg. Daunenbellen k X 1«
u. 22. Sander, Öfterste. 5, Hochpart.

3u verk. e. Taschengarn., c. H. Wasch,,sch m .Spiegel ZenghauSstraße 37, III. l.

Pfandleihhänscr

Uoljbrrg? und Kotzlerßraße 54.
Per Zufall große Posten Herren-Winter-

Paletot«, Herren-Jaekett-Aiiziige, sowie
Herren- u. Tamrn-Stiefei bill. zu verkaufen.

Pfanvschcine Alkona, gekauft,

"ßchj. Cinricht. für X 385
zu verkaufen, a. einz. Tai. echl poliert. Schlalz.
und ein modern. Schlasz., Chaisel. X 18,
Büfett, reiz. Salonteppich u. zwei Tauncnb.

sehr bill _ Dalstr. 22, 1.1., Ll. P.

Rkijkillicr Hausstaiid Ä 2(>5,
oußerdeul 2 Tannenbellen, Saiin-Schlaizstnmer
billig. EimSbülielerstraße 35, Ll. P.
Mui er Jiäütii. ii. I- bis 2sitz

'tr 71 p. r , WdSb

>ür^Schuhm. flute Eing.-Nahmaich. billig zu
I) verkaufen. BetheSdastr 28, H. 5. Hilbig,
itmstdh. Vrüuwareugefch. billig verkfl.
ll Cff- nnt. II. M. Eilbeek, postlagernd.

75m
81. Pauli, Kielcrstr. 26».

Llegame, neue und geiragene

Herbst- und Wiuter-

Paletots,

Jackett« und Gehrockanzüge, einzelne Hosen in
großer Auswahl »u enorm billiam Preiie».

2" m,11 betfm ,r Är °f k ist f8 urt8 möglich, der Innung einen starken
">Se«knzi, seyen. SB er Mitglied der Kasse ist und nicht in

Qtl ctl,ct,Qn, ,ul liirtg crjcheiiit. bat auch dann später kein Recht,
j*J.cn'®cl11' die Innung den Mitgliedern der Kasse daS Staufen»

ma cr.t; ®* e * n Arbeit siebenden Kollegen müssen eine Be-
Iwelingung ihres Arbeitgebers und die Selbstdersicherten ihr Buch

M.1 21 aiton vor,eigen. Seib daber auf bem Posten, Kollegen,
■41, " un fl iiat ein grobe« Jnteresie daran, daß nicht so viele

kommen. Also Kollegen, erscheint recht zahlreich in dieser Derjammlung,
um unser Recht zu wahren.

Hein Miihlenbrink, Malergehilfe.

Bezugnehmend auf den Sprechsaalartikel in der Nr. 266 de«
»Hamburger Echo" erlaube ich mir al« Schriftführer der betreffenden
Tabafarbeilervermmmlung auch ein paar Worte zu sagen. Ich be»
laurc^ die irrtümliche Auffassung de« Zentralvorstande« de« 8. und
k ^.^Sung-Holsteinischen ReichStagSivahIfreiie« und de« Borstande«
der Mitgliedschaft Altona, da sie unb die Funktionäre nicht gemeint
sind. Wenn die Unterzeichnel de« Eingesandt« nach demselben Dor-
schlag, den sie der Redatiion gemacht haben, gehandelt hätten, so wäre
die ganze Aufregung erspart geblieben, denn der Leuer der belreffenden
Dersainmlung gehört ja bem Vorstände be« 8. SchleSwig-holsteinischeu
Wahlkreise« (Mitgliebschaft Altona) an. Er wäre ben betreffenden
ein leichte« gewesen, sich erst zu erkundigen.

Ter Lchrlftsilhrcr be« TabakalbeiterverbanbcS
(Zahlstelle Altona) J. Keller.

Bekanntmachung.
Sa« Bürgerrecht haben erworben:

Max Otto Pullfarcken, Raufmann, Abtelstraße 17. — *eora Carl
Höhn. Verivalter. an Bord deS ImtipkrS .Rio Grande'. — Wilhelm
Hermann Christian EhlerL. Lchneidergeielle. Tulchschnitt 88. Han» B. -
Erich Georg voeger. Schutzmann. Seibelstraße 68. — Heinrich Ernst Carl
Ldristian Staack, Lchutzniann. Aueiisiraße 30. — Robert Lome Alfred
Heinrich Gollenhagcn. Bole, Sille,nstraßc 54. — Iuliu« Friedrich ®l$ncr,
Btpav«nfoiti«et. Zimmerstr ße 36, Hinterhaus. - Fran» Heinrich Stviibncb
toJiltjelm Wulf. Lbcrpvflschaffner. Serligsiraße 60. — Carl Friedrich Jeiili'ch.
Schutzmann, Wielandstraste 27. - Friedrich August Lockung. Arbeucr.
Pvtzmoorweg 37. - Heinrich Georg Schneeberger. Ob-rl-legraphenassiftenl.
Roon,traßc 18. - Jacob Bode. Ardeiler. Billhorner Röhrendamm 167. -

, n Js ,nnd) 9, amb£c. «chankivirt. Garlnerstraße loo. — Rudolph Carl
««»“«» ®“ lt) “ rn - Kanzstft. Ericastroße 77. - Hermann Johann Karl Ast.
» 1 ettl oo ^"'venallec 23. — Otto Hauschild. Kriminalwachtmeister. Seu,ne«
stroße 33. Carl Bernhard Gcrgler, Polizeischreiber, Cppenborferweg 44.
- Hermann Bagt. Polizeischreiber. Gärinerstraße 114, Hau« 2. - Wilhelm

Knil Franz Lautzier. Schmiedegeselle. Lonisenweg 06. — Robert Wilhelm
Eieber. BolkrschuUehrer. Bergedors. Grosweg 17. - Georg Carl Christian
Otto Gaste. Hauswart. Bescndinderhof 62. — Moritz Wilhelm Carl
Wundrack, Bureauassislent. Tiecksweg 2. - Karl Hermann Schumann.
Schutzmann. Romberg,trotze 22. - F:an, Johann Otio Dolberg. Tr. vhil..
Observator. Bergedorf, Brauerstratze 30. — Carl Matihia« Wilhelm
Spiekermann. Kastellan, Plercurstraße 30». — Heinrich Carl Cito WasSkewitz.
». nkangestelUer, Billhorner Röhrend»,nm 177. - Richard Carl Wilhelm
Paste. Tischlergesclle, Heutz,veg 112. — Richard Dethlefsen. Schlosfergeselle.
Anlonstrotze 1. — Hermann Friedrich Heinrich Dannhaufen. Lademeister,
Tegeithoff, trabe 4. — Ferdinand Diedrich Adolf Huet, Hafenpolizist, Oevel.
gönncrftraße 17. — Heinrich Franz Karl Jahncke, Postschaffner. Senta»
strahe 14. - Heinrich Friedrich Christian Knigge. Händler mit Fischen und
Kvnierven. Turnerstraße 4. - Otto Friedrich Rosenbaum. Schankwirt.
Garlnerstraße 41. — Carl Hinrich Hase, Kaufmann. Borgeschftrabe 67 69.
— Heinrich Eduard Blllk, Cberpostassistent, Im Winkel 11. — Paul Carl
Doberl Geschke, Tischlergeselle. Slernstraße 73. - Alberl Carl Johann
Seehase, Kanzlist, Schwencke,lraße 108. - Bruno Paul Bernhardi, Schneider»
geselle. Geibelslraße 21. — Hermann Heinrich Friedrich Weber, Arbeiter,
Eichholz 12. - Ebuard Friedrich Wilhelm Schley, Schiffer, aus Kahn
vir. 4085. — Thomas Andreas Rinken. Bootsmann. Bernhardstraße 59.
«aus 1. — Johannes Martin Joachim Carstens. Biersührer. Martini-
ftrotze 20. - Heinrich Müller, Malergehitfe. Geibelstraße 57. - Herrmann
Dichter, Tischlergeselle. Bachftraße 99. — Johannes Friedrich Heinrich
Bohnsack. Bureaugehilse, Eilveckerweg 141. — Johann Friedrich Wilhelm
Poch. Arbeiter. Seilerstraß« 44a. — HanS Erich Richard Bösch. Arbeiter,
BarielSstraße 54. — Adam Füller, Schneidergesellc, kaltrepel 47/48. — Gustav
Bruno Carl Bock, Sandlungsgehilfe. Grasweg 9. — Gustav Friedrich Böckmann.
Polizeischrelber, Bachstraße 66. — Robert Heinrich Eduard Pelerleusch. Maurer,
geselle, Etellingerwea 41. - Friedrich Paul Fussan. Tischlergeselle. Kolbing»
siraße 9. — (Larl Rudolf Lührs, Steümachergeselle, Wilhelminenstraße 18.
— vugo Carl Ferdinand Tolksdorff, Bureauassistent. Lutterolhstratze 5. —

D'ckiord Otto Ernst Brandt. Zollaufseher. Rückertstraße 83. - Peter Michael
Jacobien. Schutzmann. Kleiner Schäkerkamp 26. Hau» B — Wilhelm
Friedrich Heinrich Mathias Renner. (Rrmüfebntier, Methseffelstratze 52. -

Johannes Martin Nev«. Vorarbeiter, Armbruststraße 12. — Johann
ft". «J £d,e™er - ffbckschneider. Grabenstraße 24. - Peter Wilhelm See»
dort. Albeiter. Jobannisboüwerk 10. - Ernst Dietrich Wilhelm Alocrt
Simon. Kapitän. Neumünsterftratze 6. - Johannes Ewald Hansen. Schi'fl»
fetzer. Langerelde 60. — Wilhelm Ludwig Mdhling, Tischlergeselle, Capellen»
ütotze 22. — Bruno Max Dürllch. Bankangestellter, Sopbienallee l» —
Paul Wildelm August Friedrich Barth, llstaschinensetzer. Zimmerftraße 44.
— C-bristian Friedrich Wilhelm Ritter, Schneidergeselle, MarcuSstraße 17.
- Joh inn Heinrich Friedrich Tiedchen. Sch-eiber. Herderstraße 38. — ClauS
Jobot'n öeintid) Matthie, 8of«, Arbeiter. Winierduderweg 83. Hau« 9.
— Wilhelm Heinrich Andersen. Maschinenbauergehilse. Kampstraße 11. -
V, N'colaur beilMann. Schutenvermieter ReimaiuSstraße 18. —
Paul Bruno RySlel, Goldschmied. Grindelallee 68. — HanS Hermann
a-heobM Barber. Bureauassistent. Elebeken 4. - Theodor VogeS. Bureau»
asststent. Muhlenkamp 84 a. - Carl Friedrich Gustav Brubn. Gericht«»
fcrireiber. Lowenstraßc 82. - Ernst iluguft Carl Kroger. Maschinenbauer»
gehilfe. Kanalstratze 47. — Karl Wilhelm Bs ck. Polizeischreiber, Schwalben»
ftraße 60. Adolph Johann Hinrich Retzlaff. Bureauassistent. Eilbecker»
weg 21. — Heinrich Friedrich Sack, Kanzlist, SchrammSweg 21a —
Wilhelm Heinrich Robert Reif-mann, Arbeiter. Schwenckestratze 73, Hau« 1.
- Hermann Adolf Lau. Gärtner. Allgemeine- Krankenhaus Eppendorf. —
Heinrich Martin Oscar Wendt. Tischlergeselle, Wand-becker Chaussee 116.
Hou« D. — Mar Alfred Senfert, Formergeselle. Marthastraße 49. —
Johann Friedrich Cito Faenrich. Barbier und Friseur, Humboldtftraße 31.
— Sluguft Hermann Bähring. Schutzmann. Luruverweg 20. — Eduard
Lorenz Jensen. Arbeiter, Heutzweg 82. — Karl Friedrich Heinrich Schütt.
Briefträger. Marienlhalerstraße 7. Hau» 1. — Johanne» Gustav Kinnern.
Arbeiter. Niendorferstrabe 77. HinterdauS. — Friedrich Wilhelm Koch.
Pkaschinenbauergehilfe. Rönndaidstrabe 89, Hau« 1. — Carl Volkmer.
Tabakschneider. Gärtiierstratze 96, Hau» D. — Carl Max Heinrich
Siggelkow. Händler. Rombergstrabe 10. — August Petcr Anton Lemcke.
Kistenmachergehilie. Rönnhaidstrabe 66. - Carl Joseph Britisch. Werk»
meister. Billhorner Röhrendamm 4. - Wilhelm Heinrich Linau. Arbeiter.
Zeughau-ftraße 29. — Otto Kurt Knopp, Eisendrehergehilf«. Herderstraße 29.
Robert Iuliu- Cito Richter, Schiff-zimmergeselle. Bachstratze 78. Hau- 5.
— Martin August Ferdinand Schulz, Tapezier und Dekorateur, Kloster»
ftraße 36. — Otto Emil Theodor Corde». Schiff-zlmmergeselle. Stresow»
ftraße 81. — Wilhelm Ernst Emil Gros-kopf, Buchbalter, Lokfiedter»
weg 100. — Balentinu» Nowak, Grllnwarendändler, Michaeli-straße 86. —
Johanne- Friedrich Wilhelm Rellin, Kutscher. Beelhovenstraße 81. — Peter
Heinrich Meyer. Milchhändler. Osterstraße 118. — Malte Ernst Christian
Scheel. Arbeiter, Marcu-straßc 52. — Wilhelm Heinrich Friedrich
Heinrich. Arbeiter, Falkenried 66. — Gustav Wiloclm Riebe-, Bureau»
gehilfe, Voigtstraße 18. — Richard Oskar Werner, Töpfergesellc.
Schuberistraße 13. — Jacob Martin Carl Seclhorft. Trödler. Bernhardt-
straße 59, Hau« 2. — Hermann Gustav Heinrich, Aufseher, Im Gehölz 21. —
Friedrich Franz Ebert, Schneider, Schäserftratze 8. — Carl Jvhann Friedrich
Emil Lübcke. Kutscher, Gärinerstraße 30. HauS 1. — Hermann Ludwig
Harke. Silberpolierer und Sergolber. Brauerstratze 81. — Karl Lackt,
Tischlergeselle. Kastanienallee 42. — Fritz Joachim Theodor Christian
Foth. Fuhrmann, Lindenallee 56. — Carl Joachim Johann Echarnderg.
Klempnergeselle. Herderstratze 15. Han« 10. — Gottfried Richard John.
Kutscher, Bartel-straße 6. — Johann Tiedemann, Hafenpolizist, Romderg-
stratze 19. — Heinrich Friedrich Loui« Seeger-, Badewärter, Ricolaistraße 84.
— Johann Heinrich Friedrich Klusmann, Arbeiter, Moorwärdcr 47 b. —
Max Albert Lück. Schlosfergeselle. Hinter den Höfen, Köhler» Wohnungen.
— Albert Iuliu» Mill. Polizeischreiber. Neumünsterftratze 14 ». — Johann
Heinrich Schulte. Schriftsetzer. Pmncdergerweg 81. — Sören Marinus
Anton Hartz, Bureauangestcllter, Winterhuderweg 37. — William August
Batty. Buchdindergehilse, Altonaerstraße 40, Hau» 1. — Wilhelm Hermann
Albrecht, Frncht- und Gemüsehändler. Rutschbahn 8. — Claus Hinrich
Ähren«, Barbier und Friseur. Contastratze 12. — Carl Ernst Herrmann
Bichtemann. Kutscher. Eiffestraße 66, Hau« 4. — Heinrich Wilhelm Wede-
mann, Kimmergeselle, Sieldeich 4. — Clan» August Johann Friedrich
Wehde. Maschinist. Fruchlallec 76, Hau« 18. — Heinrich Gottlieb Friedrich
Hermann Giese. Arbeiter. Eilbecktal 68. — Paul Ernst Hermann Cawe.
Zahnkünstler. Steindamm 78. — Johann Heinrich Friedrich Brasse.
Kutscher. Süderstraße 2. — Karl Wilhelm Friedrich Gössel, Speicherardeiter.
Sieldeich 12. — Bernhard Berthold Scholz. Milchhändler. Schmalenbecker-
ftraße 19. — Georg Christian Schenk. Arbeiter, Schumannstraße 81, Hs. 1.
— Berthold Friedrich Ludwig Witt, Uhrmacher, Osterstraße 169. —
Alcrander Berlin, Kaufmann. Bornstraße 6. — Johann Heinrich Ernst
Danck«. Schiffszimmergeselle. Mansteinstraße 37. — Carl Albert Heinrich
Rtueller. Kaufmann. Koppel 1. — Bernhard Engelke Theodor Wübben».
Metallschleifergehilfe. Schanzenstratze 38. Hau« 8. — Friedrich Heinrich
Albert Vordeck. Arbeiter. Bachstratze Illa. — Otto Hermann Mülle..
Privatmann. Am Borgesch 18. — Paul tzoldmann. Konditorgehilfe,
Betherdastraße 12, Haus L. — Joachim Heinrich Johann Frahm, Arbeiter,
Süderstraße 12. - Bernhard Theodor Emil Holst. Stauer, Grevenweg 9.
— Friedrich Wilhelm Reibt, Kanzlist. Fuhlsbüttel. Hummelsbütteterland»
ftraße 29. — Julius Klein, Straßenbahnfchaffner. Bierländerstraße 83. —
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a'slleinst.Frau sucht Stellung alSHauShalterin.
Weidcnstr. 52, H. 8, I., Altona.

f Aelt. Frau wünscht einznbüten, Std. 10 4-
@im«büilekt Gbauffte 89, HS. 10, ptr. 1.

ßebrmädchcn für Damenfchneiderei, Mahn.,Schnittz. Hamburgerstr. 40,1., Barmbeck.

süchtige Rotkschneidet gesucht.
~ Langet cisic 68, III»

Atrf. ti'ch». ffeorkschucider auhei diM
Hl.use. ?ai embe Bcschäfnaung.

Kaiser Withelmstr. 116, pt. flvert.

Äst« tüchtiger Dergschneider für Aeudo-
V rung gesucht. Bär & Poezwa.

Reuerwall 50.

— ünentbehrlich für jedermann ist: —

Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Bestellungen auf Meyers Grosses Konversations-Lexikon
nimmt jederzeit die Buchhandlung von

Auer & Co«, Hamburg 36, Fehlandstrasse 11,
entgegen.

Tüchtiger Redakteur,

der bereits jahrelange praktische Redaktionstätigkeit hinter sich hat,

gesucht. Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsansprüche bis »30. d. M.

erbeten Verlag des „Sächsischen Bolksblattes",

Zwickau, Bosenstraße 16.

stttdeW „Eintracht und Union“, ■Ntuni.

(Gegründet 1865.) Mitgliederzahl: 20 40«. 8taffe«ticrmöflen: X. 300 000.

Hauptbureau : Neuer Pferdemarkt 13,1«, St. Pauli 6

Jim Hause der „Bercinöbauk").liitgliedcr beiderlei Geschlecht«, ohne ärztliche Unter»
suchnng, von der Geburt an bi« zum voUendeten 50. Lebensjahre.

Tie Kasse ist in fünf Klassen eingcteilt und gewährt au Sterbegeld für
einen monatlichen Beitrag von

I. Kl. 80 4 II. Kl. 45 4 HI. Kl. 45 4 ♦ I IV. Kl. 25 4 V. Kl. 10 4
* 340 JL 170 X. 120 X 75 von >4.40-55

Außerdem gewährt die Kafse freien Leichenwagen und Leicheuträger in
Kostüm für die I., II., III. und I V. Klasse, für die V. Klasse (Kinder) freien
Leichenwagen (ausschließlich der Kinder unter einem Jahre).

Das Sterbegeld erhöht sich nach je 5jährigcr Mitgliedschaft in der
I. Klaffe um M. 10, in der II. und III Klasse um x, 5.

(♦ In der III. Klaffe finden Personen int Alter von 45-60 Jahren Ausnahme.)
Beitrittserklärungen werden angenommen bei den BezirkSkasfferern:

H. Schröter, Schaucnburgerstrafte I2Ä, 2. Etage, Altona; C. Reinecke,
Agathcnstraße 10, 5.Etage, EtmSbiittel; C Moser, Sophiriistraße 25,1.Etage,
2t. Pauli: Fr. Latal, Frankrustrafte 6, 8. Etage, Tt. Eeorg; B. Köper,
lSertigftraße 63, Winterhude: für Hardnrg und Umgegend bet J. Martens,
Kl. Feldstraße 3, Harburg; Fr. Rtidemann, BereiuSftraßc S, Wilhelms-
burg, sowie im Hauptbureau der Kaffe: Neuer Pferdemarkt 13, I St. Pauli.

Der Vorstand.
3. a.: B. Mädge. Borfftzender.

Vcriitictuitacn.

Eloge 240—210 sos. 0. spät. Schumannstr. 20,1.

Gr. Giirtnerstr. 133
zu vermieten au der Straße:

Helle 3-Zimmer-Eiage X. 300 per 1. Dezember,
Helle ^.Zimuier-fftage M. 450 per 1. Januar.

M^ichernc>wkg 12 ist e. GrschäftSkellrr
mit Wohnung für X 425.

Näheres: Hammerlandstr. 220, pt.

Mit Genehmigung E. H. Senats.

Ziehung v. 4. bis 7. Dezember.

Jenaer

Geld-Lotterie.

3333 (lew. mit zus.

45000

Hauptgewinne: Mark

20000

5000

USW.

Lose ä 1 Mk., '0*.’^
und Liste 30 4 extra, emnfiehlt und
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,

Alstertor 18 und Heeperbahn 137.

W Rnmmpr nur Elbstl*. 9,
■ DI dlllillüli b. d. Mlchaellaklrche.

(«rosse Reparaturwerkstatt.
Neue Herrenräder LI J W

mit Gummi * • 9
neue Damenräder U S ’•)

mit Gummi • •
Pneumatik, prima, erstklnsslg,
sn fabelhaft billigen Preisen.

Grösstes Spezialgeschäft Hambnrgs.

<6. ochs. Herren ad, 11)09, Umft. halber
lehr billig. Lteindamm 72, I. 1.

3um Um«. 2 elcg. Daunenbetten, f.

Cb er bett, Unterb. u. Kiffen X. Ist,
eleg. Bortgaru. m. 4 Z. u. Schrank.
Rusohmeyer, Kaprllenstr. 98, IV.

YrifliirOnl ^ cn sicchrlen Damen knips, s.iil»
Friseuse in monatl. Nbonnemcut,

sow bei HochzeUen u. Bällen außer d. Hause
ÄuguMte Helma, Desenißstr. 40, III.

2 Posten

Winter-

Kinder-Jacken

Serie I, grau Ä.4,95

Seriell,marine „ 5,95
in allen Grüssen.

Wert bedeutend grösser.

Glass & Co.



IVO rUMONNY

Soeben erschien:

Preis 1 Mark

W«!«WWVWWM

Kostenlos

■■•>NkV 'Att-.tJ-. ft'?.,t** ’J ' - i *W

PALMONA

KUHBUTTER

Schweinefett

2:iiiqri-NäIiiunsch. mit Garaiitirschcl»
'w ,*t 30. Evvendorferiveg 19, **a6.

Ferne setvngene
S>trri'ii», Taillen» und Kinde, a<iider»ben
nun herrfrt). üäiiieui billtq zu verkaufe».

Venudberg 22. W. Schwarz.

Buchhandlungen und Wiederverkäufern entsprechenden Rabatt

Hamburger Buchdruckerei

und Verlagsanstalt Auer L Co., Hamburg 36

Fehlandstrahe 11

nimmt jeder Versuch das beliebte, echte

Palmin durch eine billige Nachahmung

zu ersehen. Wir bitten daher beim Einkauf

genau auf den Namen Palmin und den

Schriftzug Dr.Schlinck zu achten und Nach-

ahmungen, die oft unter täuschend ähnlich

klingenden Namen angeboten werden,

zurück zu weisen.

H. Scblinck & Cie. FLO.

Hamburg • Mannheim

stileinige Produzenten

von Palmin.

Zuerst kommt Palmona,

denn sie ist reine

Pflanzen-Butter-Margarine,

ersetzt die unerschwinglich teure

Kubbutter vollkommen und übertrifft

alle anderen Fette an Reinheit

und Wohlgeschmack.

H. Scblinck L Cie. H.-0.

stUeirügeProduzenten von «Palmin» und

«Palmona»

Material für die bevorstehenden Burgerschafts

wählen aus den Verhandlungen der Bürgerschaft

1907 bis 1909

Herausgegeben im Auftrage der sozialdemokratischen

Partei Hamburgs

1. H amburger Wahlkreis.

Freitag, 19. Usveinber, abends 8'/, Uhr, im grsften Saale

des Gernerksehaftshanses.

schlimmes

1 Ende

fiosrn sitr ittanrrr «.Simmrrlrnte

von M. Hohberg aus Bielefeld.
Hofen mit Hamduraer Schnitt.

— Grohe bunte Tafchrutiicher fliaHfl. ei
Lederhofeu in weih ft Jt 2 50, 3,5o, 4,50
Lederhose», gestreift, ft X 2,00, 2,75—5,50
Blaue Pilot-Hosen ft X 2 00,2,75,3.50,5,50
Blaue Pllot-Jaiten ft 2.25, 2,75, 3.5», 4,50

U)ci6fiHniim^fldicttM(x4ii.5

Aiaschinistcu-Aitzüae, blau, v. X 2,5» an
Laune iViaicr» und Sehci kittel ft X 2,25
Schwere Manrcr-Hoieu ft X 5,50 tu 7,50
Ziutm«riitan»S»4Leften, ichwarz, ft X 5,50
Main er-Kittel,F>anrll-Hcuideu n. Hosen
Bra»»e Manchesterhosen von JL 3 — 10,00
Sninuiethoiesür^imuicrleute I»., kostet 10,50
b'dtte Isländer » X 5,—, 6,—, 7,50, 8,50
In. Hosen f. Steinseher u. Schirfrrdeeker.
Wertzeuae für Maurer niib Z»unterer.
Blane Flaürll-Hemden x 4,75, 6,—, 8,—

S. Meier,
Posthof, Steinstrahe 104 110.

Franenbildnngsabend

211 e7ttng, bett 22. Nsveiirber 190%

«rdeir-s S'A Ntzr,

Im SmerllLMMle, BelenOinöetöof, öderer groto Saal.

TaacS-Ordnungr

Tozialistische Erziehung in der Arbeiterfamilie.

Um zahlreiches Erscheinen bitten

VIEL

Geld spart jeder, der feine qetraq. oder
neue nioderne yerreudetber bei It. Teller,
Poolstr. 6, 1., kaust. Daielbst iverben nur
bessere Änzüae von X 20 an, Paletots von
X. IS an,Hosen Don JH, 6 an verkauft. Etabliert
seit 18 Jahren. Sonntags gäuzl. geschlossen.

(Trilmljlmtg.
In. Taiiiieiibrtten, Paletoto n. andre

Ware». BaetelSur. 81, Hochpt.

I Herbst, it. Wmter-Paletots,

Icrekett -Ztuzüse,

modern in groher NuSwahl, sehr billig.

Leihhaus, MichaeliSstr. 92.

(ttarninLU-Reste
und Rouleaux, 1 bis 6 ssach passend,
Tiillbettdeckru werde» zu wirtliche«
Spottpreise» Vrrfnitit.
Teppidi-dustcr,ttlierntorSbr.5,I.u.IL

Muff und pelz, yavdtasche, wie «ebenstehend abgeblldet, und viele

andere anerkannt wertvolle Gegenstände erhalten Sic bei Benützung von

Hammers Selfe und Hammers Seifenpulver

tzunderttausendc solcher Geschenke kamen bis setzt zur Verteilung. Beide wasch-

mittel sind die denkbar besten, geben mühelos und ohne besonderes Bleichen

schönste Wäsche, sie sind garantiert unschädlich, ausgiebig und billig im preis.

Sparsame, auf ihren Vorteil bedachte Hausfrauen verwenden nur noch

3. Hamburger Wahlkreis

Sonnlag, dm 21. Ungerader, naduninags 37.116 t:

Finkeiiwürder, bei H. A. Mewes.

rraehnrittasr 4 Uhr:

(Hroft-Borstel, bei J. Meyer, Groß-Borsteler Chaussee 146.

Reling, den 19. nooeraöet. adenös 87, M:

Harvestehude, bei E. Heeschen, „Colosseum", Hoheluft-Chaussee 54

Rotenburnsort, bei P. Bock, Wasserturm.

Veddel, bei H. Ohlmeler, „Veddeler Hof".

int

I A.: L Happerta. 1. Porstyeudrr.

HlllillLtt 120, hchyLü. M

dlachlahrrgulterutig 12 biS 8 Uhr,
mir Mittwoch nub Soniureing 12 dis 8 Uhr:

, Äard., Ttjchk. Schränke; frrn<r:
. b ° 11 ®' Wohupmm., Trum.,

schlaft, ul 2 tbtlL, Küche
nur ix di- ö ubt.

1. Stellung do» Anträgen zum Smtuteurutwurf des Teutschen Bau»
arbelterderbandcS. 2. Bericht über die Bei handlange» mit dem Baugewerbe-
verband über unser» Loh»- uud ArbeitStaris. 3. Wahlen.

Tie Trtsverwaltrmg.

WM to »MMMW UW««

IWWOS.

= jwilimna SIIÜM mö uagtgenl. =

Tistrlkts-Bcrtaiiimlu»!,

Karmbeck-Uhienlsorst

Tonntag, den 2l. November 190$), morgens 10 Nhr,

bei Mause Wwe., „Produktion", Lohkoppelstrasie.
TageS-Ord nnng:

1. Fortsetzung der Stai«tenbrratun,|. 2. BerschiedeueS.

Sioelflotreiiistieiloniinlnngöeieflletten).

Donnerstag, den Ü5. November, abends 87» Uhr,

oberen großen Saale des Gewerkschaftshanses.

Tages-Ordnung:

Abends 87» Uhr:

Wahlveisnmmlnttg der Knsscnmitglieder.
3» wählen sind:

S1 Vertreter,
21 Eisatzmänner.

(Wahlberechtigt und wählbar find bitjenigen Kassenmltglieder, welche großjährig und
n» Besitz bet bürgerlichen Ehrenrechte sind.)

Der Vorstand.

= tvnht Versammlung =

am Freitag, 26 November 1009,

im Gewerkschafishaus, Bcscubinderhof 57, Zimmer 1 und 2

Abends 8 Uhr:

Wahlversammlung der Arbeitgeber.
Zu wähle» sind:

40 Vertreter,
10 Ersatzmänner.

(Wahlberechtigt und wählbar ist jeder Arbeitgeber, welcher Beiträge au» eigenen
Misteln leistet.)

KLSIN6 Klösse
TQHl Tabak-* Gearetten.Fabrtk ,>Qos" 9 E. Reben B -n.ue, DreiJeo.

Sie wellen wissen,
wo man gute grtragene und nach Mab ge-
fvrtiflte X><rreii«Warb,robcn billig ftwi.n sann?
ZiveiseUoS in dem fachmännischen (Scidjlft
ton A. Marthieaaen, »alentuiSkauip 30.
1. Etage. Beste Ueberzeugung: Kommen und
aujebtn. ohne Laus zwang.

_ Dir Uorstöiiite der Sonalhrmokralifdien Partei fjambnrga

UMlWe U ÄMM

Ticnstng, 2:3.9?obcn:öer, abends 8'/- Uhr,

im großen Saale des GewcrkschaftShauses, Besenbindcrhof 57/66.

T«ses-Ov-nnng r

1. „Die Rechtlosigkeit der Fran bei den Gewerbe-

nnd KansuianttSgerichts- Wahlen." Referent: Herr Max

Josephsohn. 2. Diskussion.

Arbeitende Franen und Mädchen! Erscheint alle zu dieser Ver-

sammlung. Eine sage cs der andern; keine darf fehlen.

Ak W<»M0)e WiMm. das ffieraettlöjaltsIattcIL

Zklltl'lll-Ptlbll!!-
ber

Mliiiltl'IkliWiinds

liorigurrciii finmbnrg und llingrzriid.

Zahlstelle Steinbeck.

Versammtttng
Sonnt g, drn 21. November,

»arluuittags 4 Uhr,
bei Krittlet»anii in Ltclubeck.

TagrS-Lrduitng:

l .Rbrkchnmig. 2 startkUbrricht. S.VrrschicdrncS.

Um zahlrkichkS Erschkinen rrfiidjt

Tie Verwaltung.

Weffcntlidjc

Lnarchiken velsannnlnng
Sonnabend, 20. Nov., abend» 84 Uhr,
im Lokale deS Herrn Nothiiaitel,

Altona, iVillielniftraftc 85.
TageS-Ordnnng:

1. Wis wollen die Anarchisten 1 2. Freie
TiSkiliü n

< < | A1 _ Fordern »gen,nl 1“1’ Hypotheken , Erb-
• chnCten um», werden gekauft

Kulaer Wilhelm wir. 15, I.

Tuges-Ovdnuug r

1. Bericht Wer die Tätigkeit der Sozialdemokratie

in der Hamburger Bürgerschaft. 2. Diskussion.

Parteigenossen! Agitiert für zahlreichen Besnch!

Die weldlKOea BotKaaöaailtglleöet

bet biet CMbnrget Da6lltelle.

Lessciitliilik ilcristiiiinliiiiß

aller erwerbstätigen

stauen n. Milchen in Hande!, Indnstrik, verkehr nfm.
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